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Dänen und Polen.
Auch in dieſer Seſſion haben Dänen und Polen ihre

Schmerzensſchreie über Vergewaltigungen ertönen laſſen. Es
iſt namentlich die Sprachenfrage, welche immer wieder aufgetiſcht
wird und von den Polen bis zum Ueberdruß breitgetreten wird.

Zunächſt hat der Abgeordnete Laſſen aus Nordſchleswig
eine lange Rede über die Vernachläſſigung und Zurückſetzung der
däniſchen Sprache in den nördlichen Diſtricten Schleswigs ge
halten. Er behauptete, die Zuſicherungen, welche dieſer Be
völkerung am 27. Januar 1867 durch die Allerhöchſte Procla-
mation gegeben ſeien, würden nicht gehalten. Es ſei namentlich
ihnen die Erhaltung ihrer Eigenthümlichkeiten zugeſichert, aber
davon ſei nicht mehr die Rede, denn auf Nationalität und Sprache
der Dänen werde keine Rückſicht genommen, wie es das Geſetz
vom 26. Auguſt 1876 betreffend die Geſchäftsſprache der Beamten
beweiſe, denn nach diefem Geſetze ſei keine Spur von Recht für
die däniſche Sprache mehr vorhanden, ſie werde nur noch als ein
nothwendiges Uebel geduldet. Zum Beweis dafür führt Herr
Laſſen an, daß die Beamten ſich nur der deutſchen Sprache be
dienen und daß erf den Kreistagen nur die deutſche Sprache
zugelaſſen werde. verlangt deshalb, daß nur ſolche Beamte
angeſtellt werden, welche die däniſche Sprache anzuwenden ver
ſtehen und gebrauchen können, und daß mit Bezug auf den Ge
brauch der däniſchen Sprache alle die Erleichterungen gegeben
werden, welche geſetzlich zuläſſig ſind.

Dieſe Forderungen erſcheinen ſehr berechtigt und nicht zu
weitgehend; aber ſie halten doch nicht Beſtand, wenn man die
wirklichen Verhältniſſe genauer unterſucht. Zunächſt muß hervor
gehoben werden, ſchreibt das „Kl. J.“ daß es in Nordſchleswig
gar keine Bevölkerung giebt, welche ſich der eigentlichen däniſchen
Sprache bedient, ſondern das was dort geſprochen wird, unter
ſcheidet ſich etwa vom Däniſchen, wie ſich das Plattdeutſche vom
Hochdeutſchen unterſcheidet und es wird deshalb von den Dänen
„Rabendäniſch“ genannt. Es iſt ein Uebergangsdialect vom
Plattdeutſchen zum Däniſchen und iſt mit dieſem ebenſo verwandt
wie mit jenem. Bekanntlich gehört die däniſche Sprache zur ger
maniſchen Sprachenfamilie, ſie iſt nur ein Zweig der deutſchen
Sprache und ſehr verwandt mit dem Plattdeutſchen. Wer platt
deutſch verſteht, wird ſich ebenſo leicht mit der däniſchen wie mit
der holländiſchen Sprache zurechtfinden. Auch heute noch wird
ein Plattdeutſcher eine däniſche Zeitung mit Leichtigkeit verſtehen.
Da nun alſo in Nordſchleswig das reine Däniſch nicht geſprochen
wird, ſondern nur ein Dialekt, da ferner in den Städten die
deutſche Sprache überwiegt, ſo ſehen wir wirklich keinen Grund
ein, die Amtsſprache wegen der höchſtens 100 000 Perſonen be
tragenden rabendäniſchen Bevölkerung zu daniſiren. Man hat
den Dänen ihre Sprache in Kirche und Schule gelaſſen, das iſt
das Aeußerſte, was man konnte, man muß aber von ihnen ver-
langen, daß ſie die hochdeutſche Sprache erlernen, und das ge-
ſchieht in ſo ausreichendem Maße, daß die gegenwärtig auf-
wachſende Generaton derſelben vollſtändig mächtig iſt. Jn dieſer
Beziehung kann keine Conceſſion gemacht werden. Bedenken wir
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doch, daß mindeſtens 10 Mill. Deutſche in Norddeutſchland in gleichem
Falle ſind, da ihre Mutterſprache das Plattdeutſche iſt, das die
Landbevölkerung in Pommern, dem nördlichen Theile von Bran
denburg und der Provinz Sachſen, in Mecklenburg, in Schleswig
Holſtein, in Hannover, Braunſchweig, Weſtfalen und dem weſt
lichen Theile der Rheinprovinz noch heute ausſchließlich platt
deutſch ſpricht, und doch denkt Niemand daran, eine plattdeutſche
Amtsſprache einzuführen, obwohl es noch Millionen giebt, die ſich
nur ſchwer in der hochdeutſchen Sprache verſtändlich machen
können und ſich vor 200 Jahren Niemand in Norddeutſchland der
hochdeutſchen Sprache bediente, ja ſogar ein großer Theil der
amtlichen Mittheilungen noch in dieſer Sprache abgefaßt und ſo
gar in den Kirchen plattdeutſch gepredigt wurde. Alſo da wir es
jetzt mit einem Bruchtheil einer Bevölkerung zu thun haben,
welche nicht einmal das reine Däniſch ſpricht, ſondern nur das
Rabendäniſche, ſo halten wir dieſe Klagen für unbegründet und
können eine beſondere Rückſicht nicht empfehlen.

Aehnlich ſteht es auch mit den Verhältniſſen in Poſen. Auch
dort haben wir es nur noch mit einem Bruchtheile zu thun, denn
über die Hälfte der Bevölkerung iſt jetzt in der Provinz Poſen ſchon
deutſch oder doch der deutſchen Sprache hinreichend mächtig; die
Städte ſind alle deutſch, dort wird kaum noch allgemein polniſch
geſprochen, höchſtens von der arbeitenden Klaſſe. Städte wie Poſen,
ger Liſſa u. ſ. w. ſind entweder ganz oder doch überwiegend
deutſch.

Die Polen werden ſich nun doch einmal damit abfinden müſſen,
daß die Provinz unauflöslich zum Deutſchen Reiche gehört und daß
die Germaniſirung, die auf durchaus natürliche Weiſe und ohne
jeden Zwang um ſich greift, immer mehr überhand nehmen wird,
ſchon allein in Folge des Zuzugs von Deutſchen. Es iſt die Pflicht
der deutſchen Regierung, dafür zu ſorgen, daß nicht künſtlich der
Gegenſatz gegen das deutſche Element geſchürt wird, wie es früher
vom Adel und der Geiſtlichkeit geſchehen iſt, ſondern daß das pol
niſche Volk, welches ſich ſehr wohl unter der Herrſchaft Preußens
befindet, der deutſchen Cultur zugänglich gemacht wird, wie es dies
auch meiſtens ſelbſt wünſcht. Da dies nur durch die Kenntniß der
deutſchen Sprache geſchehen kann, ſo iſt auch deren möglichſte Ver
breitung nur im eigenſten Intereſſe der polniſchen Bevölkerung,
natürlich nicht in dem der polniſchen Fanatiker und Agitatoren;
aber auf dieſe darf die Regierung nicht Rückſicht nehmen, ſondern
muß ihrem Einfluß ſo viel wie möglich Abbruch thun.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, 1. April. Durch landesherrliche Verordnung

wird ein Landes-Geſundheitsrath errichtet, welcher die
Aufgabe hat, Angelegenheiten des Medizinalweſens und darauf
bezügliche Geſetze und Verordnungen zu begutachten, ſowie Wünſche
und Beſchwerden zur Kenntniß des Miniſteriums des Jnnern zu
bringen. Der Direktor der hieſigen Kunſtgewerbeſchule, Guſtav
Kachel, iſt geſtern geſtorben.

München, I. April. Die Kammer ſetzte heute die Be-
rathung des Kultusetats fort und nahm Kapitel 4 „Humaniſtiſche
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Gymngaſien“ in der Faſſung des Ausſchuſſes an mit dem Antrage,
an den König die Bitte um eine Verordnung zu richten, wonach
der Geſchichtsunterricht in der Regel nach der Konfeſſion ertheilt
werde. Der Kultusminiſter v. Lutz erklärte, dies ſei nicht durch
führbar, wie man in Bayern ſchon einmal erfahren habe, es be
ſtehe auch kein Bedürfniß zu einer ſolchen Trennung. Kapitel 5
„Realgymnaſien“ wurde ebenfalls nach den Anträgen des Aus
ſchuſſes genehmigt.

Wien, 1. April. Die erſte hieſige internationale
Kunſtausſtellung wurde heute Vormittag 11 Uhr durch den
Kaiſer eröffnet, welcher bei ſeiner Ankunft im Ausſtellungsge-
bäude von den Erzherzögen und dem Grafen Zichy empfangen
wurde. Der Eröffnungsfeier wohnten außerdem bei: der Erz-
biſchof, die Miniſter Graf Kalnoki, Graf Taaffe, Conrad Frhr,
v. Eybesfeld, Mitglieder des diplomatiſchen Korps, Vertreter der
Ariſtokratie und andere Perſonen von Diſtinktion. Auf die An
ſprache des Grafen Zichy, in welcher dieſer für die Schenkung
des Platzes zum Künſtlerhauſe dankte, erwiderte der Kaiſer, es
freue ihn, daß der Kunſt eine neue Stätte geſchaffen ſei und die
Künſtler zu einem edlen Wettſtreit eingeladen ſeien, bei welchem
die vaterländiſche Kunſt gewiß einen hervorragenden Rang einneh
men werde. Der Kaiſer beſichtigte ſodann die Ausſtellung.

Der Kommandant von Terſano Skozi meldet:
Es iſt ein verdächtiges Jndividuum verhaftet worden auf meh
reren Berghöhen wurden Signalfeuer wahrgenommen, es ſcheint
ein Angriff der Jnſurgenten bevorzuſtehen. Nach einer Mel
dung aus Gaczko haben 6 Kompagnien des 67. Regiments am
28. v. M. bei Pientiſta ein glänzendes ſiegreiches Gefecht mit den
Jnſurgenten beſtanden.

Paris, 1. April. Die Kammer der Deputirten hat
fich bis zum 2. Mai vertagt. Der Senat berieth heute über
die Kreditvorlage von 8 Millionen Fres. zu den tuneſiſchen Expe
ditionskoſten. Broglie konſtatirte, daß Tunis ſchon 80 Millionen
koſte; er kritiſirte den BardoVertrag und verlangte, daß das Mi
niſterium ſich über ſeine Abſichten hinſichtlich der tuneſiſchen
Schuld und anderer Fragen ausſpreche. Der Konſeilpräſident
Freycinet erwiderte, der Effektivbeſtand von 35000 Mann in
Tunis ſei gegenwärtig nothwendig, werde aber allmälig verringert
werden. Die empfangenen Kriegsentſchädigungsgelder müßten an
den Bey zurückerſtattet werden, da die franzöſiſchen Truppen ſich
bei einem Verbündeten, nicht bei einem Gegner befänden. Be-
züglich der anderen Fragen werde die Regierung ihre Meinung
im Monat Mai mittheilen. Der Kredit wurde einſtimmig be
willigt. Der Handelsvertrag mit Jtalien wurde genehmigt.
Der Senat vertagte ſich bis zum 2. Mai.

Rom, 1. April. Die Ritenkongregation hielt im
Vatikan eine zweite vorbereitende Sitzung zur Selig und Heilig-
ſprechung von Marie Chriſtine von Savoyen, Königin beider
Sizilien.

Palermo, 1. April. Die 600jährige Gedenkfeier der
ſizilianiſchen Vesper begann geſtern Vormittag und verlief in
vollſtändiger Ordnung. Der ſehr zahlreiche Zug der Feſttheil

aAAÄaarrarrrernrearnneaeooürnrereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeSchickſalswege.

Novelle von C. Fontane.
(Fortſetzung.)

„Einen ſehr vernünftigen. Er hat dem Vater offen geſtan-
den, daß er ſeine Tochter liebe, er ſehe aber ein, daß er als mittel
loſer Inſpektor nicht mit einer Bewerbung um die Tochter des
reichen Gutsbeſitzers hervortreten könne, und ziehe es deßhalb
vor, zu gehen. Ob Helene ſeine Liebe erwidere, wiſſe er nicht, er
wolle ihren Frieden nicht ſtören. Der Alte hat ihm geantwortet,
was er ihm meiner Ueberzeugung nach antworten mußte: „Sie
ſind ein Ehrenmann. Gehen Sie denn in Gottes Namen und er-
ringen Sie ſich eine ſelbſtändige Exiſtenz. Wenn Sie im
Stande ſein werden, eine Frau zu ernähren, ſei es auch in beſchei

denen Verhältniſſen, und Jhre Geſinnungen ſind dann noch die
ſelben, dann kommen Sie zurück. Wenn das Mädchen Sie will,
werde ich nicht Nein ſagen.“

Friedrich hatte mit Spannung zugehört. Die Worte des
Onkels ließen ſich ja auch auf ſeine Lage anwenden. Wenn er
auch ſeine Verbindung mit Hedwig wünſchte, ſo konnte er doch
nach ſeinen ſoeben entwickelten Anſichten eine Bewerbung nicht
eher erwarten, als bis der Neffe auf eigenen Füßen ſtand und

ſeiner Unterſtützung nicht bedurfte. Dieſer Gedanke gab ihm eine
gewiſſe Beruhigung.

Der alte Herr plauderte weiter und Friedrich nahm nun leb
haft an der Unterhaltung Theil.

Als der Schlitten vor dem Hauſe hielt, ſprang er raſch
heraus, und ehe Hedwig ihm folgen konnte, umfaßte er ſie und
hob ſie leicht herab. Sein Herz ſchlug doch ſchneller bei der nahen
Berührung, und auch Hedwig erröthete leicht, während ſie ſcher-
zend ſagte: „Nicht ſo ſtürmiſch, Herr Vetter!“

Die Woche, welche Friedrich für ſeinen Beſuch beſtimmt
hatte, war ſchnell vergangen. Das Verhältniß zwiſchen ihm und
ſeiner Couſine hatte ſich mehr und mehr zu einem vertraulichen,

echt geſchwiſterlichen geſtaltet. Er fühlte die warme herzliche
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Neigung eines Bruders für ſie. Auch Hedwigs immer gleichmäßiges
Weſen hatte ihn nicht erkennen laſſen, ob die Zuneigung, die
ſie ihm offen zeigte, über das Maß der verwandtſchaftlichen
hinausging.

Er hatte vor der Hand nur einen Entſchluß gefaßt. Er
wollte dem karzen Traume, deſſen Mittelpunkt Frida von Brandau
gebildet hatte, männlich entſagen, wollte ihre Nähe ſo viel als
möglich meiden und ſeine Abreiſe nach Berlin beſchleunigen.
Dort wollte er ſich mit allen Kräften ſeinem Berufe widmen,
und wenn er ſich eine Exiſtenz gegründet hatte, dann ſollte
Hedwig entſcheiden.

Der Schlitten, der ihn nach Waldau zurückführen ſollte,
ſtand vor der Thür. Der Onkel und Hedwig hatten bereitwillig
verſprochen, dem Kränzchen der Caſino Geſellſchaft beizuwohnen,
und ſo trennte man ſich auf baldiges Wiederſehen.

„Wir werden in Waldau nicht viel Zeit haben, geſchäftliche
Dinge zu beſprechen, mein lieber Junge,“ ſagte Herr Hagendorff,
„alſo nimm dieſes Päckchen. Es enthält die verſprochenen Em-
pfehlungen und einige Notizen, die Dir von Nutzen ſein werden.
Und nun Gott befohlen. Alles Uebrige iſt ja zwiſchen uns ab
gemacht.“

Er umarmte den Neffen mit Herzlichkeit, und auch Hedwig
reichte ihm unbefangen die Lippen zum Kuß.

Der Schlitten klingelte aus dem Hofthor und war bald den
Augen der Nachblickenden entſchwunden.

„Guter, braver Junge!“ ſagte der alte Mann. „Wird ein
tüchtiger Menſch werden. Haſt ihn doch auch lieb gewon-
nen. Wie?“

„Gewiß Papa,“ entgegnete Hedwig unbefangen. „IJch habe
ihn lieb wie einen Bruder.“

IV.
Als erſte Neuigkeit nach ſeiner Rückkehr nach Waldau er-

fuhr Friedrich, daß Fräulein von Brandau inzwiſchen einen Be
ſuch bei den Seinigen gemacht hatte. Mutter und Schweſter wa-
ren voll des Lobes über ſie.

Ferner erfuhr er, daß Herr Peters Namens des Caſino
Vorſtandes Herrn von Brandau und ſeine Tochter zu dem erſten
Wintervergnügen der Geſellſchaft eingeladen und zu allgemeiner
Ueberraſchung eine zuſagende Antwort erhalten hatte.

Jda war mit dem Studium ihrer Rolle und den nöthigen
Garderobe Vorbereitungen eifrig beſchäftigt. Jhr Bruder wohnte
der letzten Probe bei und lernte bei dieſer Gelegenheit in Herrn
Poſtſekretär Stein einen gebildeten jungen Mann kennen, mit dem
er ſich ſchnell auf vertrauten Fuß ſtellte.

Am zweiten Tage nach ſeiner Rückkehr aus Rexin machte er
den verſprochenen Beſuch im Brandau'ſchen Hauſe. Mit einer
gewiſſen Beklommenheit hatte er ſich zu dem Gange entſchloſſen,
und doch bereitete es ihm nun eine gewiſſe Enttäuſchung, als der
Major ihn allein empfing und ihm ſein Bedauern ausſprach, daß
ſeine Tochter, die ſich nun wieder gänzlich hergeſtellt fühle, ſoeben
ausgegangen ſei.

Der junge Arzt kürzte ſeinen Beſuch möglichſt ab, obgleich
der Major ſehr zuvorkommend und freundlich war. Es wollte
ihm ſcheinen, als ob Frida ſich v r ihm verleugnen laſſe.

Das war nun allerdings nicht der Fall, aber Frau Bau
Inſpektor Kranz hatte bei Gelegenheit von Frida's Beſuch dunkle
Andeutungen in Bezug auf die Reiſe ihres Sohnes nach Rexin
gemacht, die dem jungen Mädchen zu denken gaben und ſie zu dem
Entſchluß veranlaßt hatten, ſich ihrem Arzte gegenüber die ſtrengſte
Zurückhaltung aufzuerlegen, umſomehr, als ſie bemerkt zu
haben glaubte, daß ſie einen gewiſſen Eindruck auf ihn gemacht
habe und ſich bei ſtrenger Prüfung geſtehen mußte, daß auch er
ihr ein lebhafteres Jntereſſe erwecke, als andere junge Männer,
mit denen ſie bis jetzt in Berührung gekommen war.

Als Friedrich ſich von dem Major verabſchiedete, ſprach
letzterer die Erwartung aus, den jungen Mann bei dem bevor
ſtehenden Kränzchen zu ſehen und fügte hinzu, daß er nur ſeiner
Tochter zu Liebe die Einladung angenommen habe. Jhm ſelbſt
fehle jede Neigung für derartige Vergnügungen.

Am nächſten Tage ſandte Herr von Brandau dem jungen
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nehmer nahm zuerſt ſeinen Wez nach der Heiligen GeiſtKirche,
von wo der Aufſtand gegen das Haus Anjou ausgegangen war,
ſodann nach der Kirche Martorang, in welcher das Parlament
des befreiten Siziliens tagte. In beiden Kirchen wurden Gedenk
tafeln angebracht. Der Senator Perez und re dar Crispi
hielten Reden, worin dieſelben verſicherten, daß die Feier in keiner
Weiſe ſich gegen Frankreich richte. An dem Feſtzuge nahmen die
meiſten ſizilianiſchen Senatoren, die Deputirten und Munizipali
täten der größeren Städte Siziliens und zahlreiche politiſche
Arbeitervereine Palermos Theil. Die Stadt iſt beflaggt.
Abends findet allgemeine Jllumination ſtatt. Mehr als 20,000
Fremde aus allen Theilen Siziliens und vom Kontinent ſind hier
eingetroffen.

Die Ordnung iſt fortwährend unzeſtört geblieben. Die
heute Nachmittag ſtattgehabte Regatta iſt durch einen leichten
Regen beeinträchtigt worden. Heute Abend finden die Darſtellung
einer Seeſchlacht, ein Feuerwerk und die Jllumination des Golfs
ſtatt. Garibaldi richtete an den Maire von Palermo ein Schreiben,
in welchem er die Bevölkerung zu ihrer geſtern beobachteten Halt-
ung beglückwünſcht.

Petersburg, 2. April. Das „Journal de St. Petersbourg“
erklärt dievon Lord Stratheden und Salisburhy hinſichtlich
des Verkehrs ruſſiſcher Handelsſchiffe in den Dardanellen geäußer
ten Bedenken für unbegründet. Auch die von der Türkei gemachten

Vorbehalte ſeien nicht berechtigt. Man könne unmöglich Handels
feeffe, auf welchen unbewaffnete Rekruten oder von der Polizei
eskortirte Verbrecher oder einige Soldaten transportirt würden
Kriegsſchiffen gleichſtellen.

Bukareſt, 1. April. Der Senat hat mit 24 gegen 7
Stimmen die Additionalakte zu der am 2. November 1865 abge
ſchloſſenen internationalen Alte bezüglich der freien Donau-
ſchiffahrt genehmigt.

Zum öſterreichiſch- ungariſchen Geſandten am
hieſigen Hofe iſt laut der der Regierung zugegangenen offiziellen
Benachrichtigung der frühere öſterreichiſchungariſche Geſandte in
Waſhington, Freiherr von Mayr, ernannt worden.

Belgrad, 1. April. Der Jahrestag des vom Fürſten
Miloſch Obrenowitſch am Palmſonntag 1815 begonnenen ſerbi-
chen Freiheitskrieges iſt heute feſtlich begangen worden.

Die Stadt iſt mit Flaggen geſchmückt, in den Kirchen wurde Feſt
gottesdienſt abgehalten, nach der kirchlichen Feier fand im Palais
des Königs großer Emfang ſtatt für den Abendiſt eine Jllumination
der Stadt in Ausſicht genommen.

Konſtantinopel, 1. April. Jn Folge der Note des
ruſſiſchen Botſchafters von Novikoff in Betreff der
Kriegsentſchädigung theilte die Pforte demſelben mündlich mit, ſie
wolle dem mit dem Palais feſtgeſtellten Uebereinkommen hinſicht-
lich der Kriegsentſchädigung beitreten unter dem Vorbehalte, daß
die Pforte die gegebenen Garantien eventuell gegen andere
Aequivalente umtauſchen darf, daß ferner der Garantiewerth die
Kriegsentſchädigung nur um überſteigen ſoll und daß endlich
Rußland darauf verzichtet, die mit der Kontrole über die Ein
ziehung der garantirten Steuern beauftragten Delegirten zu er
nennen, womit die ottomaniſche Bank beauftragt iſt. Nachdem
Novikoff erklärt hatte, alle Modificationen mit Ausnahme der
letzten anzunehmen überſandte die Pforte am 30. v. M. eine Note
als Antwort auf die Note Novikoff's vom 27. v. M., in welcher
ſie der Hoffnung Ausdruck giebt, daß Novikoff auf dem letzten Punkte

nicht beharren werde und daß ſie das Uebereinkommen für abge-
ſchloſſen betrachte.

Der ruſſiſche Botſchafter Novikoff hat auf die
Note der Pforte vom 30. März geantwortet.
Beibehaltung der Kontrole bezüglich der Regelung der Kriegs
koſtenentſchädigung. Der Sultan empfing den ſerbiſchen Ge-
ſandten Gruic und verlieh demſelben den Großkordon des Med
ſchidjeOrdens.

London, 2. April. Der „Obſerver“ glaubt, daß die Vor
ſchläge betreffs Wiederaufnahme der Handelvertrags-
Verhandlungen mit Frankreich bei dem engliſchen Cabinet
keine günſtige Aufnahme finden würden. Die Hinrichtung
des Giftmörders Lamſon iſt auf Vorſchlag des Präſidenten
Arthur bis zum 18. d. verſchoben worden, damit die aus Amerika
erwarteten Zeugniſſe noch geprüft werden können.

New-York, 1. April. Die Schuld der Vereinigten
Staaten hat im vergangenen Monat um 16,470,000 Doll.
ab genommen. Jm Staatsſchatze befanden ſich ultimo März
253,290,000 Doll.

Tagesrundſchan im Auslande.
Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Welche Früchte die clericale Agitation gegen

en

Arzte mit einigen verbindlichen Zeilen ein verhältnißmäßig reiches
Honorar für ſeine ärztliche Dienſtleiſtung.

Mit bitterem Lächeln, aber ohne ein Wort zu ſazen, legte
der junge Mann das Couvert mit dem Gelde in den Schreibtiſch
der Mutter.

Der von der tanzluſtigen Jugend des Städtchens längſt er
ſehnte Abend war gekommen. Jm Garner'ſchen Saale, dem ein
zigen, welchen das Städtchen beſaß, waren alle Vorbereitungen
für das Feſt getroffen. Ein im Hintergrund des Saales befind-
liches Podium, welches bei feſtlichen Gelegenheiten für das Or-
cheſter beſtimmt war, war zur Bühne eingerichtet. Ein beſcheide-
ner Vorhang verbarg dieſelbe vor neugierigen Augen.

Hinter dem Vorhange war es bereits lebendig geworden.
Die von einem geſchickten Stubenmaler hergeſtellten Couliſſen
prangten in aller Friſche der ſchonungslos aufgetragenen Farben.
Herr Peters, der außer ſeinem Amte als Regiſſeur mit anerken-
nenswerther Beſcheidenheit auch die Funktionen des Souffleurs
übernommen hatte, ſchritt mit triumphirender Miene auf und ab.
Er war des durchſchlagenden Erfolges der heutigen Vorſtellung
ſicher. Herr Stein, in der Uniform eines preußiſchen Landwehr-
mannes, leitete eben die Anbringung der in einer Anzahl beſchei
dener Petroleumlampen beſtehenden Beleuchtung, nicht ohne ab
und zu unruhige Blicke nach der Thür des zur Garderobe einge-
richteten Zimmers zu werfen, in welchem Fräulein Kranz unter
Beihilfe einer kundigen Freundin die letzte Hand an ihre Toi-
lette legte.

Jm Saale war es inzwiſchen auch lebendig geworden. Man
kam bei Zeiten, um ſich gute Plätze zu ſichern. Die jungen Da-
men waren größtentheils in Ball Toilette erſchienen, und man
ſah manche elegante Toilette, manches hübſche Geſicht unter
ihnen.

Als Doctor Kranz mit ſeiner Mutter ſowie dem Onkel und
Hedwig, die Nachmittags gekommen, in den Saal trat, war ein
großer Theil der Plätze ſchon beſetzt. Nachdem die Seinigen pla-
eirt waren, begab ſich der junge Mann, eingedenk des ſeiner
Schweſter gegebenen Verſprechens, nach der Bühne.

Er beſteht auf

kann, davon liefert ein Beſchluß, welchen der Gemeinderath von
LansleBourg, einem verlorenen Gebirgsflecken in Savoyen,
unter dem 19. Januar 1882 gefaßt hat ein merkwürdiges Bei
ſpiel. Der Gemeinderath hatte das Project des Baues einer
Schule, einer Mairie und einer Friedensrichtexei zu prüfen, und
gelangte zu folgendem monumentalen Beſchluſſe: „Der Gemein-
derath, nach vorgängiger Berathung, in Erwägung, daß das ganze
Publikum gegen dieſen Bau iſt, daß es allen Gemeinderäthen,
welche dieſen Bau annehmen würden, gedroht hat, ihre Ernten
zu verwüſten und ihre Behauſungen in Brand zu ſtecken, iſt an
geſichts dieſer Geſinnung der Bevölkerung einſtimmig der Anſicht,
jeden Bau eines Schulhauſes in LansleBourg zu verwerfen.“
Giebt es wohl ein beſſeres Argument für die Nothwendigkeit der
jetzt endlich zum Geſetz erhobenen allgemeinen Schulpflicht, als
dieſen Beſchluß, ſei es nun, daß die Bauern von LansleBourg
wirklich mit Brand und Zerſtörung gedroht haben oder daß der
unter der Herrſchaft der Clericalen ſtehende Gemeinderath ſelbſt
nur dieſen Vorwand gebraucht hat, um ſeine eigene Geſinnung
zu bemänteln Gambetta hat auch den Ordre und den Temple
Franqais, beide bisher bonapartiſtiſche Organe, angekauft. Die
Zahl der von ihm in der Provinz eroberten Blätter, von welchen
mehrere mit einer Million bezahlt wurden, iſt ziemlich beträcht
lich. Allgemein verwundert man ſich darüber, daß er ſo ungeheure
Summen zu ſeiner Verfügung hat.

Rußland. Jn den Audienzen, welche Graf Jgnatiew
namentlich den Vertretern der auswärtigen Preſſe in Peters-
burg ſehr freigebig geſtattet, pflegt er ſeinem Zorn über den deut
ſchen Reichskanzler ausziebig und rückhaltslos Luft zu machen.
Die Mittheilungen, die uns in dieſer Richtung zugehen, ſtimmen
überein und führen uns kurioſe Details zu: Fürſt Bismarck
ſchmiedet, wie Graf Jznatjew jedem, der hören will, erzählt, die
ſchwärzeſten Pläne gegen Rußland, er iſt Schuld an Allem, was
daſſelbe Unangenehmes betrifft, ſelbſt der Rückgang des Rubels
wird auf ſeine „Jntriguen“ zurückgeführt; auch die Nachricht von
der famoſen Anleihe von einer Milliarde Franken iſt direkt vom
Grafen Jgnatjew einem Jnterviewer übermittelt worden. In den
letzten Tagen hat, wie man der „N. Fr. Pr.“ berichtet, Graf
Jgnatjew einen gewiſſen Marwin empfangen, welcher durch die
Art, wie er den Geheimvertrag zwiſchen Schuwalow und Salis-
bury ſich zu verſchaffen wußte, vielberufen geworden und jetzt
Korreſpondent einer engliſchen Zeitung in Petersburg iſt. Der
ſelbe berichtet über eine Unterredung mit dem Grafen Jznatiew,
worin der Letztere geäußert hätte, der Berliner Vertrag ſei fehler-
haft entworfen, daher ſchlecht und könne nicht von bleibender Dauer
ſein. Allein dafür ſei Curopa verantwortlich, nicht Rußland.
Oeſterreich ſollte in Gemäßheit des Berliner Vertrages Bosnien
und die Herzegowina okfupiren und in dieſen Ländern Frieden
ſchaffen, anſtatt deſſen habe Oeſterreich dieſe Okkupation mit Krieg
begonnen und durchgeführt und dadurch den Berliner Vertrag ge-
brochen; doch das müſſe Oeſterreich mit Europa ausmachen, nicht
mit Rußland. Jagnatiew meint, er könne nicht verſtehen, weshalb
die europäiſche Preſſe Rußland angreife; Rußland werde angeklagt,
Oeſterreich zum Einmarſche in Bosnien verleitet zu haben, um die
Slawen in deſſen Arme zu treiben; doch Rußland habe dies nicht
gethan. Dies habe ein Mann gethan, den Jznatiew jedoch nicht
nennen wolle. Dieſer Mann habe es gethan, um Oeſterreich
zu ſchwächen.

Serbien. Der Telegraph hat bereits gemeldet, daß die
Verwaltungsräthe der ehemaligen „Erſten ſerbiſchen Bank“ im

Auftrage des ſtädtiſchen Gerichtes geſtern verhaftet worden ſind.
Die Wiener „Preſſe“, ſeit Langem eine erbitterte Gegnerin der
Politik des Exminiſters Riſtic, ſchreibt darüber: „Die Verhaftung
iſt jedenfalls erfolgt, weil die 1874 an den Folgen des Krachs zu
Grundegegangene Bank niemals einen Rechenſchaftsbericht abgelegt,
ſondern ſich einfach ohne Liquidation und Concurseröffnung aufgelöſt
hatte. Serbien, dieſſeits wie jenſeits der Save, hatten damals
ihre Erſparniſſe der Bank anvertraut, welche dann, wie es in
Serbien allgemein heißt, 1873 vom Verwaltungsrath im Bör-
ſenſpiel leichtſinnigerweiſe, verſpielt worden ſind. Unter dem Re
gime Riſtic's wurde die Regierung wiederholt über das Schickſal
der Bank, wie über die Erſatzpflicht der Verwaltungsräthe, aber
immer ohne Erfolg interpellirt. Eine ſolche Interpellation wurde
im vorigen Jahre dem jetzigen Miniſterium wiederholt und das-
ſelbe ordnete die gerichtliche Unterſuchung der Affaire an, welche

geſtern zur Verhaftung der Schuldigen führte. Das Ereigniß
wird in Serbien ſehr gut aufgenommen werden, aber auch große
Senſation erregen. Unter den Verhafteten befinden ſich nämlich
Karabiberowics, der Bürgermeiſter von Belgrad; G. Simics,

das neue Schulweſen in abergläubiſchen Gegenden noch zeitigen

(Fortſetzung folgt.)

der Sectionschef im Miniſterium des Aeußern; HadſchiToma,
der Schwiegervater Riſtic's, und mehrere ehemals ſehr angeſehene
Kaufleute. Die erhobenen Facten müſſen ſehr gravirender Natur

e

Kleinere Mittheilungen.
[Adele Spitzeder], die Gründerin der ehemaligen Dachauer

Bank fatalen Angedenkens, zieht noch immer unter dem Namen
Vio als Directorin einer internationalen DamenKünſtler-Kapelle“
in Süddeutſchland von Stadt zu Stadt und veranſtaltet Concerte.
Vor einigen iſt ſie in Mainz eingetroffen und man berichtet
über ihr erſtes Concert: Während die übrigen Productionen der
aus acht jungen Damen beſtehenden Kapelle kaum eine beſondere
Beachtung erfuhren, erhob ſich Alles neugierig von den Plätzen, als
mit der fünften Programmnummer die Direction ſichtbar wurde,
an das Dirigentenpult trat und den Dactirſtock ergriff. Das an
ſich ſchon von derb männlichen Zügen markirte Geſicht mit den
kleinen, unſtät e Augen, durch das kurz geſchnittene
Haar vollends um jede Spur von Weiblichkeie gebracht, zeigte nicht
die mindeſte Verlegenheit dem Publikum gegenüber. Mit dem
letzten Tone ihres Walzers aber legte Adele Spitzeder den Tactir-
ſtock weg und zog ſich wieder in's Nebenzimmer zurück, um für den
Reſt des Abends nicht wieder zu erſcheinen. Wie man hört, klagt

e bitter darüber, daß man ihr nicht überall die Erlaubniß zum
Auftreten gebe und damit ihr Bemühen, ſich nach Verbüßung ihrer
Strafe redlich durch die Welt zu ſchlägen, zu vereiteln ſtrebe.

Angriff auf einen Journaliſten in Frankfurt am
Main Wir leſeu in der „Frankf. Ztg. Unſer College, Herr Max
Schönau wurde, als er heute Morgen einer Probe Aufführung imOpernhauſe in ſeiner Eigenſchaft als Berichterſtatter beſwoſnte,

ſeitens einer Anzahl von Mitgliedern des Chorperſonals gröblich
inſultirt. Nachdem er nämlich bei ſeinem Eintritt in das Haus
bereits von einer Gruppe Choriſtinnen mit beleidigenden Ausdrucken
regalirt worden war, drangen, als er in der ihm angewieſenen
Parquetloge Platz genommen hatte, während der Probe Aufführung
fünf männliche Mitglieder des Chors in die Loge ein, verlangten
von Herrn Schönau in ſchimpfendem Tone eine Erklärung bezüglich
des kürzlich in der „Frankf. Ztg.“ erſchienenen Feuilletonsartikels
„Chorſtudien“ und verließen, als ihnen jede Erklärung kategoriſch
verweigert wurde, die Loge mit der Drohung, bei der erſten Ge
legenheit Thätlichkeiten in Anwendung bringen zu wollen. Nach
Lage der Sache iſt es unſerem Collegen unmöglich, ſo lange das
Haus zu betreten, welches der Schauplatz dieſes Skandals war, bis
ihm ſeitens der Theaterleitung einerſeits Genugthuung hinſichtlich
des Geſchehenen, andererſeits die Garantie gegen die Wiederholung
oder Steigerung ſolcher Exceſſe gegeben worden iſt.

[Die Raczynskiſche Gemäldegalerie] ſoll nunmehr, da

ſein, weil die Regierung es nicht ſcheute, ſo angeſehene Perſönlich

keiten zu verhaften. Eine Schweſter des Sectionschefs Simics
iſt die erſte Hofdame der Königin Natalie.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den bisherigen Ober
lehrer und einſtweiligen Dirigenten des König WilhelmsGymna
ſiums in Stettin, Prof. Dr. Chriſtian Fürchtegott Muff, zum
Königlichen Gymnaſial Direktor zu ernen nen.

m

Der Landesdirektor der Provinz Sachſen, Graf Win-
tzingerode, wird mit einer großen Deputation Abgeordneter der
ſächſiſchen Städte am Montag Nachmittag im Stadtſchloſſe zu
Potsdam dem Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm das
nachträgliche Hochzeitsgeſchenk der Provinz Sachſen, einen ſilbernen
Humpen nebſt dazu gehörigem in Eichenholz geſchnitzten Kredenz
tiſch überreichen.

Im Auftrage des Prinzen Karl hat Graf Stillfried
Alcantara geſtern Mittag 12 Uhr die heraldiſche Aus-
ſtel lung in feierlicher Weiſe eröffnet. Leider war der Protektor
des Unternehmens, Prinz Karl, am perſönlichen Erſcheinen ver
hindert. Von den Miniſtern waren die Herren v. Kameke, Fried
berg, Maybach, Bitter, Dr. Lucius, v. Puttkamer, v. Goßler und
von Bötticher anweſend. Oberceremonienmeiſter Graf Stillfried
eröffnete die Ausſtellung im Namen des hohen Protektors, dem
Wunſche deſſelben mit den eigenen Worten Ausdruck gebend: „Daß
das Jntereſſe an unſerem Unternehmen, welches ſich im geſammten
deutſchen Vaterland und weit über deſſen Grenzen hinaus
kund gegeben hat, während der kurzen Dauer der Ausſtellung nur
im Steigen begriffen ſein, den Kreis unſerer Freunde vergrößern
und uns die Freude zu Theil werden möge, den langverkannten
Hülfswiſſenſchaften der Geſchichte Heraldik, Sphragiſtik und
Genealogie bei immer glänzenderem Erfolge die ſchönſten Früchte
treuen Fleißes reifen zu ſehen.“ Darauf folgte ein Rundgang durch
die Ausſtellung.

Jnder Sitzung des Staats miniſteriums amletz
ten Montag waren bei der Berathung über die Frage, ob das von
den Conſervativen mit dem Centrum geplante Compromiß in der
Kirchenfrage anzunehmen oder abzulehnen ſei, die Stimmen bei
nahe gleich getheilt. Unter dieſen Umſtänden wurde beſchloſſen,
die Entſcheidung dem Miniſterpräſidenten und Reichskanzler zu
überlaſſen. Fürſt Bismarck hat nun ſoeben von Friedrichsruh
aus ſeine Genehmigung zu dem Compromiß ausgeſprochen.

Der ausgezeichnete afrikaniſche Forſcher und Präſident
der afrikaniſchen Geſellſchaft für Deutſchland, Dr. G. Nachtigal,
iſt von der deutſchen Reichsregierung mit der kommiſſariſchen
Verwaltung des kaiſerlich deutſchen Konſulats in
Tunis beauftragt worden und wird in den nächſten Tagen be
hufs Uebernahme dieſes Amtes Berlin verlaſſen.

Ueber diekünftige Leitung des kzl. preußiſchen ſtatiſti
ſchen Bureaus, an deſſen Spitze jetzt der älteſte Beamte, Geh.
Reg.Rath Blenk, ſteht, ſind weitere Beſchlüſſe vorbehalten. Die
Abſicht einer Vereinigung des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus
mit dem ſtatiſtiſchen Amt des Reiches, wovon vielfach die Rede
war, gilt als aufgegeben.

Die Handelskammer zu Hamburg hat aus Anlaß der
vom Bundesrath beabſichtigten Reviſion des Waarenver-
zeichniſſes zum Zolltarif ein Geſuch an dieſe Behörde gerichtet,
daß die Zollbeamten an ewieſen würden, nach dem Sinne des
Verzeichniſſes zu verzollen und den Inhalt zu berückſichtigen.
Unter den heute beliebten Auffaſſungen, wo das Aufkleben einer
Eriquette ſchon einen höheren Zollſatz möglich mache, ſei es dem
Kaufmanne gar nicht möglich, den Preis zu caleculiren.

Officiös wird geſchrieben: Nachdem der Geſetzentwurf,
betreffend die Abänderung des Penſionsgeſetzes vom 27. März
1872, am geſtrigen Tage in der Faſſung, in welcher derſelbe aus
dem Abgeordnetenhauſe herübergekommen, auch vom Herrenhauſe
genehmigt worden, dürfte die Publizirung des Geſetzes unmittelbar
bevorſtehen. Wie man hört, wird dem Reichstag, vielleicht ſchon
in ſeiner bevorſtehenden Frühjahrsſeſſion, ein ganz analoges Geſetz
P Abänderung des Penſionszgeſetzes für die Reichsbeamten zu
gehen.

Nach dem die Einkommenſteuer regelnden Geſetze
wird die einmal verlangte Steuer im Laufe des Veranlazungs-
jahrs durch Zu und Abzänze des Einkommens nur dann geän-
dert, wenn nachzewieſen wird, daß durch den Verluſt einzelner
Einnahmequellen das Geſammteinkommen um mehr als den vier

ten Theil vermindert worden. Da nun, laut Entſcheidung des
Oberverwaltunzszerichts, Anträge auf Steuerermäßi gung wegen
Verluſtes einzelner Einnahmen nach Ablauf des Veranlagungs-
jahres überhaupt nicht zu berückſichtigen ſind, ſo müſſen die Steuer
pflichtigen noch vor dem Beginne des Rechnungsjahrs die Zurück-

zahlung der für das laufende Rechnungs (Steuer) Jahr zu viel
erhobenen Summe fordern.

Das Feſteſſen und der Feſtrommers
zu Ehren des Erſten Bürgermeiſters Herrn

Guſtav Staude.
Halle, 3. April. Unter ziemlich ſtarker Betheiligung der

ſtädtiſchen Behörden, der ſtädtiſchen Beamten und einer großen
Zahl angeſehener Bürger unſerer Stadt (circa 120 Perſonen)
fand zu Ehren unſeres Erſten Bürgermeiſters Herrn Staude
im Anſchluß an die vorausgegangene feierliche Einführung des-
ſelben durch den Herrn Regierungs Präſidenten von Die ſt aus
Merſeburg am Sonnabend von Nachmittag 3/, Uhr an im
feſtlich decorirten oberen Saale des „Stadtſchützenhauſes“ ein ge
meinſames Feſtmahl ſtatt. Als die Herren Regierungspräſident
von Dieſt und Erſter Bürgermeiſter Staude im Saale er
ſchienen, erhoben ſich die Anweſenden von ihren Sitzen und unſer
Stadtmuſikchor, welches unter der Leitung des Herrn Stadtmuſik-
direktor Halle die Tafelmuſik übernommen hatte, intonirte einen
kräftigen Tuſch. Unmittelbar vor der Bühne, welche in ein herr
liches Grün gehüllt die Koloſſalbüſte des Kaiſers zeigte, erhielten
die beiden eben genannten Herren ihre Ehrenplätze an der quer
ſtehenden Haupttafel, während rechts und links von ihnen an der
ſelben Tafel die Herren Stadträthe und einige Stadtverordnete
placirt waren. Die andern Herren nahmen an drei Längstafeln,
die ſich an die Haupttafel anſchloſſen, Platz. Die lange Reihe der
Tiſchreden eröffnete Herr Regierungspräſident von Dieſt
Luiſe ſehr ſinrigen Toaſte auf Se. Majeſtät unſern

aiſer.
Der Gedanke an Se. Majeſtät ſo führte Redner aus rufe

in uns immer wieder den Gedanken wach, wie reich doch der Herr
unſer Gott unſer Preußen und das ganze Deutſchland durch ihn
geſegnet habe wir wollen den Allmächtigen bitten, daß er das Leben
unſeres Kaiſers, welches uns ganz beſonders edel, theuer und ehr

der Bau des Reichstagsgebäudes die Beſeitigung des Raczynskiſchen
Palais nothwendig macht, gemäß den Verordnungen ihres Stifters,
demzufolge ſie nach dem Erlöſchen der Familie in den unbeſchränkten
Beſitz des Königlichen Hauſes übergehen ſoll, den Königlichen amm-

würdig iſt, noch recht lange erhalten möge. Jn ihm finden wir das
nationale Glück verkörpert. Aber wir lernen die E
nungen, welche unter ſeiner Regierung uns in ſo

Glückw
wiederur
ebenſo
lebe hoch

Jt

geiſteru
Stroph

bleiben;
Bürge

D

die Gel
E

Da
zu ſage
Der gan
ch Bx
geſchen

abe wi
ntereſſ

tereſſen.
und ber
verweilt
gerwreitt
gegen d

lick ar
riffen

ohlha
beſchiede
manche
werden
Fragen,

aniſati
chule,

Stadter
Mann,
entgeger
gehande
er lebe
der Spi

A

nomme
von 2
Halle
von Di
örtliche
für unſ
auf de
deſſelbe

Bism
tor Dr.
Herrn

veror
Hie

proteſta
ſie ſtets

R

mann
Stadtv
des He

Einig
T

beſte,
Begeiſ

2

waren
Herrn
waren,
waren
mitglie
eſſe ur
verfolg

Feſtes
meſſen

rung.
Gegen
rufe be

Präſid
Stau
Günth
Ehren

H
»Geſanc
und be
daß de
nun w
beſſer
Herzen
ſei die
troffen

E

Verſau
Se. P
treue
Stadt
uns ei
Herzer

olge und Seg



ſönlich
Simics

Win-
er der
oſſe zu
m das
bernen
redenz

fried-
Aus

otektor

n ver
Fried

ler und
illfried

dem
„Daß

mmten
aus

ng nur
rößern
annten
ik und
rüchte
durch

m letz

s von
in der
n bei
oſſen,
er zu
chsruh

ſident
igal,
ſchen

s in
en be

tiſti
Geh.

i. Die
reaus
Rede

aß der

ver
ichtet,

des
tigen.
einer

s dem

wurf,
März
e aus
hauſe
telbar
ſchon

Geſetz

n zu
eſetze

ings
geän-
elner
vier
des
begen

ungs
euer-
rück
viel

»Mann, der uns ſtets von ſeiner hohen e
entgegengebracht wenn es ſich um das Wohl und Wehe der Stadt
gehandelt hat iſt Herr RegierungsPräſident von Dieſt;

GKigenſchaften derſelben mußten maßgebend ſein für die Wähler.

n Amt und ſeine Regierungspflichten aüffaßt. Freude und Leid
n er auf 49 G reckt nicht zurück vor einem herben Ent-

21ſchluß wenn es das Wöhl des Landes sit denn es werden ihm
eoft ſchwerere Dinge zugemuthet als in Kri We Trotz aller

dieſer Zum und Sorzen, ſteht er vor uns! An Körper und
Geiſt ungebeugt, wie es nur einem Regenten zu Theil wird welcher
mit chriſtlicher. Treue und Gott zu Ehren die höchſten Geſetze des
Chriſtenthums erfüllt. So iſt unſer Kaiſer uns ein leuchtendes
Vorbild. Wie i er ticfergreifend ſind auch ſeine Worte,
mit welchen er vor Kurzem erſt ſeinen Dank ausſpricht für die
Glückwünſche die ihm von allen Seiten an ſeinem Geburtstage
wiederum dargebracht worden. Möchten wir in unſerm Berufe
ebenſo treu und wahrhaft ſein wie er. Se. Majeſtät unſer Kaiſer
Iebe hoch! Gott ſchütze und erhalte ihn!

In das dreifache Hoch ſtimmten die Anweſenden mit Be-
geiſterung ein und ſangen mit Begleitung der Muſik die erſte
Strophe von „Heil Dir im Siegerkranz!“

Herr Stadtverordneten Vorſteher Regierungsrath a. D.
Gneiſt:

Auf die ernſte Feier folgt jetzt das fröhliche Mahl. Wir wollen
nach alter deutſcher Sitte die ar hat die wir unſerm Erſten Bür
germeiſter heute ſchon dargebracht haben, erneuern und bekräftigen.i e ihm ſein Amt eine leichte Laß werden, und möge die Einig-
keit der beiden ſtädtiſchen Körperſchaften ſtets ungetrübt ſein und
bleiben darauf beruhe das Weitergedeihen unſerer Stadt. Der Herr
Bürgermeiſter Staude lebe hoch!

Die Verſammelten ſtimmten freudig ein und ergriffen gern
die Gelegenheit, mit dem neuen Stadtoberhaupte anzuſtoßen.

Erſter Bürgermeiſter Herr Staude:
Das r der Dankbarkeit treibt mich, Allen meinen Dank

zu ſagen welche mitgewirkt haben dieſes Feſt feiern zu können.Der ganzen Durgerſchaft bin ich Dank ſchuldig, daß ſie mir während

der kurzen Zeit meiner hieſigen Amtsthätigkeit ſo viel Vertrauen
geſchenkt hat, mehr als ich verdiene. Meine einzige und höchſte Auf

abe wird die ſein für das Wohl der Stadt Halle zu wirken die
ntereſſen der Stadt werden mir höher ſtehen als meine eigenen Jn-

tereſſen. (Bravo!) Der Redner erinnert nun an alle die großen
und berühmten Männer, welche hier gelebt und gewirkt haben und
verweilt längere Zeit bei ſeinen Herren Amtsvorgängern, Oberbür-
grein a. D. v. Voß und Herrn Bertram („unſeres Bertram“),
gegen den er unbegrenzte Verehrung beſitze. Richten wir aber unſern

lick auch in die Zukunft. Unſere Städt iſt im Emporblühen be-
griffen und gehört bereits zu den geachtetſten Städten es blühtWohlhabenhett, Handel und Gewerbe, wie es nur wenigen Städten

beſchieden t Wünſchen wir derſelben weiteres Gedeihen. Schon
manche große Projecte habe ich mit Jhnen bearbeitet und andere
werden wir noch és bearbeiten haben. Ich erinnere an die großen
Fragen, an die Schlachthausfrage und Stadtbahnfrage. Die Reor-

aniſation des Volksſchulweſens, Errichtung einer höheren Töchter
chule, Einrichtung zeitgemäßer r für Armenpflege die

Stadterweiterungsfrage u. A. ſind Aufgaben der Zukunft. Der
telle aus ſein Wohlwollen

er lebe hoch und es ſei ihm beſchieden daß er noch recht lange an
der r der Regierung ſtehe!

üch dieſes dreifache Hoch wurde mit Begeiſterung aufge

neommen, und antwortete Herr RegierungsPräſident
von Dieſt bald darauf mit einem Hoch auf die Stadt
Halle. Jn dieſer geiſtvoll- humoriſtiſchen Rede zeigte Herr
von Dieſt eine ſtaunenswerthe Bekanntſchaft mit den Halliſchen
örtlichen Verhältniſſen und zugleich ſein aufrichtiges Wohlwollen
für unſere Stadt. Herr Stadtverordneter Dr. Müller toagſtete
auf den guten Geiſt des erſten Bürgermeiſters, die Gattin
deſſelben Herr Stadtverordneter Dr. Schrader auf den Fürſten
Bismarck, deſſen Geburtstag gerade iſt; Herr Gymnaſialdirek-
tor Dr. Naſemann aufden Stadtverordneten Vorſteher,
Herrn Regierungsrath a. D. Gneiſt und die Herren Stadt-
verordneten.

Hierbei erinnert derſelbe daran, daß Halle die Führerſchaft des
proteſtantiſchen Deutſchlands übernommen habe und ſpricht im

amen der Subalternen (zu welchen er ſich auch rechnet) aus, daß
ſie ſtets dankbar ſein werden.

Regierungsrath a. D. Gneiſt läßt den Herrn Dr. Naſe-
mann leben; Stadtverordneter Dr. Schrader den Magiſtrat;
Stadtverordneter Banquier Bethcke den mit anweſenden Vater
des Herrn Staude und Stadtrath Jordan toagſtete auf die
Einigkeit zwiſchen den beiden ſtädtiſchen Behörden.

Die Stimmung war während der ganzen Feſttafel die aller
beſte, und wurden alle Toaſte mit Wärme ausgebracht und mit
Begeiſterung aufgenommen.

Zu dem um Uhr beginnenden Bürgercommers
waren die weiten Räume des „Neuen Theaters“, welche von
Herrn Kunſtgärtner Schröter u. A. auf's Prächtigſte decorirt
waren, bereits um 8 Uhr vollſtändig gefüllt. Die Galerien
waren von einer ganzen Anzahl Damen, Angehörigen der Comité-
mitglieder, der Stadtverordneten c. beſetzt, welche mit großem Jnter-

eſſe und bewundernswerther Ausdauer die Vorgänge im Saale
verfolgten. Die Stadtmuſikkapelle ſpielte zur Einleitung des
Feſtes einen kräftigen Marſch und begleitete dann auch in ange
meſſener Weiſe den Geſang der Feſtlieder. Auch Herr Regie-
rungspräſident von Dieſt verherrlichte das Feſt mit ſeiner
Gegenwart. Durch Erheben von den Plätzen und jubelnde Hoch-
rufe begrüßten die Anweſenden den .9 Uhr eintretenden Herrn
Präſidenten von Dieſt, ſowie den erſten Bürgermeiſter Herrn
Staude, welche von dem Feſtcomité (den Herren Zander, Dr.
Günther, Hugo Schulze und Kuhnt) auf die bereit gehaltenen
Ehrenplätze geführt wurden.

Herr Malermeiſter Zander als Feſtordner forderte auf zum
»Geſange des erſten Feſtliedes: „Sind wir vereint zur guten Stunde“
und begrüßte hierauf die Verſammlung, indem er darauf hinwies,
daß der Stuhl des ſo früh von uns geſchiedenen Herrn Bertram
nun wieder beſetzt ſei mit einem Manne, wie wir ihn würdiger und
beſſer nicht finden könnten. (Bravo!) Herr Staude hat ſich unſere
Herzen im Sturm erobert, und der Stadtverordnetenverſammlung
ſei die Bürgerſchaft Dank ſchuldig, daß ſie ihre Wahl richtig ge
troffen habe.

Herr RegierungsPräſident v. Dieſt:
Er habe ſich trotz der ärztlichen Abmahnung gerne in dieſe

Verſammlung begeben, weil hier das freie Wort ausgeſprochen wird.
Se. Majeſtät der Kaiſer ſei für uns das beſte Vorbild von Berufs-
treue und tiefer Religioſität, und dieſes wünſche er dem neuen
Stadtoberhaupte (den er „ſeinen Freund“ nenne) ebenfalls. Sollte
uns einmal ein Sturm bedrohen von außen her, ſo werden unſere
Herzen beim Kaiſer ſtehen. Unſer Kaiſer lebe hoch!

Nachdem das 2. Feſtlied: „Heil Dir und Ruhm und Preis,
gekrönter Heldengreis!“ nach dem mit Begeiſterung aufgenomme-

nen Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſungen war, hielt Herr
Dr. Thamhayn folgende Begzrüßungsrede an den Herrn Bürger-
meiſter

„Wenn Jhnen die Zeitungen meldeten, m. H., daß ich eine Be
grüßungsrede halten würde, ſo iſt das ein Jrrthum. Denn ich
meine, daß eine Rede bei einer ſolchen Gelegenheit nicht angebracht
iſt, um ſo weniger, als der arme Gefeierte heute ſchon Manches
über ſich hat müſſen ergehen laſſen. Meine Worte ſeien kurz und
bündig, ſchlicht, ohne Hörner und ohne Zähne.

Es iſt etwas über Jahresfriſt, daß Sie zu einer gleichen Feier
verſammelt waren. Wir hatten in unſeren Herzen, in unſeren Ge-
danken ein ſtattliches Haus gebaut: Es iſt zerfallen, und Gott, der
hat's gelitten, wer weiß, was er gewollt. Friede und Ehre Ber-
trams Andenken.

Wieder meldete ſich eine Reihe hochachtbarer, ehrenwerther
Männer, die Würde des Amtes zu üben. Die hervorragenden

Darf Genialität, darf der Befitz eines Miniſterportefeuilles in

der L iſt un An erſt Jedachtes dEin P e efeuille m. H., au zuge s, daswiegt gar ſchwer! Das zieht die doch nach unten das Genick

nach hinten, den Blick in weite, weite Ferne! Ja,
iſt das die Stellung eines Meiſters der Stadt?

Vielleicht hat auch die gegentheilige Anſchauung ihre Berechti
gung, daß es beſſer iſt, wenn an Bürgermeiſter im leichten Röckchen, gewiſſermäßen aus der Vogelper pekuve väterlichen Blickes auf

die ihm anvertraute Stadt herabſchaut und ſo im Stande iſt,
allzeit zu ſehen und en wiſſen, wie und wo es noth thut.

Aber mit dem Sehen und Wiſſen allein iſt es nicht abgemacht.
Welche Eigenſchaften ſoll denn ein guter Bürgermeiſter haben

de fſe, m. H., felbſtverſtändliche und doch ſo unendlich ſchwer
wiegende.

Er übe vor allem Beſcheidenheit, im mittelälterlichen Sinne des
Wortes: er wiſſe Beſcheid und beſcheide ſich innerhalb wohlgemeſſe-
ner Grenzen. Er ſei rein, der Verſuchung nicht zugänglich, frei
von jeder Frivolität; er ſei gerecht, ſeines Willens ſich wohl bewußt,
pflichttreu; er ſei klaren Blickes, liebreich nnd verſtändigen Herzens.
Und nehmen Sie noch dazu jene echte rechte Sparſamkeit, jenes
ehrliche Zuſammenhalten, das unſerem Herrn v. Hagen ein dauern
des, ehrendes Andenken in der Bürgerſchaft ſichern wird, dann,
m. H., wollen wir einem ſolchen Manne gern die Genialität erlaſſen,
die nur ein zweiſchneidiges Schwert iſt und in Verbindung mit einem
ſchwachen Gemüthe leicht auf Abwege führt: mit einem ſolchen
Manne wird die Regierung unſeres Kaiſers gern Hand in Hand
gehen und die Bürgerſchaft? Die wird mit freudigem ſelbſtbewußtem
Stolze zu ihm hinaufſchauen und wird ſagen: Ja ſeht her! das iſt
unſer Bürgermeiſter.

Von Jugend auf habe ich mich durchaus bemüht, mit Liebe und
Ausdauer in jener Kunſt zu lernen, in den Augen der Menſchen
leſen zu können. Bin ich von der Natur nicht ganz verwahrloſt;
habe ich in meinen dreiundfünfzig Lebensjahren wirklich etwas darin
gelernt, dann, m. H., kann ich Jhnen mit poſitiver Gewißheit ſagenin dieſes Mannes Augen liegt all das, was ich Jhnen vorher als
die hervorragenden Eigenſchaften
bezeichnete.

Dieſen Mann alſo ſollen und wollen wir heute hier feſtlich be-
grüßen; wir thun es aus vollem Herzen und aus ganzer Seele her-
aus, mit drei Wünſchen:

Möchte er auf der von ihm betretenen Bahn ruhig und unbe-
irrt weiter gehen, ſich zur Ehre, uns zur Freude.

Möchte es ihm gelingen unter treuer Beihülfe ſeiner erprobten
Räthe und der von der Stadt geſtellten Vertreter, gefeit gegen Miß
gunſt und Jntriguen, das von ſeinen Vorgängern übernommene
Gute zu einem harmoniſchen Ausbau zu bringen.

Möchte ein gnädiges Geſchick uns einen ſolchen Mann recht
lange in unſerer Mitte erhalten.

Mit dieſem Wunſche, in dieſem Sinne bitte ich Sie mit einzu
ſtimmen in den Ruf: Unſer erſter Herr Bürgermeiſter Staude,
er lebe hoch L

Sogleich antwortete Herr Erſter Bürgermeiſter
Staude:

Verehrte liebe Mitbürger! Jch danke Jhnen für das lebhafte
Jntereſſe welches ſie Alle ohne Unterſchied der Parteien für mich
hegen. Einigkeit macht ſtark, das haben ſie bewieſen. Was iſt
wohl das Beſte an meinem Ehrentage? Jch wünſche von Herzen
und habe den feſten Entſchluß, nur das Wohl der Stadt Halle zu
fördern. Wer mich kennt, der wird es glauben, daß ich ein ehrlicher
Mann bin daß ich es ehrlich meine. (Bravo!) Jch werde dazu
beitragen daß die Einigkeit und das Vertrauen zwiſchen den Be
hörden und der Bürgerſchaft erhalten bleiben möge. Das Ver-
trauen lebe hoch!

Lied Nr. 3 (auf den Herrn Bürgermeiſter). Herr Brauerei
beſitzer Schulze läßt beide ſtädtiſchen Behörden leben. Feſtlied
Nr. 4 (auf die Vaterſtadt).

Herr Stadtbaurath Lohauſen bringt ein Hoch aus auf das
in jeder Beziehung fortſchreitende Halle. Herr Präſident
von Dieſt nimmt noch einmal das Wort indem er nochmals
nachdrücklich den Ton legt auf ein gutes Verhältniß der ſtädtiſchen

Behörden unter einander „dann hat eine Aufſichtsbehörde
nichts zu entſcheiden“. Die Herren Stadtverordneten
und der Vorſteher derſelben, Herr Gneiſt, leben hoch! Hierauf
verabſchiedet ſich der Herr Präſident von Dieſt (auch von den
Damen) um mit dem Schnellzuge c. 11 Uhr nach Merſeburg
zurückzufahren.

Lied Nr. 5 (auf unſer SaalAthen). Da daſſelbe in ganz
gelungener Weiſe ſpeziell die Zuſtände des jetzigen, ſowie auch des
zukünftigen Halle behandelt erregte es ſtürmiſchen Beifall,
und wurde der Name des Verfaſſers verlangt, als welcher der
uns ſchon bekannte Herr Franz Marx Halle (aus dem Sonn-
tagsblatte dieſer Zeitung unſern Leſern wohlbekannt) genannt
wurde.

Nach vorangegangener Meldung beim Feſtordner wurden
ſchließlich noch folgende ſreie Reden gehalten:

Herr Stadtverordneter Keil brachte ein recht ſinniges Hoch
aus auf die Frau Oberbürgermeiſterin Staude, welche
auch im Kreiſe der Damen ſaß.

Herr Stadtverordneter Dehne, welcher den Herrn Präſi
denten von Dieſt nach der Bahn geleitet hatte brachte den
Dank deſſelben für freundliche Aufnahme und zugleich ein Lebe-
hoch auf alle Damen aus welche ſich am Feſte betheiligt hatten
und hier erſchienen waren.

Herr Dr. Herzberg toaſtete auf die Eltern des Herrn
Staude, welche ebenfalls zugegen waren Herr Dr. Richter
auf die Comitémitglieder und Herr Stadtverordneter Lutze
auf unſer Vaterland, worauf noch das kräftige Lied Nr. 6 ge
ſungen wurde: „Deutſchland, Deutſchland über Alles.“

Gegen 12 Uhr ſchloß Herr Zander das überaus gelungene
Feſt, welches allen Theilnehmern gewiß in dauernder Erinnerung
bleiben wird mit einem Hoch auf die geſammte Bürger-
ſchaft.

eines guten Bürgermeiſters

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Aus Anhalt, 2. April. Das „Francisceum“ in

Zerbſt beſchließt das jetzige Schuljahr mit 393 Schülern es
wurde begonnen mit 360, neu aufgenommen ſind im Laufe deſſel
ben 57, abgegangen 24. Ebendort hat die herzogl. Regierung
durch kürzlich erlaſſenes Reſcript die Abhaltung eines ſechſten
jährlichen Viehmarkts, und zwar Anfang December, geneh
migt, der ſich durch den landwirthſchaftlichen Aufſchwung der Um-
gegendwünſchenswerth gemacht hatte. Das Landesſeminar
in Cöthen hatjetzt 16 Zöglinge entlaſſen neu angemeldet waren
69, wovon jedoch, wie verlautet, nur 24 zur Aufnahme berückſich-
werden konnten. Der Gemeinderath von Bernburg hat die
Aufnahme einer 4/, Anleihe zur Tilgung der Theaterſchul-
den beſchloſſen. Jn Sandersleben wurde Bürgermeiſter
Näther nach Ablauf ſeiner Amtsperiode wiedergewählt. Derſelbe
feiert im nächſten ahre ſein 25jähriges Jubiläum in dieſem
Amte und erfreut ſich großer Beliebtheit.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 1. April. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete im Allgemeinen in mäßig feſter Haltung, ſchwächte ſich aber
ſehr bald nicht unerheblich ab. Die Verſtimmung nahm ihren Aus-
gang von den Ruſſiſchen Werthen, welche durchſchnittlich matter er-
öffneten. Die Spekulation hielt ſich Anfangs ſehr reſervirt und Ge-
ſchäft und Umſätze bewegten ſich in engen Grenzen. Um die Mitte
der Börſenzeit griff eine Beſſerung der Stimmung Platz, die ſich in
größerer geſchäftlicher Regſamkeit zu anziehenden Courſen äußerte.

Der Kapitalsmarkt wies gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide An

mehr den B S en ktes folgten, ſich mehehr den Bewegungen des Spekulationsmarktes folgten, ſich mehrJ eiten S Die ſſawerthe der übrigen Ge

z mit 29,70 in Abzug kommt, mit hen Schwankungen ziem

reichiſch-Ungariſche Renten Anfangs belebt und höher, ſpäter abgewächt. Deutſche und Preußtſche Stagatsfonds wurden in recht

ter Haltung lebhaft gehandelt; Preuß. konſol. und Reichsanleihe
öher und belebt; Pfand und Rentenbriefe feſt, inländiſche Eiſen-
ahnprioritäten lebhafter und theilweiſe etwas anziehend. Bank-

aktien waren recht feſt und theilweiſe in regerem Verkehr die ſpe-
kulativen DiskontoKommanditAntheile, Deutſche und Darmſtädter
Bank etwas höher und ziemlich lebhaft. Jnduſtriepapiere recht
feſt, vielfach höher und belebt; Montanwerthe ſtill Laurahütte undDortmunder Union wenig verändert. Eiſenbahnaktien feſt und
iemlich lebhaft; etwas d erſchienen: Altona Kiel Bergiſche,
reslauSchweidnitz, Mecklenburgiſche, Oberſchleſiſche 2*.), Rechte

Oderuferbahn, Oſtpreußiſche Südbahn 2c.
Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 239,00 Franzo

ſen 542,00, Oeſterr. Creditactien 551,00, Dortm. Union St.Prior.
93,00, Laurahütte 112,00, Darmſtädter Bank 158,50, Deutſche Bant
155,25, Disconto 202,62, Wiener Bankverein 201,00, Bergiſche 125,25,
Freiburger 97,50, Mainzer 98,75, Rechte Oderuferbahn 173,75, Ober
ſchleſiſche 253,12, Galizier 130,75, Buſchtehrader Bahn 69,00, Ru
mänier 102,00, Oeſterr. Papierrente 64,37, Oeſterr. Silberrente 65,00,
Italiener 89,75, Ruſſen alte 84,37, Ruſſen neue 88,37, Ruſſen 1880er
69,37, Oeſterr. Goldrente 79,25, Ung. Goldrente 101,25, J Jnve-
ſtitionsanl. 91,25, Ruſſiſche Noten 204,25, Rufſ. Orient II. 56,50
do. III. 56,37, 49 Ung. Credit Ung. Esc. Ung.
Goldrente 75,12.

Deutſche ReichsAnleihe 4 101,50 bz. Conſolid. Preuß. An
leihe 42 o 104,40 bz. u. Bf. Conſolid. Preuß. Anleihe 4 101,70 bz.
Staats Anleihe 4 100,10 bz. Staats Anleihe 1852, 1853 4
100,10 bz. Staats Anleihe 1868er 4 100,10 bz. Staatsſchuld-
ſcheine 3 98,80 bz.

Magdeburger Börſe, d. 1. April.

Amſterdam 8 e S 169,35 Bo. 2 Monat Sr 8 Tage 80,85 Gondon 8 Zäge 29,47 Bdo. S Monat SAeichs- Anleihe 4Gonſolidirte Staats Anleihe 4 101,206o. de 41 104,50BMagdeburger Stadt Obligationen 100,50 Go. o. de 1876 412 100,506GReu r t Stadt-Obligationen 4 101,50 GBuckauer Stadt Anleihe 41/2Centrallandſchaftliche Pfandbriefe
Anhalt-Deſſauer Landesbant-Pfandbriefe 5Magdeburg Iprtberſtädter Stamm RgoritätsAetien B. z

O. O. e geh 7do. Prioritäts- Obligationen 4 160,00 Gdo. do. I. Emiſſ. 4 1u2,75 Gdo. do. II. Emiſſ. 41 102,75 Gdo. De III. Emiff. 4 102.756Magdeburg Leipziger Prioritäts- Obligationen A. l 104 59 G

do. o. B. 106,306Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3 814,50B
Hamb Magdeburger D ſich rer potn ttonen 100:006

amburg- Magdeburger Dam .-Prioritätse- ationen 09,6Chemiſche Fabrit Buckau- Obligationen 5
Dis d. St.
880 1881.

Magdeburger An eg Berſicher.Geſellſchaftö Act.
p. St. à 300 M. vollgezahlt 23 3314,90Bdo. Feuerverficher. Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung 150 33 1900,06Bdo. HagelVerſicher ctien p. St. à 1500

M. mit 40 a t 3600,006do. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 30 20 375,00 Sdo. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vollge zahlt 33 28do. r v ecur.-Actien p. St. à 900 M.
mit 20 Einzahlung 88/4 100do. WaſſerAſſecuranz-Rückverſ.Actien p. St.
à 3600 M. mit 20 Einzahlung 16 27

Div. in
1880 1882

Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 121,50bzActien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 8Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 41/2 105,00 G
do. Bankverein-Antheile 4 3 4 93,75 Gdo. rivatbank-Actie n. 4 54/5 5/2 116,5 Bdo. au- und Creditbank-Actien 4 12/3313 74,00bz

Magdeburger Bergwerks-Actien 4 4 31/3
do. o. Stamm-Priorit.-Act. 5 5 5 hChemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 162/3 17 168,00B

amburg-Magdedurger Dampfſchifff.Actien 4 15 10 160,506
arie, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 S 72,59 G

Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7 128,06 GSudenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 13 20 226,00 G
Magdeburger Theater-Actien 31 31/2 83,5 GCaroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 2 l
Defſauer Gas Actie n. 13 18 171,75b,Eiſengießerei und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 5 97,90B
Sächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.-Actien 4 7 8 108,25

do. do. Stamm-Prior.-Act. 5 7 8Sped. und Elbſchifff.-Comp. Fritſche-Actien 4 5 S

Marktberichte.
Magdeburg, d. 1. April. Landweizen 218--227 Rauh-

weizen Roggen 166--174 Chevaliergerſte176--194 Landgerſte 162-172 Hafer 150--170 pr.
1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 1. April. Kartoffelſpiri-
tus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 45,00--45,40

Nordhauſen, d. 1. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen
23 40 A bis 22 A. Roggen 18 60 A bis 17 40er 17 A. A bis 15 A 50 A. Hafer 16 A bis
1 A.Leipziger Produktenbörſe vom 1. April. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 228--233 bz. fremder 200--240 Bf.
Ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 168--173 vz.,
fremder 160--164 bz. u. Bf. Flau. Gerſte pr. 1000 Ko. netto
loco 160--172 bz. u. Bf., geringe 130--140 bz. u. Bf. Hafer
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 158--162 bz. fremder 146
154 bz. u. Bf. Mais per 1000 Ko. netto loco amerik. 158
bz. Donau 152 bez. Rapskuchen per 100 Ko. netto feh-
len. Rüböl per 100 Ko. netto loco 56,50 bz., pr. April Mai
56,50 Bf. Behauptet. Spiritus pr. 10,000 Liter Procent ohne
Faß loco 45 Gd. Unverändert.

Liverpool, d. 1. April. Baumwolle (Anfangesbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
13,000 Ballen, davon 9000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 1. April. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Ruhig. Middl. amerikaniſche Mai-Juni Lieferung 6 JuniJuli-

JuliAuguſt Lieferung 68/64, AuguſtSeptemberLie-
erung 67/, d.

Petroleum. Berlin, d. 1. April. Petroleum 100 kg loco
bz., per dieſen M. nar 23,4 bz. Hamburg. Petroleum

ruhig. Standard white loco 7,35 Bf., 7,25 Gd. pr. April 7,35 Gd.,
pr. Aug Dec. 7,90 Gd. VBremen (Schlußbericht) feſter. Stan
dard white loco 7,05 à 7,10 bz. pr. Mai 7,25 Bf. pr. Juni 7,35 Bf.,
pr. Juli7,50 Bf. pr. Aug.Dec. 7,85 Bf. Antwerpen (Schluß
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 17 bz. u. Bf. pr. Mai
17 bz. u. Bf., pr. Juni 17 bz. u. Bf., 42 Sept. Dec. I9 b19 Bf. Weichend. NewYork (d. 1. April). Petroleum 3
New-ork 7* Gd. do. in Philadelphia 7/, Gd., rohes Petro-
leum 6 do. Pipe line Certificats D. 80 C. ehl 5 D.05 C. Rother Winterweizen loco 1 D. 44 C., do. pr. April
1 D. 45 do. pr. Mai 1 D. 43 C., do pr. Juni 1 D. 38 C.
Mais (old mixed) 83 C. Getreidefracht 1. Wechſel auf
London in Gold 4, 86.

Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 2. April Abends am neuen Unterhaupt 2,32, am
3. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,28 Meter,

Waffſerſtand der Saale bei Bernburg am 1. April 140 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 1. April 1,26 Meter, am 2. April 1,25 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 1. April. Am Pe

gel 1,66 Meter über 0.
Wafferſtand der Elbe bei Dresden am 1. April 50 Centime-

ter unter 0.
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Dekanntmachnngen.

Bekanntmachung.
Der Maurerpolier Wilhelm Haruiſch zu Giebichenſtein beabſichtigt

in ſeinem in der Wittekindſtraße Nr. 8 daſelbſt belegenen Grundſtücke eine
Schlächterei anzulegen.

Dies Vorhaben wird in Gemäßheit des 9. 17 der Reichsgewerbe Ordnung
vom 21. Juni 1869 mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß
etwaige Einwendungen, welche nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhen, bin-
nen einer präkluſiviſchen Friſt von 14 Tagen bei uns anzubringen und zu be
gründen ſind.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen während der gewöhnlichen
Büreauſtunden im landräthlichen Geſchäftszimmer Louiſenſtraße Nr. 7
zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 20. März 1882.
Namens des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.

C. v. Krosigk.
Bekanntmachung.

Zur Verdingung des Baues eines neuen zweiklaſſigen Schulhauſes der Ge
meinde Wiedemar habe ich Termin auf

den 12. d. M. Vormittags 10 Uhr
im Bley'ſchen Gaſthofe in Wiedemar

angeſetzt, wozu Bietungsluſtige eingeladen werden. Anſchlag und Zeichnung
liegen auf dem Schulzenamt in Wiedemar aus. Die Bedingungen werden im
Termin bekannt gemacht.

Delitzſch, den 1. April 1882.
Der Königliche Landrath.
von Rauchhaupt.

Gemäß d. 26 des Statuts werden die verehrlichen Actionäre unſerer Ge
ſellſchaft hierdurch zu der auf

Dienstag den 25. April a. c. Nachmittags 1 Uhr
im Hötel zur Stadt Hamburg hierſelbſt

anberaumten ordentlichen GeneralVerſammlung eingeladen.

Die Gegenſtände der Tagesordnung ſind folgende:
1. Geſchäftsbericht und Vorlegung der Bilance pro 1881.
2. Ertheilung der Decharge pro 1881.
3. Wahl zweier Mitglieder des Aufſichtsraths.

Zur Theilnahme an der GeneralVerſammlung ſind nach d. 27 des Sta-
tuts diejenigen Actionäre berechtigt, welche ihre Actien und außerdem, wenn ſie
nicht perſönlich erſcheinen, die Vollmachten ihrer Vertreter ſpäteſtens drei Tage
vor dem Verſammlungstage bei dem Vorſtande der Geſellſchaft, Merſeburger
Straße Nr. 37 hierſelbſt, deponirt haben.

alle a/S., den 1. April 1882.9

alleſche Maſchinenfabrik n. Eiſengießerei.Balleſch i ſengies
Gimeist.e Tuction

von feinem, hochelegant gearbeiteten herrſchaftl. Mobiliar.

T. Mittwoch den 5. April d. J.
von Vormittags 11 Uhr an

verſteigere ich grosse Wallstrasse 1:
Ein reich geſchnitztes eichenes Herren u. Speiſezimmermobiliar,

r f;ſk ÄSÄ+à z g g«’ -„;cch—7— —ſcſ,,7G „,ſcCcck-

zzmz27 —-|=ZJZ a —=71Z
Depoſiten- und Cheque- Verkehr.

Baar-Pinzahlungen Bei un m Je p. a.
verzinſe ich bis auf t h mit z 43

i Zwonatlicher mit o p. a.Weiteres. Gmonatlicher mit 4, p. a.
Ernst Haassengier, westeelgeeentes

„Die Mittelschule“,
Halle a. d. S., Villa „Iudwig ete.“ Wörmlitzerſtr. 39),

beginnt das Sommersemester am 18. April Morgens 7 Uhr. Auf-
nahme resp. Prüfung neuer Schüler für Sexta, Quinta, Quar-
ta, Tertia am 17. April Vormittags. Dr. J. Haraung.

Iöhbere Das Reifezeugniss der Anstaltberechtigt für den einjüährig-

Zögli 13. J b finden in allIHapndels-Tach-Schule en v n lter ar
freiwilitgen Milttärdienst.

Sommer-Semeſter beginnt am 20. April e.
Proſpecte u. Auskunft über Penſion u. ſ. w.Erfen r. durch den Director Dr. Wanhi.

Goldene Medaille. nemit den neueſten patentirten
Verbeſſerungen; einfachſtes u.

er h billigſtes Transportmittel e
r für größere Maſſen bei den hege

ſchwierigſten Terrainverhält
niſſen werden in beliebigen
Längen und für die größten
Steigungen unter Garantie

für Solidität und Leiſtungsfähigkeit ausgeführt durch

Jngenieur Th. Otto., Schkenuditz.

EF Zum Quartalwechſ el a 5
auf Bazar, Coiffüre, IIlustr. Frauen-Abonnements zeitung, Modenwelt, m Vlieg. Blät-

ter, Kladderadatsch, Schalk, m Neues Blatt, Daheim,
IIIustr. Familienblatt, Gartenlaube, Hausfreund, Roman-
zeitung, Veber Land u. Meer, IIlustr. Zeitung, mm Buch für
Alle, Chronik der Zeit, IIIustr. Welt ete., ſowie ſämmtl. in u.
ausländiſche Fach- u. allgem. Zeitschriften u. Lieferungswerke
liefert pünktlich U frei in's Haus E die Buchhandlung

Max Koestler, 9. Poststrasse 9.
lournab-Lesezirkel e eetnerghe

als: Buffet, Speiſetiſch (20 Perſ.), 12 feine Lehnſtühle, Servirtiſch c.
Ein reich geſchnitztes ſchwarzes Salon-Mobiliar: Sopha, 2 Fau

teuils, 6 Polſterſtühle mit extra prima Seiden-Damaſtbezug (Styl
Ludwig XVI.), Trumeaux, Vertikovs, Schreibtiſch c.

Ein Nußbaum-Wohnzimmer e.
Zwei Plüſchgarnituren e.

Teppiche, Regulator, Bilder (Cramagraphie).
Die Gegenſtände ſtehen Dienstag den 4. April Nachmittags von

2——5 Uhr zu gefl. Anſicht.

J. H. Brandt,
Auctions- Commiſſar u. gerichtl. Taxator.

Das ſtädtſſhe Aich und Waage- Amt
iſt verlegt nach große Ulrichſtraße Nr. 11.

Mein Büreau und Wohnung befin-
det gich jetzt Magdeburgerstragse 6.

Fritz G a. Architect.
Wir verlegten unſer Büreau und Wohnung

von Leipzigerſtr. 4 nach Parkbad Eingang
Auhalterſtraße)y. G N. re

Arohitekten.

Der Bazar
Illuſtrirte Damenzeitung.

28. Jahrgang. Preis vierteljährlich für 12
reich illuſtrirte Nummern incl. der

colorirten Modenbilder
2 Mark.

Beſtellungen auf dieſe beliebte und welt-
verbreitete Modenzeitung nehmen alle
Buchhandlungen und Poſtämter entgegen.

Zum I. I ſpä-
teſtens I. Ob er.
ſuche ich &üm für
mein Geſchäft paſſen-
des Lokal.

Ida Böttger.

e eeeeegFlusv I. Seefisehhilſ e
empfiehlt Lachs, Zander, Steinbutt, Aal, Hecht, Karpfen,
Schleien, Wels, Schellfisch, Dorsch, Krebse und Hummer,
zu billigen Preisen.

Einen ledigen Schaſtnecht mit gu

ten Zeugniſſen ſucht P. Vogel in
Kleingräfendorf.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Futterknecht findet ſofort Stellunz

Benditz Nr. 3.

Iländische Specialitäten
Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19.

Schering's Pepsin-Essenz, en Vor-
schrift von Dr. Oscar Liebreich, Profes-
sor der Arzneimittel- Lehre an der UVniversität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der
Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, die Folgen
übermässigen Genusses von Spirituosen u. s. w. werden durch
diese angenehm schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit be-
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2

Schering's reines Malzextract.
Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit.
Preis per Flasche 0,75.

Schering's Malzextract t Eisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per Flasche .4& 1,00.

Schering's Malzextract Iit Kalk.
Scuwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche an s0-

Nelly v. Radecke,

Carl Steinbick
87
25
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Ein unverheiratheter zuverläſſiger
Diener wird zum 1. Mai geſucht.

Weißenfels.
Wurmb von Zineck,

General z. D.
Verwalterſteſle Marienrode beſetzt

tellen ſuchen Sehr gut em
pfohl. Oek.-Verwalter und tücht.
Landwirthſchafterinnen mit vor
züglichen Atteſten durch

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Gewandte Leute, welche Luſt zumHauſiren haben, werden gen Ler

dienſt täglich 3--5 Offert. unter
2649 ſind an Rudolf

Mosse in Dresden einzuſenden.
a Vitronat,

in Kiſten à 12 Kilo und ausgewbilligſt, empfiehit von
Louis Voigt. gr. Ulrichſtr. 16.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſtehtverkaufen in Beuditz Nr. 3. en

Ein gutes Arbeitspferd, 7 Jahr a
hat zu verkaufen L. Morgeneier in
Wansleben bei Teutſchenthal.
Franzöſiſchen Unterricht ertheiſt

für Fortgeſ chrittene oder zur Vorberei
tung für Examen. Gef. Adr. u. R. 2.
in d. Exp. d. Zig.

S I. Dſterfeiertag
Uhr früh

Ad. Schmidt's
e Extrazug nach

Berlin.

7

Il

W. IS e

W Retourb. 6 Tage gültig, Rückf.
S r mit Perſonenz. III. Cl. 7.4,
2 Donnerstag d. 6. April, ſpäter
mm pro Billet mehr b. Stein-

El. 10 werden nur bis

brecher Jasper ammm Markt ausgegeben.

FamilienNachrichten.
Geburts Anzeige.

Heute früh 2 Uhr wurde uns ein
kräftiger Junge geboren.

Landsberg, d. 2. April 1882.
Bürgermeiſter Weinrich
und Frau geb. Loeſler,

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ihrer Tochter

Nelly mit Herrn Dr. Bernhard
Vlrich, erstem Lehrer an der
Landwirthschaftsschulezu Fleng-
burg, beehren sich ergebenst an-
zuzeigen.

Halle a/S., den 2. April 1882.
v. Radecke, Justizrath.

Marie v. Radecke
geb. v. Korff.

Seine Verlobung mit Fräulein
Tochter

des Königlichen Justizrath Herrn
v. Radecke und der Frau Ma-
rie v. Radeckegeb. v. Korſf,
beehrt sich ergebenst anzuzeigen.
Halle a s., den 2. April 1882.

Dr. Bernhard VI

Minna Weise
Verlobte.

Dalena

e

et

TodesAnzeige
Heute Morgen 7 Uhr ſtarb nach kur

zem Krankenlager der Papierfabrikant
Friedrich Joh. Chriſtian Schiede
im 78. Lebensjahre, was wir Ver
wandten und Bekannten tiefbetrübt an
zeigen.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen.
Artern, den 1. April 1882.

genannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu em-
pfehlen. Preis per Flasche 1,00.

Droguen, Chemicalien, deutsche und aus-
emptehlt Schering's

TodesAnzeige.
Nach nur dreivierteljähriger ſo glück

licher Ehe entſchlief heute Mittag ſanft
meine innigſtgeliebte Frau Elise geb.
Schmidt.

Mit der Bitte um ſtille Theilnahme
zeige ich dies hiermit tiefbetrübt an.

Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken. Bitterfeld, d. 1. April 1882.
Max Joachimi, Fabrikbeſitzer

Erſte Beilage.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 2. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den herzoglich
ſachſenmeiningen ſchen OeconomieRath a. D. Friedrich Ludwig
Theodor Buttmann zu Merſeburg zum Regierungs und
LandesOeconomieRath zu ernennen.

Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: dem
Major Götze, Ingenieur vom Platz in Magdeburg die Er
laubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Commandeurkreuzes
des Großherzoglich Luxemburgiſchen Ordens der Eichenkrone zu
ertheilen.

Der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten heute Vor-
mittag mit mehreren Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen dem
Gottesdienſt im Dome bei, in welchem, wie in allen Kirchen des
Landes, heute zum erſten Mal die Fürbitte für die ihrer Nieder-
kunft entgegenſehende Prinzeſſin Wilhelm eingefügt wurde.

Prinz und Prinzeſſin Wilhelm haben geſtern ihre
Hofhaltung nach dem Marmorpalais verlegt, deſſen Umgebung
bereits im Frühlingſchmucke prangt. Prinz Heinrich beabſich
tigt, wie gemeldet wird, bei ſeiner Heimreiſe in Mentone der
Königin von England und in Florenz dem Könige von Würtem-
berg einen Beſuch abzuſtatten.

In gewiſſen parlamentariſchen Kreiſen wird das Gerücht
kolportirt, daß auch die Reſignation des Grafen Ledochowski
auf den Biſchoſsſitz der Diözeſe Poſen und Gneſen nach eventueller
Publikation der neuen Kirchenvorlage bevorſteht. Des Weiteren
wird als beſtimmt gemeldet, daß Graf Ledochowski vom Papſte
bereits zum Präſes einer Kongegration deſignirt ſei, welche Stellung
ihn verflichten würde, dauernd in Rom zu bleiben.

Eine officiöſe Berechnung nimmt an, daß das Tabaks-
monopol im Bundesrath auf 36 gegen 22 Stimmen zu rech
nen hat. Als die Staaten, welche für daſſelbe ſtimmen werden,
zählt man auf Preußen, Bayern, Würtemberg, Heſſen, beide
Mecklenburg, Anhalt, Rudolſtadt und Waldeck. Auf Bayern
ſcheint man bereits mit voller Sicherheit zu zählen, obwohl der
Oeffentlichkeit gegenüber Bayern noch eine recht reſervirte
Stellung eingenommen hat. Ginge Bayern mit ſeinen ſechs
Stimmen in das Lager der Gegner über, ſo würden 30 gegen 28
Stimmen für das Monopol verbleiben, alſo eben noch die Majori
tät. Aber auf dieſe Eventualität ſcheint man ſich ſchlechthin
nicht einzurichten vielmehr betrachtet man unter den oben aufge
führten Staaten Heſſen als den einzigen, deſſen man noch nicht
völlig ſicher iſt.

Bezüglich der Anmeldung und Beſteuerung von
Tabakspfanzungen für Unterrichts und Zierzwecke lautet der
Beſchluß des Bundesraths vollſtändig wie folgt

1) Von der Erhebung der Tabaksſteuer von Tabakspflanzungen
in botaniſchen und anderen zu Unterrichtszwecken angelegten Gärten
iſt Abſtand zu nehmen, wenn die Pflanzung für jedes derartige
Grundſtück nicht mehr als 30 qm Flächeninhalt umfaßt und ſeitens
der vorgeſetzten Aufſichtsbehörde beſcheinigt wird, daß der zu erzeu-gende Tabak nicht zum Conſum, We lediglich zu wiſenſhaft-
lichen Zwecken verwendet werde. Die oberſten Landesfinanzbehörden
ſind in den vorbezeichneten Fällen befugt, unter Vorbehalt des Wider
rufs von der alljährlichen Anmeldung ſolcher Pflanzungen abſehen
zu laſſen. 2) Von der Erhebung der Tabaksſteuer iſt abzuſehen,
und es kann die Erfüllung der Vorſchriften wegen der Anmeldung
der betreffenden Grundſtücke unterbleiben, wenn auf einem zuſammen-
hängenden, ungetheilten Grundſtück nicht mehr als 50 Tabakspflanzen
lediglich zu Zierzwecken gepflanzt werden und dieſe Beſtimmung der
Pflänzen aus der Art der Benutzung des Grundſtücks, ſo wie aus
dem Verhältniß der mit Tabak beflanzten Fläche zur Geſammtfläche
des Grundſtücks unzweifelhaft hervorgeht.

Ein Vorfall, der ſeit bald zwei Jahren unaufgeklärt
war, iſt nun endlich aufgehellt worden. Um jene Zeit verſchwand
aus der Briefannahmeſtelle des Hofpoſtamts hier plötzlich eine
Hülle, in welcher ſich Wechſelſtempelmarken, jedes Stück zu 30.
im Geſammtwerthe von 21,000 befanden. Der Vorſteher
jener Stelle, Rechnungsrath Thien, welcher damals über 58
Jahre ohne Tadel gedient, ſah ſich veranlaßt, ſeinen Abſchied zu
nehmen, was ihn, den Schuldloſen, ſo niederbeugte, daß er von da
ab kränkelte und vor ſieben Wochen ſtarb. Jetzt hat nun ein
wegen Unterſchlagung verhafteter Poſtſecretär geſtanden, daß er
der Dieb geweſen und die Werthzeichen, da ſie nicht zu verwerthen
waren, verbrannt hat. Der Unwille über den Verbrecher iſt all
gemein, dem es ein leichtes geweſen wäre, die geſtohlenen Marken
wieder zurückgelangen zu laſſen, ohne daß jemand den Thäter er
fahren hätte.

Jn der Wüſte.
Maxime de Camp erzählt in dem jüngſt veröffentlichten

erſten Bande ſeiner Memoiren folgendes komiſches Reiſeabenteuer,
welches ihm mit dem berühmten Romancier Flaubert auf einer
Reiſe in Egypten zuſtieß. Während unſerer kleinen Expedition, ſo
erzählt er, ereignete ſich zwiſchen Flaubert und mir ein recht pein-
licher Zwiſchenfall, der einzige übrigens auf unſerer ganzen Reiſe.
48 Stunden lang ſprachen wir kein Wort miteinander. Die Sache
war komiſch und tragiſch zugleich denn Flaubert ſtand damals
unter dem Einfluſſe eines jener unwiderſtehlichen Jmpulſe, die ihn
bisweilen beherrſchten. Dazu kommt daß man in der Wüſte be
ſonders reizbar iſt. Wir waren von Koſſeir mit drei Waſſer-
ſchläuchen, die übrigens abſcheuliches Waſſer enthielten unſerem
ganzen Waſſervorrath für drei Tage, abgereiſt. Die drei Schläuche
waren unvorſichtiger Weiſe auf ein Kameel geladen. Die Wüſte
iſt von einer ungeheuren Menge von Ratten bewohnt welche ſich
von todten Thieren nähren und in Höhlen leben. Sie graben ſich
unterirdiſche Gänge, welche ihnen als Zufluchtsort dienen. Das
Kameel, welches unſern Waſſervorrath trug, trat auf einen Gang,
und die dünne Erdſchicht brach unter der Laſt ein, das unglückliche
Thier fiel zu Boden und unſere Waſſerſchläuche zerriſſen. Das
geſchah am Abende des Tages, an welchem wir abgereiſt waren;
wir hatten noch drei Marſchtage vor uns bevor wir den Nil er-
reichen konnten, und 2/, Tage, bevor wir nach BirAmber kamen,
dem einzigen trinkbaren Brunnen auf unſerer Route. Denn wir
hatten in Erfahrung gebracht daß der Bir-el- Hammamat (der
Taubenbrunnen) verſiegt und der Bir esLed (der Brunnen des
Hinderniſſes) infolge eines Felſenzuſammenſturzes verſchwunden

war. Es war Donnerstag, am 23. Mai gegen 8 Uhr Abends,
als uns der Unfall begegnete; ſelbſt für den Fall, daß kein neuer
uns zuſtieße, konnten wir erſt am Sonntag, den 26., bei Bir-
Amber ankommen; wir mußten alſo mindeſtens 70 Stunden ohne
Trinkwaſſer aushalten. Bah dachten wir wir begegnen wohl
unterwegs einer Karawane bei der wir Waſſer kaufen können.

Ausland.
Frankreich.

Gambetta, deſſen Wahl zum Mitgliede der Armee-Kommiſ-
ſion bereits gemeldet wurde, hielt in ſeiner Abtheilung ſofort eine
lange Rede, worin er über die mangelhafte militäriſche Lage
Frankreichs klagte und ausrief: „Bis jetzt hat man lavirt, um die
Schwierigkeiten zu umgehen. Unter dem Kaiſerreich ſprachen ſich
die competenten Männer für die allgemeine Wehrpflicht aus. Die
Regierung blieb aber taub. Deshalb entſtand das Syſtem Niel.
Nach dem Kriege von 1870 wurde ebenfalls die allgemeine Wehr
pflicht verlangt aber Thiers war ein Bewunderer des Geſetzes
von 1832 und es blieb bei halben Maßregeln. Das Kriegsbudget
iſt beträchtlich und mit den ungeheuren Ausgaben haben wir
Maſſen in Kriegszeiten, aber eine ſehr geringe Anzahl Soldaten
in Friedenszeiten. Unſere Cadres ſind nicht vollſtändig. Der
Augenblick iſt gekommen, um einen Beſchluß zu faſſen; wir müſ
ſen eine wirklich ſtarke Armee ſchaffen. Der ganze Geſetzentwurf,
welchen der General Campenon vorbereitete, beſteht in der Me-
thode, die Verringerungen des Effektivbeſtandes zu bewerkſtelligen,
welche die Nothwendigkeiten des Budgets erheiſchen. Dieſer Ge-
ſetzentwurf beginnt die Auswahl von unten an, anſtatt von oben
herab. Er weiſt die Ziehung zurück, die blind iſt, und die Wahl,
welche die Armee ihrer fähigſten und unterrichtetſten Elemente
ber aubt.“ Dieſe Auslaſſungen Gambettas wurden in ſeiner Ab-
theilung mit Bewunderung begrüßt.

Rußland.
Ueber die Hinrichtung Suchanows wird aus Peters-

burg unter dem I. d. gemeldet:
Geſtern früh um fünf Uhr wurde Suchanow in einem geſchloſſe

nen Wagen von der Peter-Paul- Feſtung nach Kronſtadt überführt.
Um dreiviertel acht Uhr erfolgte die Ankunft bei der Brandwache in
Kronſtadt. Jn einem Wagen des dortigen Militär Hoſpitals, um-
geben von einem Kommando der erſten Flotten-Equipage, ging es
zur Richtſtätte. Zuvor waren zu Suchanow zwei Gendarmen und
ein Geiſtlicher im Trauerornat mit in den Wagen geſtiegen. Um
8 Uhr 10 Minuten kam der traurige Zug am Exekutionsort, dem
Rat zwiſchen dem Kronſtädter und Citadellenthor, an. Jn dem

aum zwiſchen der Feſtungsmauer und dem Erdwall war von Trup-
pen ein offenes Carré formirt. Von den geſammten Marine-Equi-
pagen war je ein Zug nebſt einem Offizier erſchienen. Suchanow
wurde die Truppenfront entlang geführt, dann drei Schritt vor den
errichteten ſchwarzen Schandpfahl geſtellt. Der Marinelieutenant
Sergejew verlieſt das Urtheil; das dauert 20 Minuten. Bei der
Stelle, daß er, anſtatt gehäaängt zu werden zu Pulver und Blei be-
gnadigt ſei, erbleicht und ſchwankt Suchanow. Der Geiſtliche tritt
heran. Der Delinquent hört ihm andächtig zu, küßt das Kreuz und
Evangelium und rig dann einige Worte zu dem Geiſtlichen.
Letzterer tritt zurück. Suchanow wird dicht an den Schandpfahl
geführt, erhält ein weißes Todtenhemd übergeworfen und wird mit
den langen Aermeln an den Pfahl gebunden. Der Delinquent blickt
ruhig vor ſich hin, bis ihm die Augen verbunden; dann bittet er
leiſe, die Binde, welche etwas e ne iſt, höher zu befeſti
gen. Es geſchieht. Alles tritt zurück dagegen treten zwölf Schützen
der erſten Flotten-Equipage bis 15 Schritt von dem Verurtheilten
vor und feuern, als der Unteroffizier das Taſchentuch ſenkt. Der
Tod Suchanoff's erfolgte ſofort die Aerzte konſtatiren dies. Der
Leichnam wird losgebunden und einer früheren Bitte des Geſchoſſe-
nen gemäß auf zwei Minuten in eine Grube neben dem Schandpfahl
gelegt, dann aber wieder herausgenommen, in einen einfachen Fich-
tenſarg gebettet, nach dem Kirchhof gebracht und dort beerdigt.

England.
Für Bradlaugh geſtalten ſich die Folgen der bekannten

Szene, die er ſich als „ſtandfeſter Atheiſt“ mit dem Eide im
engliſchen Parlamente erlaubt hat, ſehr empfindlich in peku
niärer Beziehung. Gegen ſeine Verurtheilung zu einer Geldbuße
von 500 Pfd. Sterl. wegen unbefugter Betheiligung an den Ab-
ſtimmungen im Unterhauſe, hatte der Abgeordnete von Nort-
hampton die Berufung ans Oberhaus eingelegt und 200 Pfd.
Sterl. in den GebührenFond des hohen Hauſes der Lords als
Bürgſchaft für die entſtehenden Koſten eingezahlt. Nichtsteſto
weniger hat jetzt der Queensbench Gerichtshof das Urtheil erſter
Inſtanz für rechtskräftig erklärt und Herrn Bradlaugh aufgegeben,

die Geldbuße von 500 Pfd. Sterl. binnen 14 Tagen zur Ver-
meidunz der Exekution zu zahlen. Der unerbittliche Kläger, hinter
welchem der Abgeordnete Newdegate ſteht, beabſichtigt, falls Brad

laugh die Geldbuße nicht zahlen kann und die Exekution fruchtlos
ausfallen ſollte, den Konkurs über ſein Vermögen eröffnen zu laſſen

eine Eventualität, welche dem Abgeordneten für Northampton
ſeinen Sitz koſten wird, denn nach dem engliſchen Geſetze kann ein
Banukerotteur nicht Volksvertreter ſein. Das wäre allerdings eine
ſehr einfache, wenn auch keine prinzipielle Löſung der ſchwierigen
BradlaughFrage.

Wir ſtießen auch wirklich auf drei Karawanen, aber kein Schluck
Waſſer war von ihnen zu bekommen ſo viel wir auch dafür
boten. Der Freitag war übrigens nicht ſehr ſchlimm; ich hatte
einen Flintenſtein in kleine Stücke zerſchlagen und einige davon
an Flaubert und unſere Leute vertheilt. Unter die Zunge gelegt,
regt er die Thätigkeit der Schleimdrüſe an, und das lindert etwas
den Durſt. Die Nacht war heiß und dumpf; der Wind blies heftig
aus Süden jener verdammte Wind den die egyptiſchen Araber
Chamſin (der Fünfziger) nennen, weil er regelmäßig 50 Tage nach
dem Oſterfeſte der Kopten weht, und der eigentliche Siaum (die
Gifte) heißt. Um 4 Uhr des Morgens ſtanden wir auf, durch den
Schlaf weder geſtärkt, noch erfriſcht. Mit Galgenhumor ſagte ich
zu Flaubert: Am Morgen des Tages, an welchen er gehenkt wer-

den ſollte ſagte der Spitzbube: Ja, der Tag wird hart werden.
Wir beſtiegen unſere Dromedare. Um mich gegen die wahrhaft
furchtbare Hitze zu ſchützen hatte ich mein Geſicht in eine große
Kufich (ein Tuch aus grobem Baumwollenſtoff mit Fäden gelber
Seide durchwebt) verborgen, der Mund war mirtrocken, die Lippen
klebten aneinander. Von unſerer kleinen Karawane ſprach Nie-
mand ein Wort, weder Flaubert, noch ich, noch unſer Dolmetſcher,
noch unſere Kameeltreiber welche auf ihren Kameelen hin und
herſchwankten.

Plötzlich es war um 8 Uhr Morgens, als wir durch
einen Engpaß, einen wahren Backofen, ritten, welcher durch mit
Jnſchriften bedeckte Felſen aus rothem Granit gebildet war
fing Flaubert an: Erinnerſt du dich noch des Citroneneiſes, das
man bei Tortoni ißt? Jch nickte bejahend mit dem Kopfe. Er
hub wieder an Citroneneis iſt etwas Köſtliches, geſtehe nur, daß
es Dir nicht unangenehm wäre, jetzt ſolches zu haben, Etwas
barſch antwortete ich: Ja. Nach fünf Minuten begann er wieder:
Ach, das Citroneneis! Rings um das Glas war immer ein weißer
geléartiger Schaum. Darauf ich: Wie wäre es, wenn wir von
etwas Anderem ſprächen. Er entgegnete: Ganz recht aber das
Citroneneis verdient doch geprieſen zu werden man füllt den

Erſte Beilage zu 80 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Dienstag den 4. April 1882.

cSokales.
Halle, den 3. April.

Die Vorſteher der zur Halliſchen Kriegerkameradſchaft
gehörenden Kriegervereine: Kriegerbegräbnißverein, Verein der
Krieger von 1866 ab, Kameradſchaftlicher Verein von 1870/71,
Verein von Kriegern „2. September 1870“ und Kriegerverſiche
rungsverein hatten ſich geſtern Vormittag zu einer Gratulations
e die Wohnung des Herrn erſten Bürgermeiſters Staude

egeben.

Die zweite diesjährige hieſige Schwurgerichts Periode
beginnt am 17. d. Mts. Vormittags 9 Uhr und wird etwa 10
Tage dauern. Den Vorſitz führt wie bisher Herr Landgerichts-
Director Reuter.

Jn Merſeburg fand die Prüfung der Einjährig-Frei
willigen am 28., 29. und 31. März er. ſtatt. Zu derſelben
ſtellten ſich 16 Aſpiranten, und beſtanden 6, von denen 4 allein
dem bewährten Dr. Harang'ſchen Inſtitut angehörten.

Da am vergangenen Sonnabend nicht nur die beim Quar-
talsanfang ihre Stelle wechſelnden Dienſtboten männlichen und
weiblichen Geſchlechts ihrem neuen Wirkunggskreiſe zureiſten, ſon-
dern auch noch, beim Beginn der Ferien, die Schüler der ver
ſchiedenen Schulen ihrer Heimath zueilten, ſo war der Perſonen
und Gepäck-Verkehr ein derartiger, wie er nur an den frequen-
teſten Tagen vorzukommen pflegt. Natürlich kamen und gingen
die Züge deshalb mit mehr oder weniger Verſpätung, und
Mancher der Reiſenden erreichte den Anſchluß an einen weiter
fahrenden Zug nicht, oder fand bei ſeiner Ankunſt am Beſtim-
mungsort ſein Gepäck noch nicht vor doch ſind bei einem ſo
ſtarken Verkehr derartige Unregelmäßigkeiten wohl nicht zu ver
meiden.

Der Schuhmacherlehrling Albert Rüprich aus Roſen
feld bei Hohenthurm, welcher ſich vor Kurzem, wie man uns be
reits berichtet, in der Nähe von Hohenthurm von einem Eiſen
bahnzuge hat überfahren laſſen, iſt in der hieſigen königl. Klinik,
wohin er ſofort geſchafft worden war, ſeinen ſchweren Verletzun
gen erlegen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 2. April. Das diesjährige Oſterprogramm

des hieſigen Domgymnaſiums enthält außer dem Jahresberichte
des Rektors eine Abhandlung des Gymnaſiallehrers R. Bodenſtein
über „Studien zu Ovids Heroides.“ Aus dem Erſteren entnehmen
wir, daß die Frequenz der Anſtalt im vorigen Sommerſemeſter
199, im Winterſemeſter 189 Schüler betrug, ferner, daß die Mer-
ſeburger Gymnaſiallehrer Wittwen und Waiſenkaſſe ein Vermögen
von 6812,66 beſitzt, deſſen Zinſen im verfloſſenen Schuljahre
einer Wittwe zugefloſſen ſind. Aus dem ſoeben im Drucke er
ſcheinenen „Etat der Stadt Merſeburg für das Rechnungsjahr
1882——83 iſt im Anſchluß an bereits früher ſchon in dieſem
Blatte, bezüglich der ſtädtiſchen Etats, gebrachten Mittheilungen
noch zu erwähnen daß die Erträge vom ſtädtiſchen Grundeigenthum

mit 24891,10 die Zinſen von den ſtädtiſchen Aktivkapitalien
(183 302,97 mit 7934,47 die Geſammtbeſoldungen der
ſtädtiſchen Beamten, reſp. die Penſionen und Wartegelder geweſener
Beamten, mit 57 711,50 und die Geſammtbeſoldungen der
ſtädtiſchen Lehrer, reſp. Penſionen emeritirter Lehrer mit 68 558 50
Mark daſelbſt angegeben ſind. Für den Erweiterungsbauder hie-
ſigen NeumarktsSaalbrücke iſt ſoeben ſeitens der Königl. Waſſer
bauinſpektion in Naumburg a/S. die Submiſſion ausgeſchrieben
worden und ſind Materiallieferung und Arbeitslöhne auf 21 703
veranſchlagt. Heute Abend haben im Tivoli hierſelbſt die Mit-
glieder des Fürſtlichen Hoftheaters zu Rudolſtadt mit Aufführung
des Dramas „Der Wilderer“ von Fr. Gerſtäcker ein, eine größere
Reihe von Vorſtellungen umfaſſendes Geſammt- Gaſtſpiel eröffnet.

Quedlinburg. Am 25. v. M. fand im Schulgebäude
der landwirthſchaftlichen Winterſchule die öffentliche Schluß-
prüfung ſtatt, welche von 9 bis 12* Uhr Vorm. währte. Als
Prüfun sgegenſtände waren Chemie, Rechnen, Ackerbaulehre,
Feldmeſſen und Nivelliren, Anatomie und Phyſiologie der Haus
thiere, Betriebslehre und Buchführung gewählt, und bekundeten
die Antworten der Schüler deutlich, daß ſie ſich den durchgenom-
menen Lehrſtoff in dieſen Fächern recht gut zu eigen gemacht
hatten. Nach freien Vorträgen zweier Schüler über „Das Weſen
und die Vertilgung der Kleeſeide“ erfolgte die Entlaſſung der
Schüler durch einige herzliche Abſchiedsworte ſeitens des Di-
rectors der Schule, Herrn Dr Kremp. Das ſehr zahlreich ver

der Wüſte Koſſair zu haben ſein. Jch kannte Guſtav, ich wußte,
daß nichts ihm Einhalt gebieten konnte, wenn er von ſeinen krank-
haften Eingebungen beſeſſen war, und ich antwortete nicht mehr
in der Hoffnung, daß ich dadurch auch ihn zum Schweigen brin-
gen könnte. Es wurde aber immer toller; immer wieder fing er
an: Citroneneis, Citroneneis. Länger hielt ich mich nicht, ein
ſchrecklicher Gedanke durchzuckte mich; ich ſagte zu mir: Jch
möchte ihn tödten dürfen! Jch trieb mein Thier nahe an ihn
heran, faßte ihn am Arme und fragte ihn: Wo willſt Du reiten,
vorn oder hinten? Er antwortete: Nun, ich denke vorn. Jch
brachte mein Dromedar zum Stehen, und erſt als die Karawane
200 Schritt vor mir war, ritt ich weiter. Am Abendließ ich Flaubert
mitten unter unſeren Leuten, und ich bereitete mir mein Sandbett
wenigſtens 200 mm vom Lager entfernt. Sonntags um 3 Uhr
Morgens brachen wir auf, aber ich hielt mich immer in reſpect
voller Entfernung von meinem Genoſſen, ohne auch nur ein Wort
mit ihm zu wechſeln. Gegen 3 Uhr Nachmittags begannen die
Dromedare längere Schritte zu machen ſie witterten, daß nicht mehr
ſehr entfernt Waſſer ſei. Um 4 Uhr waren wir bei der Quelle
BirAmber; wir hatten den brennenden Durſt gelöſcht. Flaubert
ergriff mich beim Arm und ſagte mir: Jch danke Dir, daß Du
mir nicht den Kopf mit dem Gewehrkolben eingeſchlagen haſt; an

Deiner Stelle hätte ich mich nicht halten können. Am folgenden
Morgen hatten wir etwas Beſſeres als Citroneneis von Tortoni
gefunden. Wir tranken Nilwaſſer, das köſtlicher iſt als die ausge
leſenſten Weine, namentlich wenn man aus einer Wüſte kommt,
in der man die Waſſerſchläuche hat auslaufen laſſen.
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ſammelte Publikum folgte den Prüfungsreſultaten mit ſichtlichem
Jntereſſe; nicht minder große Aufmerkſamkeit ſchenkte es den aus
gelegten ſchriftlichen Arbeiten und Zeichnungen der Schüler.
Neben den verſchiedenen ſchriftlichen Arbeiten, den praktiſch ein
gerichteten und im Allgemeinen ſehr ſauber ausgeführten Buch
führungen, gefielen beſonders die von den Schülern ſelbſt aufge
nommenen und gezeichneten Feldpläne und Nivellementsprofile;

dieſelben zeigten, daß trotz der nur ſehr beſchränkten Unterrichts
dauer auch in dieſem Fache für die Praxis Brauchbares geleiſtet
werden kann, wenn derartiger Unterricht von Fachleuten, wie hier
in der Perſon eines Jngenieurs, ertheilt wird. Großes Intereſſe
erregte die reichhaltige Sammlung der ungemein inſtructiven
Lehrmittel, welche aus Anlaß der Prüfung in einem Nebenzimmer
ausgeſtellt waren. An der Anſtalt, welche ſich von Jahr zu Jahr
in immer weiteren Kreiſen Freunde und Gönner erwirbt, wirken
zur Zeit 4 Lehrer, vou denen der Director, zugleich erſter Fach-
lehrer, derſelben ausſchließlich angehört; der Unterricht in den
Elementarfächern wird von einem Hauptlehrer der ſtädtiſchen
Volksſchule, in der Angtomie und Phyſiolozie der Hausthiere von
einem Thierarzt, im Nivelliren und Feldmeſſen von einem Jnze-
nieur ertheilt. Die Zahl der wöchentlich ertheilten Unterrichts
ſtunden beträgt 35.

N. Erfurt, 1. April. Auch in dieſem Jahre ſoll hier der
Sedantag feſtlich begangen werden. Jn der letzten Stadtverord-
netenſitzung wurde bereits ein Betrag von 1350 zur Deckung
der Koſten für Feierlichkeiten in den ſtädtiſchen Schulen c. be
willigt. Ferner wurde beſchloſſen den noch in hieſiger Stadt leben-
den 5 Veteronen aus den Freiheitskriegen von 1813-—15 eine
Unterſtützung von 450 zu gewähren, ſowie die Wittwen der
bereits geſtorbenen Veteranen in den Genuß einer laufenden Un
terſtützung zu ſetzen.

Staßfurt, 2. April. Jn letzter Zeit iſt es hier mehr
fach vorgekommen, daß einige Fieiſcher in den Lokalblättern billiges
Rindfleiſch (a Pfund 38 40 annoncirten und demgemäß ſol-
ches verkauften. Dieſes Fleiſch erwies ſich aber als ungenießbar,
und nach erſtatteter Mittheilung an die Polizei hat man auf der
artige Schlächtereien ein aufmerkſames Auge gerichtet. Geſtern
wurde in einer Schlächterei die Entdeckung gemacht, daß verdor-
benes, krankhaftes Fleiſch zum Verkauf ausgehängt war. Unter
Zuziehung des Obermeiſters und eines andern Fleiſchers wurde
das „Polkafleiſch“ unterſucht und polizeilich confiscirt. Die
Strafe für die unedle Dreiſtigkeit, das Publikum mit ekelhaften
Waaren zu tractiren, wiro hoffentlich nicht ausbleiben.

Kaſſel. Wenige Tage nach dem Tode des Landtags
abgeordneten Ziegler iſt, wie man der „Magd. Ztg.“ ſchreibt,
deſſen Tochter, an deren Krankenlager der Vater geeilt war, ohne
daß dieſe von dem inzwiſchen erfolgten Hinſcheiden des Vaters
Kenntniß erhalten hatte, ebenfalls in Nervi bei Genug geſtorben.
Die Gemahlin Ziegler's, welche auf die Nachricht von ver Er
krankung ihres Gatten nach Italien geeilt war, traf den letzteren
nicht mehr unter den Lebenden, kam aber noch rechtzeitig um der

Tochter die Augen zuzudrücken. Der Sohn Ziegler's iſt ebenfalls
am typhöſen Fieber in Nervi erkrankt und noch nicht wiederher
geſtellt.
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Vermiſchtes.
Farbenunterfchiede der Blumen.] Jeder Natur

freund weiß, daß die Frühjahrsflora einen ganz anderen Eindruck

auf das Auge macht, als die Sommerflora und dieſe wieder einen
anderen, als die Herbſtflora. Der Naturforſcher Bennett nun
hat nach dem „Scientific American“ über dieſe Erſcheinung
wiſſenſchaftliche Beobachtungen angeſtellt und die Unterſuchungen
namentlich auf die Farben der Blüthen zu verſchiedenen Jahres
zeiten ausgedehnt. So fand er, daß im Frühjahr von allen
Blumen 40.5 pCt. weiße, 20.3 pCt. gelbe, 17.4 pCt. blaue oder
violette, 7.8 pCt. rothe Blüthen haben die weißen und gelben (d.
h. die hellen) Blüthen herrſchen alſo ganz entſchieden vor, während
im Sommer das Umgekehrte der Fall iſt. Dieſe auffallende Er
ſcheinung ſucht man durch die ſchwächere odere ſtärkere Einwir-
kung des Sonnenlichts, deſſen Jntenſttät ja vermöge des Standes
der Sonne mit vorſchreitendem Sommer wächſt, zu erklären
auch die höhere Temperatur ſoll in dieſer Hinſicht erwirken.
Jntereſſant iſt eine ſcheinbare Ausnahme in den Alpen, wo ſich
der Frühling durch die Menge von rothen, blaurothen und blauen
Blüthen auszeichnet. Hier aber iſt einerſeits die Luft viel durch
ſichtiger anderſeits der Frühling etwa einen Monat ſpäter als in
der Ebene, ſo daß in der That dieſer Umſtand eine Stütze für die
erwähnte Annahme wird, da die alpinen Frühlingsblumen mehr
Sonnenlicht erhalten, als die unſrigen.

(Bezahlte Gäſte.] Jn London iſt es, wie man ſchreibt
eben ſo wie in anderen großen Städten Sitte, daß gebildete, heitere
Männer von ſchlagfertigem Witz viele Einladungen zu Diners er
halten und Manche, die man „Dinner-Outs“ nennt (Auswärts-
ſpeiſer), werden ſo geſucht, daß ſie neueſtens beſchloſſen haben, „es

nicht mehr umſonſt zu thun“. So hörte ein Correſpondent kürzlich
Einen in folgender Weiſe ſich äußern: „IJch gehe nicht länger zu
Diners um Nichts. Jch haſſe ſie, denn ſie haben meiner Conſti
tution viel Schaden gethan. Es iſt Zeit, daß ſie mir etwas An-
deres eintragen als Langeweile und Magenbeſchwerden. Jn Zukunft
dinire ich nur gegen Geld.“ Wirklich kourſiren in der ſeineren
Geſellſchaft Londons kleinere Tarife von „Auswärtsſpeiſern“, die
höher oder beſcheidener ſind, je nach der Geſuchtheit des Be
treffenden. So ungefähr: „Mr. Sweet Smyler hat die freund
liche Einladung von Mrs. Soundſo erhalten, aber es werden ſo
viele gleiche Anſuchen an ihn gerichtet, daß er aus Gerechtigkeit
gegen ſich ſelbſt wie gegen die geehrten Bewerber beſchloſſen hat,

nur gegen fixe Preiſe zu erſcheinen. Herrendiners, ohne Verpflich
tung, in Abendtoilette zu erſcheinen, werden acceptirt gegen eine
Fünfpfundnote; wo Ladies anweſend ſind und Toilette unerläßlich
iſt, werden ſieben Pfund beanſprucht. Für jede Viertelſtunde mehr
nach 10 Uhr Abends wird weiter ein halber Souvereign berechnet.“

Wie viele arme Teufel zählt London aber, die ein gutes Diner
gerne umſonſt annehmen würden

Roman aus dem Leben. Seit wenigen Tagen hält in
einem erſten Berliner Hotel eine Dame ſich auf deren roman-
tiſche Lebensſchickſale bereits einem amerikaniſchen Bühnenſchrift-
ſteller zum Vorwurfe eines Dramas gedient haben. Die Dame,
welche in Begleitung ihrer Tochter eine Vergnägungstour durch
Deutſchland macht, hat ihren Wohnſitz in San Francisco aufge
ſchlagen wo ſie als Gattin eines der wohlhabendſten Mitglieder
der Central Pacifie Gruppe auf Gold Hill lebt; ſchwerlich aber
würde man jetzt in der eleganten Frau von Welt, Tournüre und
Chic den ehemaligen Goldwäſcherjungen wiedererkennen, welcher,
in den Kleidern eines regelrechten Bergmannes der wilden
„mipipg regions“ von Süd- Californien vier Jahre lang der
Erde Schätze abzuringen verſucht hat. Die Geſchichte dieſer Dame

Bekanntmachungen.

Handels-Riegiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a /S.,

den 30. März 1882.
Jn unſerm Firmenregiſter iſt bei der unter No. 932 eingetragenen Firma: I.

Emil Heerde
Colonne 6 folgender Vermerk:

Die Firma iſt erloſchen.
eingetragen zufolge Verfügung vom 30. März 1882 an demſelben Tage.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

iſt, wie geſagt, durch den amerikaniſchen Dichter Jollaquin Meir
in ſeinem Drama „The Danites“ ziemlich treu wiedergegeben
worden. Sie ſowohl als der Mann ihrer Wahl waren zu arm,
um zu heirathen und als dieſer ſich entſchloß, gleich ſo vielen
hundert Anderen, ſein Glück in den Minen zu ſuchen, folgte ihm
das reſolute Mädchen in einer Verkleidung nach, welche ihr Ge-
ſchlecht nicht ahnen ließ. Dieſe ſo romantiſchbeginnende Geſchichte

endete jedoch im Leben höchſt proſaiſch, es ſtellte ſich heraus, daß
„der Mann ihrer Wahl“ ein Taugenichts und falſcher Spieler
war, der denn anch in einem Streit beim „Poker“Spiel erſchoſſen
wurde. Nach ſeinem Tode blieb die Frau noch zwei Jahre lang
in den GoldgräberCamps, ohne daß ihr Geſchlecht entdeckt wor-
den wäre. Bei dem Ueberfall einer Poſtkutſche von Wells Fargo
durch Marodeure jedoch, als ſie zum Beiſtand der hartbedrängten
Paſſagiere herbeieilte von denen einige bedeutende Geldſummen
bei ſich trugen wurde ſie verwundet und in das Militärlazareth
des nächſten Poſtens, Fort Keegan, gebracht. Unter den Paſſa-
gieren, deren Leben und Vermögen ſie hatte retten helfen, befand
ſich auch Oberſt Fair, ein Mitglied des bekannten Septemvirates
der Silberfürſten, jetziger Senator von Nevada, auf welchen die
Räuber es hauptſächlich abgeſehen hatten, und der, als er von den
Schickſalen ſeiner Lebensretterin hörte, ſie in ſein Haus einführte.
Dort lernte ſie ihren jetzigen Gatten kennen der merkwürdiger
Weiſe ebenfalls früher Goldgräber geweſen iſt und ſich wohl er-
innert, in einem der Camps am ſogenannten Gypſum Creek oft
mit derjenigen zuſammengetroffen zu ſein, die jetzt ſeine Frau und
ein „Stern“ in der guten Geſellſchaft von San Francisco iſt.

G. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, Mühlenfabrikate.

Erfurt, den 1. April 1882. Während der letzten Woche war
die Witterung vorherrſchend trocken und zunehmend wärmer, ſo daß
die Feldbeſtellung ſehr gefördert und wohl zum größten Theil be
endet werden konnte. Jm Getreidegeſchäft fanden bei Ent-
gegenkommen der Verkäufer ſchöne Qualitäten mehrfach Beachtung.
Hülſenfrüchte meiſt zur Ausſaat rege gefragt.

Weizen 210--230, Roggen 180--186, Gerſte 150--185, Hafer
152--162, Raps 285--290 Dotter 230--248 Lein 245-270
per 1000 Kilogramm. Mohn, grau, 53--54, do. blau 60--62, Erbſen,
Gut und grün, 18 21, do. Victoria, 23 24, Linſen 30--44,

ohnen weiß 21 24, Viehbohnen 17 18, Wicken 17 18,
Lupinen 14—6, Mais 15,80--16 per 100 Kilogramm. Gerſten
mehl, weiß, 17,50--19,50 Gerſtenfuttermehl 15--15,50, Graupen-
r 8,50--10 Roggenkleie 12,30--12,50 Weizenkleie 10,50--11,

übkuchen 15 15,50 Leinkuchen 16,50 16,75, Dotterkuchen
13--13,70 per 100 Kilogramm.

Zur Ausſaat empfehle: Sommerweizen, Sommerroggen,
Detge Hafer, Leinſaat, Sommerrübſen, Erbſen, Linſen,
weiße Bohnen, Viehbohnen, Puffbohnen, icken, Lu-
pinen, Eſparſette.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 2. April.

Unter Einfluß des hohen Luftdrucks über Skandinavien wehen
bei trübem Wetter über den britiſchen Jnſeln ſtarke, über Nord-
Central-Europa ſchwache bis friſche öſtliche Winde während über
Frankreich und Süd Deutſchland bei gleichmäßiger Druckvertheilung
die ſtille, trockene und meiſt heitere Witterung fortdauert. Die
Depreſſion im Südweſten ſcheint ſich auszugleichen. Die Temperatur
iſt im weſtdeutſchen Binnenlande geſtiegen, dagegen an der oſt-
deutſchen Küſte ziemlich erheblich geſunken. Jn Magdeburg und
Friedrichshafen fanden Gewitter ſtatt.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenanntenStädten folgende: Haparanda 11, Petersburg Hanbetg 5,

3 Paris 6, Karlsruhe 8, München 6, Leipzig 8,
erlin p. 6.

e e

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das dem Bäckermeiſter

Auguſt Paul Carl Reiche zu Dölau, jetzt zu deſſen Konkursmaſſe gehö-
rige, im Grundbuche von Dölau Band II Blatt 55 eingetragene Grundſtück

Die Hausbeſitzung am Zechenhauſe Nr. 57 mit Zubehör, Nutzungswerth

105 Mark
am 6. Juni 1882 Nachmittags 4 Uhr

im Herbſt'ſchen Gaſthauſe zu Dölau
verſteigert und

am 8. Juni 1882 Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer Rolle ſowie beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchreiberei Abtheilung VII einge-
ſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder auderweite, zur Wirkſamkeit ge-
gen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht eingetra
gene diealrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert dieſelben ſpäte-
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit ihren Rechten
ausgeſchloſſen werden.

Halle a,S., den 29. März 1882.
Königliches Amtsgericht Abtheilung VII.

geschichte bildend, ein

Verlag von E. A. Seemann in Leipzig.

Kunsthistorische Bilderbogen
246 Tafeln in I. Fol. mit 2016 Holzechuitten.

u. II. Sammlung. Antike Baukunst;
Antike Kleinkunst; Altehbristl. Baukunst und Bildnerei; Kunst
des Islam. III. u. IV. Romanischer und Gothischer Baustil;
Mittelalterliche Plastik diesseits der Alpen. V. u. VI. Archi-
tektur und Plastik der Renaissance. VII. u. VIII. Decoration
und Kunstgewerbe bei den orientalischen Völkern im Mittelal-
ter und in der neueren Zeit. IX. u. X. Malerei des Alterthums,

des Mittelalters und der neueren Zeit.
Preis des ganzen Werkes 20 M. 50 Pf. geb. in 2 Bände 27 M. 0 P.

Hierzu erschien, einen vollständigen Leitfaden der Kunst-

Textbuch von Prof. Dr. Anton Springer.
Zweite verbesserte Auflage. 1881. 26 Bogen 8. br. 3 M. geb. 4 M.

Die Kunst des 19. Jahrhunderts.
I. Supplement zu den Kunsthistorischen Bilderbogen.

No. 247—318. 72 Tafeln kl. Folio mit 420 Holzsechnitten.

Mit Textbuch von Prof. Dr. Anton Springer.
Tafeln und Text einzeln br. 7 M. geb. 10 M. 60 Pf.

II. Supplement zu den Kunsthistorischen Bilderbogen.
Zur Ergänzung des Hauptwerks.

I. Lieferung Antike Kunst. 2. u. 3. Lieferung: Plastik und Malerei
des Mittelalters und der Renaissance.

Jede Lieferung à 12 Tafeln Kostet 1 M. Das 2. Supplement
Wird 6 7 Lieferungen umfassen und im Jahre 1882 vollständig

werden.

Eine norddeutsche Ma-
schinenfabrik sucht per

Juli, eventuell früher
in Ponstrubteur

von repräsentablem Be-
nehmen mit tüchtigen,
Sowohl theoretischen
als auch prakctischen Er-
fahrungen, namentlich

i Zucberfach,
und wollen sich Bewer-
ber schriftlich unter Bei-
fügung eines Curricu-
lum vitae, Abschrift der
Zeugnisse und Angabe
der Gehaltsansprüche
unter S. IB. 148 bei
der Annoncen Expecli-
tion von Rudolf
M osse, Berlin
moölden.

Antike Plastik;

Das dem Dr. Loßen gehörige, zu
Giebichenſtein, Burgſtraße Nr. 27

neben dem Grundſtück des Profeſſor
Riehm belegene herrſchaftliche
Wohnhaus nebſt Garten (Areal
ca. 118 O Ruthen) iſt wegen Wegzugs
des Beſitzers zu verkaufen. Näheres
bei mir zu erfragen.

Juſtizrath Krukenberg,
Halle a/S.

Taubſtummen-Anſtalt.
Für einentaubſtummen Schuhmacher

lehrling, der ſchon 2 Jahre ſeiner Lehr
zeit mit Fleiß zurückgelegt hat, wird ein
unbeſcholtener, geprüfter Schuhmacher
meiſter geſucht, welcher die Lehrzeit
beendigt. Anmeldungen nimmt der un-
terzeichnete Vorſteher an.

Halle, 1. April 1882.
Klotz.

Ein ſchönes Gut von 100 Morgen,
n. d. Stadt, f. 19,000 Thaler ſof. zu
verkaufen. Gefl. Offerten poſtlagernd
Erfurt) M. O. erbeten.

Ein großes rentables Rittergut zu
verkaufen, auf Wunſch wird ein Haus
mit in Zahlung genommen.
H. Tiſchuer, Erfurt, Futterſtr. 191.

Eine große, ſtarke neumilchende
Kuh mit Kalb ſteht in Dößel bei

in Leipzig.Wettin Nr. 22 zu verkaufen.

Mühlen Verkauf.
Eine Mühle an einer Mittelſtadt

Sachſens gelegen, mit 3 Mahlgängen,
1 Schrotegang u. Reinigungsmaſchine,
2 Sägegatter und Kreisſäge ſoll mit
3000 Anzahlung verkauft werden.
Betriebskapital wird nicht gebraucht.

Offerten s b S. S. 880 befördern
Haasenstein C Vogler

Für ein hieſiges Fabriks- und
Waaren-Engros- Geſchäft wird zu
Oſtern d. J. ein Lehrling aus achtba-
rer Familie geſucht. Bewerber, welche
eine höhere Klaſſe des Gymnaſiums od.
der Realſchule abſolvirt haben, erhalten
den Vorzug. Offerten sub A. m.
15514 an Kud. Mosse, gr.
Ulrichsſtr. 4.

Heiraths-Geſuch.
Für einen Landwirth bietet ſich gün

ſtige Gelegenheit zur Verheirathung
mit einer jungen nicht unvermögenden
Dame.

Näh. erth. der Kfm. L. W. Körner,
Berlin, Brandenburgerſtr. Nr. 49.

Ein kleines rentables Braunkohlen
werk iſt verhältnißhalber ſofort unter
dem Maſchinenwerth für 30,000 zu
verkaufen. Off. unter Chiffre S. A. 863

Haasenstein e Vogler,
Leipzig.

5 J halen
in den verſchiedenſten Sorten, trocken
und in Oel gerieben, ſowie alle in
dieſes Fach paſſende Artikel, halte zu
billigen Preiſen ſtets großes Lager.

L. Vorgt, gr. Ulrichſtr. 16.
Ein beſtens empfohl. junger

Kaufm. (30er u. verheir.), der viel ge
reiſt hat, ſucht eine

ölsb d. Mspogentenstenle,
um convenirend ſich ſpäter mit 15 bis
20,000 .4 betheiligen zu können.
Frceo. Offerten nehmen unter L. G. 257.

Haasenstein Voglerin Halle a/S. entgegen.
Landwirthſchafterinnen wer

den geſucht und nachgewieſen d.

J Pauline VIeckinger,kl. Schlamm 3.

Beſtellungen zum

Gardinensteoken
nimmt entgegen Langegaſſe 29, II l.

V

Der neue Salon
von heute ab täglich von 2 Uhr
Nachmittags an einem geehrten
Publikum zur gefälligen Be
nutzung geöffuet.

Stadt Theater in Halle.
Dienstag: Nathan der Weiſe.
Mittwoch. Donuna Diana.

Mittwoch Schluß der Schauſpielſaiſon.

Zweite Beilage. 4

Paquetb
Dampfe
ſtießen
zuſamm
vom „2

Prinz
Mosk
der Fin
galt der
tag erſt

nomme:
Gehälte

war.
eingeho

dung
kündigt

aus G
dem P
dürfte
bereits

des Pr
reich in
die Anl
Die ve

zu den

Thäti
Jm 9
Reich
zogen,
die M

ſpeciel
getrete

mit de
beſchä

ſiche
vom V
werde
gender

bis 2
tigen
Reich

nannt
admir
burg

Land
anwa

VII.
hieſig
zeipri

verſa
artig
zuge

begor

Begl



Meir
geben

arm,
vielen
e ihm

r Ge
chichte

daß

pieler
hoſſen

lang
wor-

Fargo
ngten
mmen
zareth
Paſſa
befand

irates
en die
n den
ührte.
rdiger

hl er
ek oft
u und
ſt.

kate.
e war
o daß
eil be

i Ent

on.

Zweite Beilage zu 80 de
e OL*L=CA-SS a hòSSlLLZEÄl=EAEAAò”(——,e L.

Telegraphiſche Depeſchen.
Odeſſa, 2. April. Den Mördern des Generals Strel-

nikoff wurde geſtern die Anklageakte zugeſtellt, Abends 9 Uhr
trat das Kriegsgericht zur Aburtheilung derſelben zuſammen. Die
Leiche des Generals Strelnikoff iſt heute Vormittags unter großer
Theilnahme der Bevölkerung und unter Erweiſung von militäriſchen
Ehren beerdigt worden.

London, 3. April. „Lloyds“ melden aus Corunna: Das
Paquetboot „Douro“, von Braſilien kommend, und der ſpaniſche
Dampfer „rurac“ mit Fracht von Liverpool nach Portoriko
ſtießen in der Nacht vom 1. d. M. an der Küſte von Finiſterre
zuſammen und kenterten beide. Vom „Douro“ wurden nur 17,
vom „Yrurac“ 67 Perſonen gerettet.

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. April.

Der Kaiſer ſoll beſchloſſen haben, ſeinen Enkel, den
Prinzen Wilhelm, im Monat Auguſt zur Krönung nach
Moskau zu ſchicken. Am Sonnabend in aller Frühe wurde
der Finanzminiſter Bitter vom Kaiſer empfangen. Die Audienz
galt der Unterzeichnung des Etats, den das Herrenhaus am Frei-
tag erſt in ſpäter Nachmittagsſtunde genehmigt hatte. Streng ge
nommen hätten am Morgen des 1. April alle Staatskaſſen keine
Gehälter zahlen können, da der Etat noch ohne die königl. Sanction
war. Deshalb mußte in aller Eile die Unterſchrift des Königs
eingeholt werden.

Ein römiſches Blatt, die „Raſſegna“, enthält die Mel
dung: Hr. v. Schlözer habe dem Cardinal Jacobini ange-
kündigt, daß der deutſche Kronprin z, welcher ſich demnächſt
aus Geſundheitsrückſichten nach Jtalien zu begeben beabſichtige,
dem Papſte einen Beſuch abſtatten werde. Der Beſuch
dürfte um Oſtern ſtattfinden, bis zu welcher Zeit Hr. v. Schlözer
bereits ſeine Creditive überreicht haben werde.

Zur Einſegnung der Prinzeſſin Victoria und
des Prinzen Leopold wird die fürſtliche Verwandtſchaft zahl
reich in Berlin erſcheinen. Jm Schloſſe werden die Altenburgiſchen,
die Anhaltiſchen und die Heſſiſchen Fürſtlichkeiten Wohnung nehmen.
Die verſchiedenen Hofmarſchallämter ſind bereits in vollſter Arbeit
zu den Vorbereitungen des Familienfeſtes.

C In den Reichsämtern herrſcht jetzt eine ſehr lebhafte
Thätigkeit, um das Material für den Bundesrath vorzubereiten.
Jm Reichsſchatzamt wird der Geſetzentwurf betreffend das
Reichstabaksmonopol, thatſächlich einer Umarbeitung unter-
zogen, welche ſich nicht nur, wie anfänglich vermuthet wurde, auf
die Motive ſondern auch auf den Text bezieht und zwar unter

ſpecieller Berückſichtigung der im Volkswirthſchaftsrathe hervor
getretenen Wünſche. Gleichzeitig iſt man im Reichsamt des Jnnern
mit dem Entwurf bezüglich Abänderung der Gewerbeordnung
beſchäftigt, während die Entwürfe bezüglich der Unfallver-
ſicherung der Arbeiter und der Krankenkaſſen mit den
vom Volkswirthſchaftsrath getroffenen Abänderungen fertig geſtellt
werden. Der Bundesrath geht zweifellos einer überaus anſtren-
genden Thätigkeit entgegen, wenn er wirklich in der Zeit vom 17.
bis 24. April, alſo genau in 8 Tagen, auch nur einen dieſer wich
tigen Entwürfe in den Ausſchüſſen und im Plenum für den
Reichstag vorbereiten ſoll.

Der bei den Vorarbeiten für das Tabaksmonopol vielge-
nannte Regierungsrath Roller iſt laut „Reichs-Anz.“ zum
adminiſtrativen Director der Tabaksmanufactur in Straß-
burg ernannt worden.

Der neu ernannte Erſte Staatsanwalt beim hieſigen
Landgericht I. der aus Magdeburg hierher verſetzte Staats
anwalt Angern, hat am 1. April c. ſein neues Amt angetreten.

Wie das Zentralkomité des VII. Mitteldeutſchen und
VII. Brandenburgiſchen Bundesſchießens mittheilt, iſt die
hieſigen Blättern entnommene Nachricht, daß das königliche Poli-
zeipräſidium die Genehmigung zu dem beabſichtigten Feſtzuge
verſagt habe falſch. Wenigſtens iſt dem qu. Komité eine der-
artige Verfügung von Seiten des Herrn Polizeipräſidenten nicht
zugegangen.

Am 29. März haben in Meppen die Schießverſuche
begonnen. Gegen 9 Uhr begaben ſich die fremden Offiziere in
Begleitung von höheren Krupp' ſchen Beamten zum Bahnhofe, wo

Halle, Dienstag den 4. April 1882.
r Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
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ein Extrazug, beſtehend aus Perſonenwagen zweiter Klaſſe und
einem Salonwagen, bereit war, der die Geſellſchaft nach dem
Schießplatz brachte. Die Probe begann ſofort, ſo daß ſchon um
9 Uhr der erſte Schuß fiel. Dem Vernehmen nach ſollten außer
deutſchen Offizieren ſolche von den Staaten Belgien, Braſilien,
China, Dänemark, Japan, Jtalien, Niederlande, Norwegen,
Oeſterreich, Rußland, Schweden und Spanien kommen. Es ſind
aber etwa zwanzig dieſer Herren ausgeblieben. Zuerſt traf der
Militärattaché der chineſiſchen Geſandtſchaft zu Berlin, Oberſt
Tſchengkitong ein. Er trägt wie ſeine Landsleute und die Japa-
neſen gewöhnliche europäiſche Reiſekleidung und erſcheint öffentlich
mit aufgewickeltem Zopfe. 1879 waren Chineſen und Japaneſen
in ihrer Nationaltracht in Meppen.

7 Die „Vordd. Allg. Ztg.“ berichtet aus Dortmund über
eine Gerichtsverhandlung, wobei ein Apotheker ſich wegen des
Verkaufs künſtlich hergeſtellten Tokayers damit entſchuldigte, daß
er gar nicht im Stande ſei, eine WeinAnalyſe zu machen dazu
bemerkt das genannte Blatt anſcheinend offiziös:

Damit iſt ein Mißſtand bloßgelegt, deſſen baldigſte Beſeitigung
nicht dringend genug gewünſcht werden kann. Noch ſo ſorgfältigredigirte Arzneibücher, ſowie die ſchärfſte Kontrole des Apothekenbe-

triebes bieten keine ausreichende Garantien, ſo lange der Apotheker
es in der Hand hat, beim Verkaufe unreiner oder gefälſchter Mittel
hinter die Angabe mangelnder wiſſenſchaftlicher Qualifi-
kation ſich verſchanzen zu können, beziehungsweiſe ſo lange derar-
tige Behauptungen von kompetenter Seite als diskutabel erachtet
werden müſſen. Solche aatgeen drängen mit Nothwendigkeit zu
einer Reform des pharmazeutiſchen Unterrichtsweſens, bezüglich
deren Herbeiführung der Vorſtand des deutſchen Apothekervereins
bereits im vorigen Jahre beim Reichskanzler vorſtellig geworden iſt.Beim heutigen Stande der pharmazeutiſchen Hülfowiſſenſchaften

ſcheint eben die GymnaſialVorbildung der Apotheker eben ſo wenig,
als das viel da kurze dreiſemeſtrige Univerſitätsſtudium zu genügen.
Eine vorausſichtlich nahe bevorſtehende Erhöhung der Anforderungen
wäre deshalb um ſo berechtigter, je mehr die Anſprüche an andere
wiſſenſchaftlich gebildete Stände längſt in die Höhe gegangen ſind
und als eine beſſere Vorbildung weſentlich mit dazu beitragen wird,
jüngeren unbemittelten Pharmazeuten eine ausſichtsreichere Zukunft
zu eröffnen.

Neue Reichskaſſenſcheine zu fünfzig Mark
kommen in Kurzem zur Auszabe. Dieſelben ſind 10 Centimeter
hoch und 15 Centimeter breit, in braunem Kupferſtichdruck auf
Hanfpapier hergeſtellt welches mit ſenkrechten Rippen verſehen
iſt und an dem einen Rande einen mit dunkelblauen Pflanzenfaſern
durchſetzten bläulichen Streifen enthält. Der Streifen iſt beſonders
auf der Rückſ eite deutlich erkennbar. Die Schauſeite zeigt in einem
breiten, mit Blattgewinde verzierten Rahmen auf dunklem, aus
Reichsadlern gebildetem Teppichmuſter rechts eine geflügelte
weibliche Geſtalt, auf einem Säulencapitäl ſitzend, das Haupt mit
einem Eichenkranz geſchmückt, in der linken Hand den Merkurſtab,
in der rechten eine Sanduhr haltend, zu Füßen umgeben von
Sinnbildern des Ackerbaus und Gewerbfleißes; 2) in der Mitte
einen an einem querliegenden Stabe befeſtigten Vorhang mit der
Jnſchrift: Funfzig Mark u. ſ. w. 3) links einen mit dem deutſchen
Reichswappen geſchmückten Schild.

Parlamentariſches.
Berlin, den 2. April.

Die Ueberſicht der Geſchäftsthätigkeit des Reichs-
tags in ſeiner 1. Seſſion der 5. Legislaturperiode vom 17. No-
vember 1881 bis 30. Januar 1882 liegt jetzt vor. Die mit großerSorgfalt hergeſtellte und War angeordnete Arbeit fahrt in
ihrer erſten Rubrik in alphabetiſcher Reihenfolge die Titel der ver
handelten Gegenſtände auf und läßt dann über dieſelben in den
weiteren Rubriken die Angabe der Vorlagen, Kommiſſions und Ab-
theilungsberichte, Anträge und ſonſtigen Gegenſtände der Verhand
lungen ſowie die Bezeichnung der Sitzungen und Redner nach den
ſtenographiſchen Berichten folgen, während in der letzten Rubrik die
Art der Erledigung kurz angegeben iſt. Der 135 Seiten in Groß-
Quart umfaſſende Band ermöglicht es, zu jeder Zeit und in kürzeſter
Friſt eine beſtimmte Verhandlung, Vorlage, einen Kommiſſions-
bezw. Abtheilungsbericht, Antrag 2c., ſowie die Rede eines beſtimm-
ten Redners über den betreffenden Gegenſtand in den ſtenographi-
ſchen Berichten bezw. Druckſachen des Reichstages aufzufinden, und
bildet eine ſehr nützliche Ergänzung zu den Druckſchriften über die
Verhandlungen des Hauſes.

Lokales.
Halle, den 3. April.

Geſtern Abend gegen 11 Uhr hielt der Bierfahrer Herre
von hier, in Dienſten der hieſigen ActienBierBrauerei vor der

Lüderitzſchen Reſtauration, Wittekindſtraße 12 in Giebichenſtein,
als ſich ihm 2 unbekannte Männer zugeſellten, die nach der Stadt
zu mitfahren wollten. Der eine derſelben hatte in der Schoßkelle
Platz genommen und regte durch Peitſchenhiebe die Pferde ſo zum
Laufen an, daß ſie durchgingen. H. wollte ſich der Zügel be
mächtigen, kam hierbei aber zum Fallen und wurde derart über-
fahren, daß ihm der rechte Oberſchenkel zerquetſcht wurde. Er
wurde ſofort nach der Königlichen Klinik geſchafft. Die beiden
Männer ſind noch nicht ermittelt.

Heute Morgen gegen 6 Uhr wurde der 38 Jahre alte
Arbeiter Darſow in ſeiner Wohnung Mühlweg 23 erhängt ge
funden. D. hinterläßt 1 Frau und 6 Kinder; Wohnungsmangel
ſcheint das Motiv zur That geweſen zu ſein.

Thüringiſcher Bezirksverein deutſcher Jngenienre.
Jn der Sitzung des Thüringiſchen Bezirksvereins deutſcher Jn-am 29. v. Mts. führte Herr Maſchinenpieiſter Nöſſelt aus

isleben einen neuen Motor für Waſſer- reſp. Dampfkraft in be
triebsfähigem Modelle vor, wie ſolcher von dem Jngenieur Encke
erfunden und von der Maſchinenfabrik von Billeter in Aſchersleben
hauptſächlich für Kleinbetrieb bis zu 12 Ppferdekräften hergeſtelltwird. Jn einer runden Kapſel bewegen fo zwei gegen die Winde

gedichtete radiale Kolben an 2 in einander ſteckende Axen, welche
außerhalb durch 2 Lenkerſtangen mit der Scheibe der Hauptare am
Rande verbunden ſind; die Axen in der Kapſel liegen excentriſch
zur letzteren Axe und der eine rotirende Kolben beſchreibt daher
einen Viertelskreis, während der andere Kreislauf vollendet;
S beiden Kolben befindet ſich einerſeits die Zuſtrömungs an

ererſeits die Ablaßöffnung für den treibenden Dampf oder das trei-
bende Waſſer. Die außerordentlich wenig Raum beanſpruchende
Maſchine ſoll ſich bereits als höchſt brauchbar bewährt haben das
vorgeführte Modell konnte in Ermangelung von Elementarkraft
nur in Geſtalt einer Waſſerpumpe in Betrieb geſetzt werden, doch
an es, ſie ſogar durch bloßes Hineinblaſen in Bewegung zu er-

alten. Darauf hielt Herr Fabrikbeſitzer L. Ramdohr einen länge-
ren, eingehenden Vortrag über Magneſia, deren aus ge
ſchmolzenem Chlormagneſium unter Anwendung von überhitztem
Waſſerdampf und demnächſtige Verarbeitung ausführlich beſprochen
und durch vorgezeigte Proben erläutert wurde. Unter ſtarkem
hydrauliſchen Drucke geformt liefert dieſe Magnefſia, in der heftigſten
Weißgluth gebrannt, außerordentlich widerſtandsfähige feuerfeſte
St eine vom ſpec. Gewicht 3, die unter dem Hammer hell klingen
und wegen ihrer baſiſchen Beſchaffenheit namentlich in Convertern
von der größten Bedeutung ſind; ſie widerſtehen der höchſten Gluth
auch in anderen Oefen, ſo lange ſie nicht mit den ſauren Schlacken
der Heizmaterialien in unmittelbare Berührung kommen. Mit
Magneſium orychlorid zu einem Brei angerührt erhärtet die Magneſia
unter ſtarker Erhitzung zu einem ſchön weiß erſcheinenden Material,
das durch ſeine I Härte und Widerſtandsfähigkeit gegen Waſſer
und gegen die Atmoſphärilien ein höchſt beachtungswerther Con
current des Gypſes zu werden verſpricht, dem es namentlich rück-
ſichtlich der Fähigkeit, ohne Schaden das Abwaſchen zu vertragen,
weit überlegen iſt. Zu gleichen Theilen mit Sägeſpänen gemiſcht
eignet ſich dieſe Maſſe zur Herſtellung ſpecifiſcher leichter und mit
dem Meſſer und der Feile noch bearbeitbarer Stuccaturarbeiten,
wie durch die vorgelegten Proben nachgewieſen wurde. Den
der Sitzung nahmen geſchäftliche Beſprechungen namentlich in Rück-
ſicht auf die diesjährige Hauptverſammlung des Vereins deutſcher
Jngenieure zu Magdeburg in Anſpruch.

Stadt Theater.
Jn „Haſemanns Töchtern“ von L'Arronge gaſtirte am

geſtrigen Abend Herr W. Schneider aus Leipzig als Haſemann,
ohne jedoch die e die wir von n als einem der immer
hin doch renommirteren Mitglieder des bekannten Carola- Theaters
hegen zu dürfen glaubten, zu erfüllen. Allem Anſcheine 27 aus
gehend von der an und für ſich ſehr richtigen Anſicht, daß jede Ueber-
treibung dieſer vom Verfaſſer ſelbſt ſchon mit der erforderlichen Ko
mik ausgeſtatteten Perſönlichkeit nur ſchaden könnte, hielt der (im
Uebrigen ſehr freundlich aufgenommene) Gaſt ſeinen Helden man
verzeihe dieſen Ausdruck doch etwas zu farblos und eintönig, ſo
daß man von einer eigentlichen Nüancirung und Detaillirung nur
mit einer gewiſſen Reſerve ſprechen kann; auch traten ſtellenweiſe,
z. B. im Schluſſe des 4. Aktes, die nöthigen Affekte ziemlich zurück,
wo u ſich ab und zu noch eine gewiſſe Unſicherheit in der Beherr-
ſchung der Sprache geſellte, die zu verſchiedenen Wiederholungen und
Verbeſſerungen Veranlaſſung gab. Alles in Allem genommen müſſen
wir konſtatiren, daß Herr Schneider an und für ſich wohl ein
ganz annehmbarer Komiker iſt, für unſere halleſchen Verhältniſſe
aber doch noch nicht ausreicht, und daß ein eventuelles Engagement
deſſelben uns nur ſchmerzlich an alle ſeine Vorgänger erinnern würde.
Was nun unſere hieſigen Künſtler betrifft, die in dem Stücke mit-
gewirkt haben, ſo haben wir an erſter Stelle Herrn Ackermann
zu nennen, der ſich als Fabrikant Körner W Beifall im reichſten
Maße zu erringen wußte. Von Anfang bis zu Ende durchaus
korrekt und ſtilgerecht, brachte derſelbe namentlich im 1. Akte
die Zurückhaltung des ſich ſelbſt der Geliebten unwerth
haltenden Liebhabers aufs Trefflichſte zur Darſtellung,

„„Z „Z S „J,JFJS qqq—oeccccohcoogJ„Johannes Falk“ von H. Nietſchmann und
„Witukind“ von Georg Rapp.

Von Dr. C. Schulz.
Es iſt nicht das allerneuſte Buch von unſerm Mitbürger

H. Nietſchmann, das hier zur Beſprechung kommen ſoll. Der
überaus fruchtbare und fleißige Volksſchriftſteller hat ſeit dem Er-
ſcheinen ſeines „Johannes Falk“ t weiter gearbeitet und Re
ferenten, der die Beſprechung jenes Buches im vorigen Sommer
übernommen hatte, die Ausführung aber bis jetzt noch ſchuldig ge-blieben iſt, entſchieden überholt. Bereits iſt „Cardinal e

edruckt und wird demnächſt ausgegeben werden. Es iſt alſo diehochſte Zeit, daß die in s auf „Johannes Falk“ übernommene

Verpflichtung eingelöſt wird, oder es müßte dies Buch zugleich mit
dem neuſten Werke beſprochen werden.

Letzteres ſoll nun aber nicht geſchehen, da uns zu gleichzeitiger
Beſprechung ein von H. Nietſchmann mit einer Vorrede verſehenes
und darin warm empfohlenes Buch „Witukind“ von Georg Rappvorliegt. Es lohnt h wie ſich zeigen wird, beide Werke neben

einander zu beſprechen.
„Johannes Falk“ gehört zu der Gattung novelliſtiſcher Lebens

bilder, in welcher Nietſchmann zwar ſchon Vorgänger hat, wie Wil-
denhahn mit ſeinem Luther, Spener u. A., Ferd. Schmidt mit ſeiner
Königin Luiſe, denen gegenüber er aber ſich einer größeren geſchicht
lichen Treue i Er macht ſich keines Verſtoßes gegen die
Geſchichte ſchuldig. Was nicht wirklich iſt, iſt doch wahr; er hates nur auf betiſche Ausführung und Ausſpinnung eines gegebenen

iſtoriſchen Subſtrates abgeſehen und er phantaſirt nicht in's Blaue
inein. Sein Zweck iſt, eine Biographie zu geben, aber in novelli
W Form, um ſie für alles Volk zugänglich zu machen. Dieſe
ebensbilder haben einen großen Erfolg gehabt. Von allen Nietſch-

mannſchen Sachen W erade ſie es, nach denen das Publikum
am meiſten greift. Daſſelbe beſteht aus Leuten von allerlei Volk,
aus dem hohen Adel, aus Profeſſorenkreiſen, aus dem Mittelſtande
und auch aus Bauergemeinden. Auch die Kritik hat ſich immer
günſtig darüber ausgeſprochen. ß

Demnach hat die neu in die Literatur eingeführte Gattung
bereits eine nicht zu unterſchätzende Bedeutung gewonnen, und alle
Bedenken, die man etwa trotzdem haben kann, müſſen einer ſolchen
Thatſache gegenüber doch doppelt und dreifach erwogen werden Es
iſt ja auch ganz richtig, was kürzlich in dem „Magazin der Litera-
tur des Jn und Auslandes“ in Bezug auf äſthetiſche Fragen zu
leſen war: „Das letzte und entſcheidende Wort fällt der Leiſtungs
fähigkeit der neuen Schöpfungsmächte zu. Die Stärke des Talents
allein ſchafft das Recht und ſetzt ſeine Anerkennung durch. Nicht
abſtrakte Theorie, ſondern poſitive Leiſtungen bilden die Meilenzeiger
auf dem Entwicklungsgange der Literatur und Künſte.“ Nicht hat
ja die Theorie die Werke des Genies hervorgebracht, ſondern von

en Werken des Genies iſt die Theorie abſtrahirt worden.

Nietſchmann hat ein hervorragendes Talent. Er beſitzt eine
ſehr rege Phantaſie und eine ungemein glückliche Geſtaltungsgabe.ir haben bei der Lektüre unter dem Bann dieſes Talentes an

den und das Buch mit immer mehr ſich ſteigerndem Jntereſſe ge-
leſen, das alle Bedenken für den Augenblick zum Schweigen brachte.
Nachher ſind dieſe wieder in uns lebendig geworden, und wir haltenes doch nicht für ganz überflüſſig, ſie e anſpregen um ſie der Prü-

fung anheimzugeben.
Es handelt ſich für uns um das Verhältniß von Wirklichkeit

und Dichtung, von biographiſcher und novelliſtiſcher Behandlung.
Aufgabe der Biographie iſt, eine Perſönlichkeit in ihrer ganzen Be-
deutung bekannt zu machen und dasjenige mitzutheilen, was ſich
über ſie als ſicher läßt. Es iſt das eine praktiſche
Aufgabe. Die novelliſtiſche Behandlung ſteht nach unſerm Dafür-
halten im Dienſt poetiſcher Aufgaben, und die Perſon, die in
dieſer Form behandelt wird, muß eine poetiſche Figur ſein, was
nicht ausſchließt, daß ſie zugleich geſchichtliche Realität haben kann.
Aber für die novelliſtiſche Darſtellung iſt der Umſtand, daß der
Held geſchichtliche Realität hat, Nebenſache, da ſie poetiſchen
Zwecken dient. Jſt eine geſchichtliche Perſon eine ſo poetiſche
Figur, daß ſie gar nicht beſſer erfunden werden könnte, warum ſollte
63 nicht zu poetiſchen Zwecken ſo, wie ſie iſt, verwendet werden

ber in dieſer Verwendung liegt nur die Anerkennung, daß ſie eine
poetiſche Figur iſt, und man hat das Recht, ſie unter dieſem Ge-
ſichtspunkt in's Auge zu faſſen.

Goethe hat den Gegenſatz von Wirklichkeit und Dichtung als
den von „Wahrheit und Dichtung“ bezeichnet Es hat dies einen
tiefen Sinn. Denn ſelbſtverſtändlich muß zwar auch die Dichtung
Wahrheit enthalten, und es kann in ihr etwas, wenn es auch nicht
wirklich iſt, ſo doch wahr ſein. Aber es iſt dann doch eben poe-
tiſche Wahrheit, die der Menſch geſtalten kann, nicht die re ale
Wahrheit, die er zu finden, und der er unverbrüchlich treu zu
bleiben hat. Wenn wir das Wort Wahrheit in dieſem Sinne
nehmen, daß wir die reale Wahrheit meinen, über die man die
Menſchen aufklären kann, was eben ein anderes Geſchäft als ein
poetiſches iſt, ſo können wir auch getroſt ſagen, es handle ſich inunſerer Frage um das Verhalteuß von Wahrheit und Dichtung.

Und da möchten wir behaupten, daß es, ſtreng genommen, kein
Gemiſch von Wahrheit und Dichtung giebt. Wenn Dich-
tung zur Wahrheit hinzukommt, ſo wird letztere damit in ihrem
ganzen Umfange zur Dichtung und verliert den Anſpruch, in irgend
welcher Beziehung für Wahrheit genommen zu werden, wofür ſie
ſich den Anſpruch gefallen laſſen muß, daß ſie als Dichtung ange-
ſehen und geprüft wird. Die Wahrheit iſt etwas durchaus Unver-
brüchliches, nicht bloß gegenüber der häßlichen Lüge, ſondern auch
gegenüber der reizvollen Dichtung. Der Lüge gegenüber iſt es ja
allgemein anerkannt. „Wer einmal lügt, dem laubt man nicht,
und wenn er auch die Wahrheit ſpricht.“ Und wer mir in einem

Stücke nicht glaubt, mich alſo überhaupt der Lüge für fähig hält,
muß ſich gefallen laſſen, daß ich mich zu ihm ſtelle als zu einem,
der mich für einen Lügner anſieht und mir nichts glaubt. Das-
ſelbe räßt ſich mit vollem Recht auch der Dichtung gegenüber feſt-
halten. Wer in einer Biographie einen einzigen erdichteten Zug
für reale Wahrheit ausgeben wollte, würde damit das Vertrauen
in die Glaubwürdigkeit auch alles Uebrigen erſchüttern. Es iſt ein
diametral entgegengeſetzter Standpunkt, wenn man das geſchichtlich
Wahre über Jemand ermitteln, oder wenn man ihn poetiſch dar-
ſtellen will. Wer, indem er Erſteres will, zugleich Letzteres thut,
fällt aus der Rolle. Daraus folgt, daß umgekehrt auch die poetiſche
Darſtellung ihren eigenen Zweck haben muß, der mit der Ermitte-lung und Beroreitung des geſchichtlich Wahren nichts zu thun hat.

Höchſtens kann der Poet verpflichtet ſein, nicht gegen das geſchicht-
liche Wahre zu verſtoßen, es nicht zu verunſtalten, zu verfälſchen,
namentlich nicht hiſtoriſche Charaktere durch ſolche Verunſtaltung
zu verunglimpfen. Aber indem ſich der Dichter davor hütet, folgt
er ganz entſchieden poetiſchen Rückſichten, da es die Aufgabe der
Poeſie nicht ſein kann, die Wirklichkeit zu verunſtalten, wozu ſie
eine zu edle Kunſt iſt, die über ſolchen Mißbrauch ihres freien Ge-
ſtaltens erhaben iſt, und die daher viel lieber die geſchichtliche Wirk-
lichkeit veredelt und verklärt.

Man könnte uns nun noch Goethe's „Wahrheit und Dichtung“
entgegenhalten. Und gewiß, wer das Buch zur Hand nimmt, wird
es wohl meiſt in der Ueberzeugung thun, daß es vorwiegend reale
Wahrheit enthält, zumal da es in der Form der Biographie ge
halten iſt, allein man wird auch vollberechtigt ſein, es ganz wie
eine Dichtung zu beurtheilen, das heißt es als ein Kunſtwerk zu
betrachten und es von dieſem Geſichtspunkte aus zu prüfen.

Wenn wir von Standpunkte aus den Nietzſchmannſchen
„Johannes Falk“ in's Auge faſſen, ſo vermiſſen wir darin aller
dings das Künſtleriſche im höheren Sinne. Es iſt ein im Ganzen
ziemlich einfacher Lebenslauf, der uns vorgeführt wird, ohne weſent-
lich poetiſche Motive, ein Lebenslauf, wie ihn ein Dichter ſchwerlich
erfinden würde. Falk hat ſchwer zu kämpfen und zu ringen, in den
Knabenjahren mit der Kurzſichtigkeit des Vaters, der ihn zum
Handwerker machen und ſ iner höheren Begabung nicht Rechnung
tragen will, in der Studentenzeit mit dem Rationalismus, der
ſeiner tiefer angelegten Natur nicht Befriedigung gewährt, und mit
dem er ſich doch nicht theoretiſch genügend auseinander zu ſetzen
weiß, ſo daß er ſich abſchreck n läßt, nach einem Pfarramte zu ſtre
ben, und in eine dichteriſche Laufbahn geräth. Auch als Dichter
hatte er zu kämpfen und zu ringen, da er Satiriker iſt, ſich als
ſolcher mancherlei Feindſchaft zuzieht und von berufener Seite doch
nur vereinzelt die Anerkennung findet, deren er zu ſeiner Ermuthi-
gung und Aufmunterung bedarf. Endlich findet er auf praktiſchem
Gebiete das Feld, wo er Großes zu leiſten im Stande iſt. Während
die Weimariſchen Lande 1806 von den Franzoſen occupirt ſind, wirg



ei von aller ſon aber mit Unrecht beliebten Weinerlich
keit und Sentimentalität, bezwang er ſeinen Schmerz und ſeinen
Jubel im letzten mit echter Männlichkeit, um am Schluſſe der Glück-

lichſte unter der Sonne zu werden. Wir können ihm für ſeine
Leiſtung nur unſere vollſte Anerkennung zu Theil werden
et Winkler ſekundirte ihm als ſeine Gattin Roſa mit großem
Geſchick und feſſelte namentlich im letzten Akte unwiderſtehlich durch
die geradezu großartige Naturwahrheit ihres Spiels. Frl. Riondé'sAlbertine Soſengnn war ebenfalls eine ſehr wackere Leiſtung; das

Nämliche gilt von Frl. von Heßling's Emilie, bei der nur die
Bewegungen während des Gram und PeinCouplets allzuſehr an
die beliebte Soubrette erinnerten, von Frau Lach's Handſchuh-
macherin Klinkert, von Herrn Leichert's Proviſor Klein mit dem
Zungenfehler, der a im Feuer der Unterhaltung bisweilen
aſt Ah verſchwand, und von Herrn Normann's Handihnen Klinkert. Frl. Schön's Franziska war nicht natürlich

enug; man merkte die Abſicht, naiv ſein zu wollen, allzu ſehr;
Herr Löwe's Knorr war en wenig Schloſſer und Herrn
Helmert's Dr. Seiler ließ bezüglich eines Arztes nicht mehr als
Alles vermiſſen. Die übrigen kleinen Epiſodenrollen wurden zum
Theil recht brav wiedergegeben, z. B. der Baron Zinnow durch
Herrn Egon, und Frl. Knabe erntete als Schloſſerlehrling Fritz
n Roi glückliche Darſtellung ihrer allerdings kaum todt zu machen-
den Rolle lebhaften Beifall. Das Zuſammenſpiel war gut und die
Regie wie gewöhnlich untadelhaft.

Verzeichniß
der zur Verhandlung kommenden Strafſachen, in welchen bereits
Hauptverhandlungstermin anberaumt iſt:

Am 17. April c. wider I. die verehel. Arbeiter Wilhelmine
Ehricht geb. Müller aus Teutſchenthal, wegen Meineids und
2. den Bergmann Karl Schubert aus Hettſtedt wegen Sittlich
keitsverbrechen.

Am 18. April e. wider 1. den Handlungscommis Franz
Albert Seiferheld aus Halle, wegen Münzverbrechens und
2. den Auszügler Johann Auguſt Schönfeld aus Papitz, wegen
Meineids.

Am 19. April e. wider 1. den Schuhmacher Chriſtian
Auzuſt Knüpfer hier, wegen Meineids; 2. den Töpfergeſellen
Karl Krahmer aus Burgkemnitz und den Mühlenpächter
Wilhelm Streuber daſelbſt, wegen Meineids reſp. Anſtiftung
dazu.

hielt er den betrogen Wähnenden im vierten Akte
o

Am 20. April e. wider I. den Dienſtknecht Friedrich
Wilhelm Voigt und den Dienſtknecht Wilhelm Böttcher zu
Beiderſee, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung; 2. die Ehefrau des
Handarbeiters Ulrich, Thereſe geborene Dähne in Merſeburg,
wegen Mords.

Am 21. April e. wider 1. den Bäcker Albin Chriſtoph
Müller aus Döſel, wegen Sittlichkeitsverbrechen; 2. den
Fabrikarbeiter Otto Baith, den Arbeiter Franz Peters, den
Maurer Friedrich Lange, den Arbeiter Friedrich Sänger, den
Arbeiter Albert Sänger, den Steinſetzer Auguſt Müller und
den Steinſetzer Herrmann Köppe, ſämmtlich aus Giebichenſtein,
wegen Landfriedensbruch.

Am 22. April e. wider den Arbeiter Karl Dorn aus
Calbe wegen Straßenraubs.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Löberitz, 1. April. Am 31. v. M. wurde vom hieſigen

SchachClub im Pinlenz'ſchen Lokale Generalverſammlung ab
gehalten in welcher RechnungsVorlagen und Vorſtandswahl
ſtattfand. Weiter wurde beſtimmt daß in dieſem Jahre wegen
vorgerückter Jahreszeit keine beſondere Jahresfeier ſtattfinden
ſoll. Der Club zählt 21 Mitglieder, von welchen jedoch nur 12
dem Allgemeinen Deutſchen Schachbund angehören. Spielabende
ſind, auch im Sommerhalbjahr, jeden Freitag Abend, wo Fremde
(Freunde des Spiels) jederzeit willkommen ſind.

Erfurt, 1. April. Die vom Fuhrwerk frequenteſte
der hieſigen Straßen, die Schmidtſtedterſtraße wird nunmehr
auch den offenen Kanal, den letzten der hieſigen Stadt verlieren.
Nachdem mit dem Beſitzer der in der Straße belegenen Mühle, die
von dem Waſſer des Kanals betrieben worden, ein Abkommen ge-
troffen, wonach derſelbe auf die Zuleitunz verzichtet ſoll dieſe
Straße nunmehr mit einem Koſtenaufwand von 16 000 Mark
kanaliſirt und asphaltirt werden.

Jerichow, 2. April. Unſere kleine Stadt hat jetzt das
Glück eine SchauſpielerGeſellſchaft, und zwar eine ziemlich zahl
reiche, in ihren Mauern zu ſehen. Es iſt aber nicht mehr die
Jahreszeit für TheaterVergnügen, und unſere Bevölkerung hat
überhaupt nicht zuviel Sinn dafür. wesgalb auch die Ein
nahmen nur ſpärlich fließen. Einzelne Stücke, wie „Mein Leo-
pold“ bringen ein volles Haus, für gewöhnlich iſt der Zuſchauer-
raum ſehr wenig benutzt. Die Herren Schauſpieler, die vielleicht
an ſolche Erfahrungen gewöhnt ſind, verlieren aber deshalb ihren
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der letzten hat das Auftreten der Geſellſchaft ihr Ende erreicht.
Wohin ſie ſich ven hier wenden wird, wiſſen wir nicht.

n. Gera (Reuß), 2. April. Der Waaren Export nach
Nordamerika aus der hieſigen KonſularAgentur der Vereinigten
Staaten iſt in dieſem Jahre ein ganz enormer. Derſelbe hat in
den abgelaufenen drei Monaten d. J. 749 046,17 .4 betragen
oder faſt die Hälfte des Exports vom ganzen vorigen Jahre,
welcher ſich auf 1 751 605,72 belief. Jm I. Quartal 1881
wurde für 501 860,40 ausgeführt, ſo daß die Zunahme im
1. Quartal 1882 ſich auf 247 185,77 beziffert. Die hauptſäch
ſten Artikel ſind Wollwaaren mit 517 078,02 GlagçeeHand-
ſchuhe mit 119 218,39 u. ſ. w. Jm nahen Dorfe Langenberg
wurde ein Ehepaar, welches bereits 5 Kinder beſitzt, dieſer Tage durch
Drillinge erfreut. Die neuen Weltbürger ſind geſund und voll
kommen ausgebildet.

Vermiſchtes.
[Zum Geburtstag des Fürſten Bismarck veröffent

licht die „Weimariſche Zeitung“ folgendes lateiniſche Gedicht:
„Generosissimi Ducis, Viri Incomparabilis! Ottonis Bi s-

mar eck, Prudentissimi Rerum Germaniae Publicarnm Praesidis,
t Custodis Vigilantissimi Genio Natali Calendis Apri-
ibus.“

Ver redit et cum vere Ducis lux festa Regentis
Cui VIS MARITIS inest. Fas tetigisse chelyn.

Natalis salve! Salve, Germanine amor, Dux!
Tu, patriae columen Caesaris atque decus!

Jam Tibi vota sonant. Decorant sua tecta coloni
Et spargunt violas, laurea serta, rosas.

Patria gratatur, plaudit Germania Consors,
Urbs Berolina favet, rura Thuringa litant.

Et pia Sprea salit, strepit IImus, Sala cachinnat,
Moenus cum Viadro, Rhenus et Alhis ovant.,

Accipe Tu clewens, Tibi quae libaminis instar
Vota senis mittit Vimariensis amor:

Quot, Dux, Vere TEbI fLores VarCinia FLora
Tot, DuXx, tat dulL, Ces des Tibi Hygea dies!

Die fettgedruckten Lettern geben zuſammen die Jahres-
zahl 1882.

Carl Rieſel's Reiſe-Contor), Berlin, Centralhotel,
trifft bereits die Vorbereitungen zur diesjährigen Pfingſtreiſe (am
27. Mai) nach Oberitalien, und gelangen im obigen Contor die
Programme zu derſelben bereits zur Verausgabung. Die Mehr-
zahl der Theilnehmer an Carl Rieſel's 24. Geſellſchaftsreiſe nach
ganz Jtalien, welche am 6. April angetreten wird, hat ſich auch
für den Beſuch Siciliens entſchieden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 1. April 1882.

Aufgeboten: Der PrivatDocent Dr. phil. C. Wenck, Frie-
drichsplatz 11, und J. Schliemann, Grambow. Der Kaufmann
M. Weiſen, Merſeburg, und M. Kyritz, Mühlgraben 3.

Eveſchießungen. Der Tiſchler A. Siegel, Neuſtadt.Magde
burg, und A. Mollweide, Halle, Der Keſſelſchmied L. Kutſcher,
Hoſpitalplatz und J. F äsdorf, Spitze 2. Der Seilermeiſter
J. Schnabel, Frohſe, und A. Leuſcher, Jägerplag 6. Der Schloſſer
C. Walther, Steinweg 27, und M. Saalmann, Steg 20. Der
Schneider A. Vockeroth und E. Heinroth, Mühlberg 1. Der
Maurer B. Kupfer, Trotha, und F. Bielig, Königsſtraße 35.
Der Trompeter H. May, Naumburg, und M. Blechſchmidt, Halle.

Der Dienſtknecht W. Hohndorf, Böllberg, und E. Jeder, Böll-
bergerweg 39. Der Former C. Sievers, Breiteſtraße 16, und F.
Sachſe, Charlottenſtraße 2. Der Schmied W. Naumann, Jäger-
gaſſe 1 und F. Müller, kleine Ulrichsſtraße 6. Der Schneider F.
Elze, Fleiſchergaſſe 2, und W. verw. Henze, Barfüßerſtraße 14.
Der Schuhmacher G. Reum, Barfäßerſtraße 14, und Henße,
Wuchererſtraße 8. Der Former C. Beige, Parkſtraße 6, und A.
Roſt, Leipzigerſtraße 92. Der Mechaniker B. Lenke, kleiner
Schlamm 2, und W. Hilpert, Karlsſtraße 3. Der Schuhmacher
C. Schneider, Markt 23, und A. Brauſemann, Giebichenſtein.
Der Bahnarbeiter F. Wiebach, Magdeburgerſtraße 2, und M. Große,
Kleinſchmieden 4. Der Buchhändler L. Stock, Auguſtaſtraße 8,
und B. Haring, Krauſenſtraße 4.

Geboren: Dem Handarbeiter W. Schulze eine Tochter, Wein-
gärten 3. Dem Tanzlehrer H. Wipplinger ein Sohn, Dorotheen-
ſtraße 14. Dem Vuchbindermeiſter Th. Görnemann ein Sohn,
große Ulrichsſtraße 55. Zwei unehel. Söhne, Entbindungs-
Jnſtitut. Dem Schmied C. May eine Tochter, Feldſtraße 1.
Dem Keſſelſchmied R. Heimberger ein Sohn, Geiſtſtraße 59.
Dem Schuhmachermeiſter F. Portius eine Tochter, an der Halle 13.

Geſtorben: Des Droſchkenbeſitzer A. Heinrich Tochter Martha,
2 Jahr 10 Monat 20 Tage, Tuberkuloſe, Böllbergerweg 5. Des
Glaſermeiſter M. Noah Sohn, 7 Tage, Atelectaſe, Langegaſſe 28.

Die Wittwe Marie Schmidt geb. Böhme, 79 Jahr 7 Monat,
Altersſchwäche, Hoſpital. Der Handelsmann Friedrich Alber
ſtedt, 38 Jahr 6 Monat 29 Tage, Herzerweiterung, Ackerſtraße 4.

Des verſtorbenen MilitärJnvaliden F. Franke Tochter Emma,
3 Jahr 6 Monat 26 Tage, Croup, Herrmannsſtraße 9. Der
Poſtdirektor a. D. Rudolf Grünewald, 64 Jahr 3 Monat 12 Tage,
Herzſchlag, Blumenſtraße 14.

er durch ſeine genaue Kenntniß des Franzöſiſchen (merkwürdiger
Weiſe iſt vorher nie davon die Rede geweſen, wie er zu dieſer
Kenntniß gelangt iſt) in die Lage verſetzt, den franzöſiſchen Behör-
den als Dolmetſcher zur Seite zu ſtehen und von ſeinen Landsleu-
ten viele Drangſale abzuwenden. Der erkenntliche Landesherr er-
nennt ihn dann zum Legationsrath, als welcher er bei Beginn des
Freiheitskrieges dem wüſten Requiſitionsverfahren der franzöſiſchen
Truppen, die bei Weimar vor der Schlacht b i Leipzig lagern, mit
Muth und Umſicht ſteuert. Nach dem Kriege entfaltet er ſeine be-
deutendſte und fruchtbarſte Thätigkeit, indem er ſich der vielen ver-
waiſten und verwahrloſten Kinder annimmt, wobei es ein er-
ſchütterndes Geſchick iſt, daß von ſeinen blühenden Kindern eins nach
dem andern hinſlirbt.

Dieſen Lebensgang charakteriſirt der Autor ſelbſt in ſeiner Vor-
rede folgendermaßen: „Verhältnißmäßig ſpät erſt hat Johannes
Falk das Arbeitsfeld gefunden, für welches er von dem Schöpfer
beſtimmt war; ſein Leben verläuft wie ein Drama in vier Acten,
von denen die drei erſten gewiſſermaßen nur Vorſpiel ſind, und
der vierte dann die eigentliche Handlung bringt.“ Nun, im
Leben kann ſo etwas vorkommen, aber ein Drama, das ein Kunſt-
werk ſein ſoll, würde herzlich ſchwach ſein, wenn ſeine drei erſten
Akte nur Vorſpiel wären, und erſt im vierten die „eigentliche Hand-
lung“ begänne.

Doch unſer Autor hat kein Drama, ſondern eine epiſche Er-
zählung geſchrieben. Eine ſolche aber kann eine breitere Expoſition

eben als das Drama. Nur müſſen wir bekennen, daß die ganzeErzählung als poetiſche Erzählung nach unſerm Dafürhalten doch

u geradlinig ausgefallen und nicht genug künſtleriſch ge-Zattet iſt.

Der eigentliche Zweck der Erzählung iſt, das Wirken eines
Mannes vorzuführen, der in der Art von Auguſt Hermann Francke
ein praktiſches Chriſtenthum der edelſten Art zur Geltung gebracht
m Der Autor mußte ſich hierbei die Frage vorlegen, ob dieſer

weck eine Vorführung des ganzen Lebenslaufes des Mannes nöthig
machte, ob derſelbe nicht viel mehr erforderte, den Leſer ſofort in
denjenigen Lebensabſchnitt einzuführen, in welchem jene Wirkſamkeit
entfaltet wurde. Sollte der Zweck poetiſch durchgeführt werden, ſo
mußte das Letztere geſchehen, wobei ſich immer noch Platz fand für
Rückblicke auf die um es verſtändlich zu machen, wie
der Held der Erzählung zu dem geworden war, was er war. Eine
De Handlung aber entwickelt ſich in Conflikten, die aus der

zerſchiedenheit der menſchlichen Naturen und ihrer Beſtrebungen
entſpringen, und in deren Entſtehung, Wachsthum und endlichen
Löſung der tiefſte poetiſche Reiz liegt. Dieſe Conflikte ſind auch das
eigentliche Objekt der Poeſie, nicht das Werden und innere Wachſen
eines Menſchen durch die ihn umgebenden Umſtände. Dieſes nachzu-
weiſen iſt Aufgabe der Biographie, und ein Lebenslauf von der Art
des Johannes Falk hätte in einer ſtreng biographiſchen Form gegeben
werden ſollen. Aber Herr Nietſchmann hat ja auch nur eine Bio-
graphie geben wollen, wenn auch in novelliſtiſcher Form. Es fragt

ſich nur ob dieſe Form, indem ſie einem populären Bedürfniß
entſpricht, zugleich auch künſtleriſchen Anforderungen genügt,
wenn nicht zugleich der volle novelliſtiſche Jnhalt dazukommt.

Herr Nietſchmann hat uns durch die Bearbeitung und warme
Empfehlung von Rapps Witukind willkommene Gelegenheit gegeben,
unſern Standpunkt recht deutlich zu präciſiren. Rapp giebt uns
durchweg Dichtung, wenn er dazu auch hiſtoriſches Material ver
wendet, wie die von Karl dem Großen und Wittekind geführten
Sachſenkriege ſind. Wollte das Buch den Anſpruch machen, ein
treues Abbild jener Zeit und der darin auftretenden Perſonen zu
ſein, e würde das unſere Oppoſition herausfordern.

Mag der Verfaſſer auch noch ſo umfangreiche und noch ſo tief
gehende. Culturſtudien gemacht haben, wir werden uns nie über
reden laſſen, daß Karl der Große, und wer uns ſonſt vorgeführt
wird, auch nur annähernd ſo gedacht und geredet haben, wie Rapp
r Perſonen reden läßt. So lange wir das Buch mit dem Ge

anken laſen, daß der Verfaſſer dieſe Vorſtellung habe erwecken
wollen, regte ſich in uns jene Oppoſition. Bald aber fühlten wir
uns in eine wahrhaft poetiſche Welt verſetzt, in welcher wir heimiſch
werden konnten, und von da an war uns ihr Verhältniß zur hiſtori-
ſchen Wirklichkeit Nebenſache. Wir fühlten es, daß der Verfaſſer
wirkliche und ächte Dichtung bieten wollte.

Und hier haben wir denn einen das höchſte Jntereſſe erweckenden
Conflikt, der die Quelle der poetiſchen Handlung iſt. und deſſen
Löſung eine wahrhaft ergreifende Wirkung ausübt. Die fränkiſcheWeltherrſchaft tritt in Conflikt mit der Freiheiteliebe des Sachſen

volkes, das von Karl dem Großen vertretene Chriſtenthum mit der
Macht des Heidenthums. Der Kampf mit dem Schwerte und das
öußere Aufzwingen des Chriſtenthums führt nicht zur Löſung des
Confliktes, er führt nur dazu, daß die Kraft der Sachſen gebrochen
wird, und er würde zur völligen Vernichtung dieſes Volkes führen,
wenn nicht der Conflikt in einer anderen und zwar wahrhaft herz
erhebenden Weiſe gelöſt würde. Menglada, eine Tochter von Karls
älterem Bruder Karlmann, iſt es, der dieſe herrliche Aufgabe zuge-
fallen iſt. Sie iſt in Männertracht einem Kloſter entflohen, weil
Karls Sohn Pipin ſie zur Ehe begehrt hatte. Als ſie ſeiner Häß,
lichkeit anſichtig wird, verſchmäht ſie ihn und kommt in die Geſell
ſchaft eines Sachſen von niederer Abkunft, eines drolligen Geſellen
mit dem ſeltſamen Namen Eichelfraß, der ſie mit nach Sachſen
nimmt und ſie zu Witukind bringt, der den vermeintlichen Jüng-
ling, der ſich jetzt Menglad nennt, liebgewinnt und dieſe freundliche
Lichtgeſtalt zu ſeinem Gefährten macht So hat Menglada, die
ſchon Chriſtin iſt, Gelegenheit, an ſeiner Seele zu arbeiten, natür
lich lange Zeit hindurch ohne ſichtbaren Erfolg. Dennoch erweckt
ſie den Argwohn der heidniſchen Mutter Witukinds, und um ſie vor
deren Nachſtellungen zu ſichern, bringt Witukinds Bruder Alboin ſie
in Weiberkleidung in ein Kloſter, wo ſie ein tiefer erfaßtes Chriſten-
thum findet, als es das officielle Frankenchriſtenthum geweſen war.
Als ſie ſpäter wieder bei Witukind iſt, der bereits den Glauben an
ſeine Götter verloren hat, weil ſie ſeinem Volke nicht helfen, dringt

Humor nicht. Heute werden zwei Vorſtellungen gegeben, und mit

Tendenz: feſt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. April.

Kronprinz. Rittmeiſter v. Reitzenſtein a. Glogau. Ritterguts
beſitzer Edeling a. Frauſtadt. Landwirth Grambſch a. Eſſen. Land
wirth Müller a. Erfurt. ar Friedberg a. Schwerin. Rechts
anwalt Stocker a. Magdeburg. Brauereibeſ. Marquardt a. Hildes

Hr. Fabrikant Oltſchack a. Jülich. General Agent Reibig a.
ainz. Cand. jur. Porzig a. Merſeburg. Die Kaufl. Speck a.

Eisleben, Ribbentrop a. Leipzig, Dahlke a. Brandenburg, Vetter
a. Wolfenbüttel, Woldermann a. Elberfeld, H. Braun a. Dresden,
Schöning a. Berlin, Schindler a. Cöln, Jochmann a. Poſen.

Stadt Hamburg. Hr. T v. Lukowitz a. Magdeburg
Dr. Thilo m. Frau a. Heidelberg. Oberamtmann Speichert m. Frau
a. Gonſawa. Prof. Dr. Haſſe a. Breslau. Rittergutsbeſ. Crome
m. Frau a. Croppenſtedt. Volontair Walkhoff a. Althaldensleben.
Die Kaufl. Hermann a. Stuttgart, Göldner a. Berlin, Vahlberg a.
Plauen i V., Bondis a. Coburg, Arnheim a. Wörlitz, Würzweiller
a. Mannheim, Dreyer a. Berlin, Schluſer a. Crefeld, Koblenz a.
Mannheim, Silbermann a. Berlin, Zulegen a. Leipzig. Fabrikant
Poin a. Aachen.

tadt Züriq Die Kaufl. Fenſchel a. Berlin, Hammer g.
Cöln, Küſter a. Barmen, Nier a. Dresden, Jänicke a. Sanger-
auſen, Taubert a. Magdeburg. Jngenieur Schmidt a. e

Stud. Bürger a. Jena. Paſtor Cramer m. Tochter a. Nordhauſen.
Amtmann Wünſchemann m. Gem. a. Schweing. Jnſpect. Strenſch
a. Magdeburg. Berg Beamter Lobenſtein a. Eisleben. Mühlenbeſ.
Kohleis a. Hannover. Hr. Rentier Baſſenius m. Frau a. Deſſau.

rer Baur m. Gem. a. Eſſen. Hr. Schriftſteller Kapell a.
uttgart.

Goldner Ring. Landwirth Riedinger a. Altenburg. Fabrikant
Hohudorf a. Dresden. Dr. med. Stroppa a. Mailand. Die Kaufl.
Hübner a. Mühlhauſen, Nagelſchmidt a. Berlin, Gämilich a. Leipzig,
Poppe a. Leipzig. Baraſch a. Cöln, Dickel a Berlin, Sell a. Aachen,

chumann a. Nürnberg, Schulte a. Aachen, Horn a. Pößneck,
Alfons u. Klebe a. Berlin. Prem. Lieut. a. D. v. Bülow a. Dresden
Frau Wiesmann u. Fräul. Braun a. Lüdenſcheid. Architekt John
a. Augsburg. Stud. med. Schomburg a. Eiſenach. Realſchullehrer
Zeitſchel a. Nordhauſen.

Goldene Kugel. Lehrer Lüders m. Tochter a. Perleberg. Die
Kaufl. Gießen a. Oſthofen, Merchel a. Berlin, Bäuerlin a. Dresden,
Lenardt u. Mennecke a. Paris, Valentin a. Roſtock, Seinborn a.
Nordhauſen, Blanch a. Berlin, Frankenſtein a. Göppingen, Vollrath
a. Blankenburg, Zander a. Berlin, Alvary a. Weimar, Seidter a.
Briegnitz, Baumeiſter a. Nedlitz i Anhalt, Golditz m. Gem. a. Leipzig,Trvott a. Apolda. Landw. Junkelmann a. Dobriſchen. Sängerin

Schön a. Breslau. Jngenieur Kober a. Dreſeln. Poſtpraktikant
Wagner a. Barmen. Jnſpect. Everth a. Magdeburg. Verſ.Jnſp.
Sachſe a. Leipzig. Chemiker Beſt a. Erfurt. Landwirth Bodeſtein
a. Wolfshagen. Jnſpector Schmechten a. Magdeburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. v. Seidewitz m. Fam. a. Berlin. Fabrik-
dirigent Wolter a. Kleinbarſchleben. Jnſpector Boden a. Lübeck.
Holzhändler Lipmann a. Oderberg Brahlitz. Apotheker Foltſien a.
Hoyersroda. Frau Strübel m. Nichte u. Frau v Stehenhaupt a.
Dresden. Frau Schiller a. Leipzig. Fräul. Scheibe a. Triptis.
Dr. Otto a. Magdeburg. Fräul. Jawierſch a. Goy. Die Kaufl.
v. Hahn m. Gem. a. Leipzig, Nathler a. Reiſenfeld, v. Gülick g.
Eiſenach, Schonhauer a. Schönebeck, Salomons a. Mainz, Rocken
feller a. Neuwied, Schöcke a. Ahlfeld, Stein a. Mancheſter, Richter
a. Schleuſingen, Lange a. Magdeburg, Alb. Kühremann a. Berlin,
Gregoire a. Hamburg.

Jagdverſchluſztayn-Vertehr Hamburg-Wallwitzhafen.
e 31. März 1882. Jagdverſchlußkahn Nr. 8Steuerm. Fabian heute hier eingetroffen.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 3. April 1882.

4 Preußiſche Conſols 101,50. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 252,25. t e ehe tamm-Actien
98,60. 4 Ungar. Goldrente 75, 4 uſſiſche Anleihe v. 1880
69,40. Oeſterr. Staatsbahn 550, Oeſterr. CreditActien 548,
Tendenz: ruhig, Franzoſenfrage.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) AprilMai 226,50. Sept. Octbr. 206,20, feſt.
Roggen. m 156, MaiJuni 154,70. Sept.Oct. 151,50

eſſer.
Gerfte loco 130--200.
Hafer. April-Mai 132,
Spiritus loco 45,10. April-Mai 47,20. AuguſtSeptember 49,60,

beſſer
Rüböl loco 56, AprilMai 55,80. Septbr. Octbr. 55,30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co,
am 3. April 1882.

Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 251,25. BreslauFreiburger
Stamm-Actien 97,90. Mainz Ludwigshfn. Stamm Actien 99,10.
Galiziſche Carl LudwigsbahnStamm-Act. 131,40. Franzoſen 549 50.
Oeſterreich. Credit-Actien 548,50. Darmſtädter BankActien 158,50.
DiscontoCommanditAntheile 202,50. Reichsbank-Antheile 148,20.
Deutſche Bank-Actien 155, BergiſchMärkiſche Bank-Act. 112,25Deutſche wenoſſenſch.-BankActien (Soergel) 130, Preußiſche 4

Conſols 104,40. Preußiſche 4 Conſols 101,50. RuſſiſchEngliſche
Anleihe v. 1871/72: 85, Ruſſiſche conſolidirte Anleihe von 1880
69,35 Dortmunder UnionStamm-Prioritäten 92,50. Kurz London
D. Oeſterreichiſche Noten 170,35. Ruſſiſche Noten 204,45

ſie in ihn, im Chriſtenthum Frieden zu ſuchen, ſich und ſein Volk
mit Karl auszuſöhnen und dem Weltbeherrſcher Achtung vor ſich
einzuflößen, indem er ihn überführe, daß er, der Neubekehrte, das
Chriſtenthum tiefer erfaßt habe als er, der Bekehrer der Sachſen.
Erſt als Menglada ihr Leben für Witukind geopfert hat und er ſie
hat begraben müſſen, lebt die ganze Gewalt ihrer Worte in ſeinem
Herzen auf, und der Entſchluß, Chriſt zu werden, kommt zum Durch
bruch worauf es noch ein ſchweres Stück Arbeit iſt, auch ſein Volk
für das Chriſtenthum zu gewinnen und den Widerſtand der heidni-
ſchen Elentente zu beſiegen.

Wir haben ſonach in dieſem Werke eine poetiſche Handlung,
die aus dem Jneinandergreifen und Zuſammenwirken verſchiedener
Faktoren hervorgeht. Die Erzählung bewegt ſich nicht in gerader
Linie, ſondern enthält die kunſtvolle Compoſition einer verflochtenen
Handlung, und dabei iſt ſie doch auch ein „Zeit- und Lebensbild“.
Auf Einzelnheiten in den beiden beſprochenen Werken noch

näher einzugehen, verſagen wir uns. Worauf es uns weſentlich an
kam. war, dasjenige hervorzuheben, was ſich gegen ein Lebensbild
anführen läßt, das dem Jnhalte nach Biopraphie, in der Form aber
novelliſtiſch ſein ſoll. Nietſchmann hat dieſen ſeinen Standpunkt
im Vorwort zu ſeinem Aug. Herm. Francke deutlich zu erkennen

egeben. Er ſeph daß man in Bezug auf Francke das bibliſche
ort „Als die Unbekannten und doch bekannt“ umkehren und ihn

als „Bekannt und doch unbekannt bezeichnen“ könne. Daher ſei
an der Zeit, auf's Neue von ihm zu erzählen. Die „gelehrte
Welt“ nun möge ſich beſcheiden an Dr. Guerikes Denkſchrift zur
Feier des 200 jährigen Todestages Franckes, ſowie an den „Bei
trägen zur Geſchichte A. H. Franckes“ von dem „gründlichen Francke
forſcher“ Dr. G. Kramer und deſſen unter der Preſſe befindlicher
ausführlichen Biographie. Er dagegen will „für das Volk“ ſchreiben
und ein „volksthümliches Lebensbild“ re Nun wird aber kein
Menſch beſtreiten können, daß ſich gerade von Aug. Herm. Fancke
eine ſehr „volksthümliche“ Biographie geben läßt, die dabei ſtreng
biographiſch gehalten iſt, die ganz auf dem Boden des Thatſächlichen
ſtehen bleibt und ſich von aller freien poetiſchen Ausmalung fern
hält. Die Nothwendigkeit einer novelliſtiſchen Biographie er-
giebt ſich alſo nicht ohne Weiteres aus dem Zwecke, daß ſie volks-
thümlich ſein ſoll. Ja es fragt ſich, ob nicht gerade bei einem
Manne wie Aug. Herm. Francke eine volksthümliche Biographie,
bei der man ſich gewiß darauf verlaſſen kann, daß Alles darin nicht
ſowohl poetiſche, als vielmehr thatſächliche Wahrheit hat, einen
großen Werth beſitzen würde. Daraus folgt ja am Ende noch nicht
die Unmöglichkeit einer Biographie in novelliſtiſcher Form, und
wir wollen dieſelbe auch keineswegs behauptet haben. Wir ſprechen
dieſer neuen Gattung, wie ſie Nietſchmann vertritt. nicht ab, daß ſieGelegenheit bietet, großes Talent zu entfalten, auch nicht, da ſ.

von großer praktiſcher Bedeutung ſein kann, nur ſind wir der Mei-
nung, daß über ihren literariſchen Werth die Akten noch nicht
völlig geſchloſſen ſind.
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Bekanntmachung.
Jm Monat April d. J. werden brennen:

a) die Volllaternen:
am 4. von 7 bis Uhr Abends,
am H. von 7 bis 9 Uhr Abends,
vom 6. bis einſchl. 15. von 7 bis 10 Uhr Abends und
vom 16. bis einſchl. 26 von 7 bis 10 Uhr Abends;

die Halblaternen:
6. bis einſchl. 26. von 10 Uhr Abends bis 12 Uhr Nahts;

o) die Mondſcheinlaternen:
vom 1. bis 3. von 7 Uhr Abenrs bis 12 Uhr Nachts,
am 4. von 8/, Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts,
am 5H. von 9 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts und
vom 27. bis einſchl. 30. von 7*, Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts;

d4) die Nachtlaternen:
vom 1. bis einſchl. 15. ven 12 Uhr Nachts bis 4 Uhr Morgens und
vom 16. bis einſchl. 30. von 12 Uhr Nachts bis 4 Uhr Morgens.

Halle, den 29. März 1882. Der Magiſtrat.
Stundenplan

der ſtädtiſchen Fortbildungsſ ule
für das Sommerhalbjahr 1882.

Montag Abends 8 —-9 Uhr: I. Abth. Buchführung G. Winkler,
II. Abth. Geometrie B. Böhme, III. Abth. fremde Sprachen Dr. Richter,
Volksſchulgebäude.

Dienstag 8--9 Uhr: I. Abth. Rechnen Em. Löffler, II. Abth.
Rechnen, Alb. Arnold, III. Abth. Fachzeichnen, Volksſchulgebäude.

Mittwoch Abends 8--9/, Uhr: I. Abth. Deutſch, Leſen, Schreiben,
Sprachlehre J. E. Wurfſchmidt, II. Abth. Buchführung S. Winkler,
III. Abth. Fachzeichnen, Volksſchulgebäude.

Donnerstag Abends 8-—-97/, Uhr: I Abth. Geometrie B. Böhme,
II. Abth. Rechnen Alb. Arnold, III. Abth. Phyſik und Chemie Dr. Jahn,
Volksſchulgebäude.

Freitag Abends 8—-9 Uhr: I. Abth. Rechnen Em. Löffler, II.
Abth. Deutſch Hg. Finſterbuſch, III. Abth. Bauconſtructionslehre Ar

chitekt H. Künzel, Volksſchulgebäude.
Sonnabend 8--9 Uhr: I. Abth. Deutſch, ſchriftl. Arbeiten J. G.

Wurfſchmidt, II. Abth. Deutſch, Leſen, Schreiben, Sprachlehre Hg. Fin
ſterbuſch, III. Abth. fremde Sprachen Dr. Richter, Volksſchulgebäude.

Sonntag Vormitt. 11 12 Uhr Wiederhol. im Deutſch, Rech
nen, Geometrie, Volksſchulgebäude.

Nachmitt. 1——3 Uhr: Allgemeiner Zeichenunterricht Jul. Schwartz,
Th. Wanke, Aug. Henning, Archit. Alb. Gieſe, im Gewerbeſchul-
Zeichenſaale des Stadtgymnaſium.

Der Unterricht für das Sommerhalbjahr beginnt Sonntag den 16. April e.
mit den pro 1-—3 Uhr angeſetzten Zeichenſtunden. Anmeldungen neu eintre-
tender Schüler werden von Herrn Dr. Richter, Weidenplan 30, eutgegenge-
nommen Letzterer und auch der Unterzeichnete ſind bereit, den geehrten Eltern,
Vormündern und Lehrherren gewünſchte nähere Auskunft zu ertheilen.

vom

Das Curatorinm der ſtädt. Fortbildungsſchule.
Hiüldenhagen.

e vortheilhaſte Offerte
für Jnſtrumentenmacher.

Die zur Konkursmaſſe des Jnſtrumentenmachers Rernhardi
Maerchker von hier gehörigen, zum Betrage von circa 3000 inven-
tirten Vorräthe an: Jnſtrumententheilen, Werkzeugen, Hobelbün

ken und Nutzhölzern will ich im Ganzen verkaufen und erſuche ich Reflektan-
ten wegen Beſichtigung des Lagers und Abgabe ſchriftlicher Offerten ſich bis zum
8. d. Mts. an mich zu wenden.

Halle a/S., den 3. April 1882.

Bernh. SchmidtVerwalter der Macerckerſchen Konkursmaſſe.

Grosse Vieh- und Inventar-Auction.
Mittwoch den 12. April d. J. von Vormittags 10 Uhr ab

ſoll im Peter Schöne'ſchen Ackergut zn elleben,
Station der Eiſenbahnſtrecke Aſchersleben-Halle, das ge-
ſammte lebende und todte Jnventar, insbeſondere:

13 St. ſchwere Arbeitspferde, Percherons und Dänen, 2 St.
junge Kutſchpferde, 19 St. Milchkühe, 10 St. Fehrſen, 4 St.
Bullen, 3 halbjährige Kälber, größtentheils Holländer Raſſe,
J Zugochſe, 6 Zuchtſauen und 2 Zuchteber halbengl. Raſſe,
6 St. Ackerwagen, eleganter offener Wagen, 1 Droſchke, 1
neue dreiſpännige Dreſchmaſchine, 1 Drillmaſchine, 2 Mäh-
maſchinen, 1 Hackmaſchine, l eiſerne Schleppharke, 1 Häckſel
maſchine zu Göpelbetrieb, 1 Ringelwalze, 3 Gliederwalzen,
1 Reibekarre, Pflüge, Eggen, Exſtirpatoren, ſowie die ſonſti
gen zur Land und Milchwirthſchaft gehörigen Geräthe und
ca. 200 Fuhren Stalldünger

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Norclcleutsche Hagel-Vers. Gesellsohaft.
Das Comtoir befindet ſich von jetzt ab alte Promenade Nr. 18.

Th. m phinger.
Den Bewerbern zur Nachricht, daßS die Verwalterſtelle in Bündorf be

S ſetzt iſt.Eine Apzahl got gerittener Frößeres Togis, part. oder erſte
Pferde, fur jedes Gewicht und Etage, zu Contor und Wohnung, ca.
Grösse, u. 3 Paar Wagenpferde, 9 Piecen nebſt Küche und allem Zube-
die auch zum Theil geritten, ste- hör, pr. 1. October d. J. in der Nähe
hen bei mir zum Verkauf. Unter des Bahnhofes zu miethen geſucht.
den Wagenpterden benden sich Gefl. Off. mit Preisangabe unter V. F.
1 Paar Carrosiers, br. Wal- 2000 an die Exped. d. Ztg. erbeten.
lachen, 5* 6“ hoch, sehr f. omm Zümmſſtund zuverlässig i die m icheauch gut mit arbeiten können. 9 I hKeinrich Reichel, é al el

Cöthen. Stallmeister. trocken und in Oel gerieben,
Ich ſuche zum I. Oct. d. J. hier eine W ürmniss, braun und gebleicht,

Familienwohnung von 5-—6 Zim Lacke, als:
mern nebſt Zubehör, womöglich in der BRerustein-,
Nähe der Franckeſchen Stiftungen und Copal-,

Daznmar-,
Fussbodenlachke ete.,

ſowie alle hierher gehörigen Artikel,
wie Bronce, echtes Blattgold und
Silber, ff. Haar u. Borſtpinſel
empfiehlt

die Farbewaarenhandlung von
H. Sohnecke,

gr. Steinſtr. 2.

erbitte ſchriftliche Offerten.
Premierlieutenant W. enzel,

zur Zeit in Magdeburg,
Heilige Geiſtſtraße 124 III.

92 e din Volontai
findet in einem hieſ. Getreidegeſchäft
Stellung. Off. sub R. unter 15572
Ruck FaoSsSse, Ulrichsſtr. 4.

Ulbech Meiner n linrieserit

4ctevar. 4An Grundſtück und Gebäude Conto 495,353111Maſchinen, Werkzeug und WerkftattUtenſilienConto 134,405198

ModellConto 12,34820FabrikationsConto:
Beſtand an Materialien, fertigen und halbfertigen

Wagren 171,40995ComptoirUtenſilienConto 1,43112Pferde und Wagen-Conto 5,290158
AſſecuranzConto 2,36771CaſſaConto 10,67106WechſelConto t
Guthaben bei Banquiers
Debitoren in laufender Rechnung

121,97270
221,85115
396,46680

II 573,56836

Pars. lPer ActienCapitalConto 900,000KReſervefonds Conto 90,000Beſtand am 1. Januar 1882 4 110,000.
Delcredere-Conto:

in 188 nicht zur Verwendung

gekommen. 69,816. 30.auf's Neue pro 1882 reſervirt 20,183. 70. 90,000
ArbeiterUnterſtützungsConto:

in 1881 nicht zur Verwendung

gekommen. 9,032. 45.auf's Neue pro 1882 reſervirt 967. 55. 10,000
CEreditoren in laufender Rechnung und Anzahlungen auf

beſtellte Arbeiten 204,24977Gewinn und VerluſtConto:
Vortrag aus 1880 6,229. 87.
Reingewinn pro 1881 273,088. 72. 279,31859

1,573,56836

Gewinn u. Verlust- Conto pro 1881.

Hebet. A.An Unkoſten Conto 80,721 37Gewinn-Saldo 388,32436 388,324 36Davon Abſchreibung auf:
Grundſtück- und Gebäude-Conto 60,000
MaſchinenWerkzeug- und Werk-

ſtatt UtenſilienConto 20,000
Modelle-Conto:

33 auf 18,522. 30. 6,17410
ComptoirUtenſilienConto:

209 auf 1788. 90. 357 78Pferde und Wagen Conto

200 auf 6613. 22.. 1,32264
Ferner:

ArbeiterUnterſtützungsConto
zur Erhöhung des Fonds auf

10000 96755DelcredereConto
zur Erhöhung des Fonds für
etwaige Ausfälle in den Außen-
ſtänden auf 90,000. 20,183 70] 109,005 77

Reingewinn 279,318 59
Nach Abzug des Vortrages aus

1880 273,088. 72.
Davon:

zum DividendenAusgleichungs-

Fonds 20,000zum Reſervefonds 20,000
5 an den Aufſichtsrath 13,654 43
159 an den Vorſtand. 40,963 29
202 Dividende 180,0004,700 87] 279,318 59Vortrag auf neue Rechnung

469,04573

Oredet.
Per Vortrag aus 1880

„IntereſſenConto, vereinnahmte Zinſen
Maſchinenfabrik Fabrikations-Conto, Gewinn
Eiſengießerei-Fabrikations-Conto, Gewinn

6,22987
13,273

368.70977
80,833 09

W 469,04573

Die Auszahlung der Dividende pro 1831 erfolgt

mit 120 Mark pro Actie
vom 1. Juli d. Js. ab

in Halle a/S. bei der Caſſa der Geſellſchaft,
beim Halleſchen BankVerein von Kuläsch,

Kaempf Co.,Berlin bei der Deutſchen Genoſſenſchafts-Bank von Sörgel,

Parrisins C Co.
Ebendaſelbſt kann vom obigen Termine ab die neue Serie Dividenden

Scheine gegen Einreichung des Talons I. Serie und eines doppelten Num-
mernVerzeichniſſes in Empfang genommen werden.

Halle a/S., den 30. März 1882.
Hallesche NMaschinenfabrik u. Bisengiesserei.

R. HRiedel.
Reinigen und Wiedervergoldung
an Spiegl und Bilderrahmen, Conſ e
len jeder Art c. c. übernimmt bei bil-
ligſter Preisſtellung und ſauberer Aus- hellbraune Stuten,
führung G. A. Seebach, Ver- hannov. Raſſe, 5 u. 7
golder, Jägergaſſe 1 (Ecke der kleinen Jahre alt, 5 Fuß 3 Zoll groß, ſicher
Ulrichſtr. eingefahren, garantirt fehlerfrei.
Für Hundeliebhaber. 6. Nienaber,

Ein Bernhardiner. ſchönes Reitbahnbeſitzer in Bremen.
Exemplar, iſt Umſtände halber billig Fſn ſungerer

zu verkaufen. Adr. unter „Bern- in genieur
hardiner“ an die Annonc.-Exped.
von J. Bank Co. (Gtto welcher mit der Zuckerbranche vertraut

in Naumburg a/S. er und tüchtiger Zeichner iſt, wird zum
eten. r baldigen Antritt geſucht Offerten subDchotenſtroh verkauft C. b. 15559 Rudolf Mosse,

Rittergut Zöberitz. gr. Ulrichsſtr. 4.

Zu verkaufen.
Ein Paar hocheleg.

flotte Wagenpferde,

Submiſſion.
Wohngebäudes zu Bernburg erforder
lichen Erd und Maurerarbeiten, veran
ſchlagt zu 36988,72 .4, Asphaltarbei
ten, Steinhauerarbeiten incl. Material
lieferung, ſowie die Lieferung von:

489 ebm Bruchſteinen,
1314 Mille hartgebrannten Ziegel

ſteinen ſogen. Klinker),
104,5 Hintermauerungsſteinen,
616 ebm gelöſchten Kalk,

1760 cbm Sand,
ſollen im Wege der öffentlichen Sub
miſſion vergeben werden und iſt bin
Termin auf Sonnabend den 29.
April er. Vormittags 10 Uhr
im Büreau der unterzeichneten Garni-
ſon Verwaltung Kaſerne, Zimmer
Nr. 3 anberaumt, woſelbſt auch die Be
dingungen und Koſtenanſchläge c. zur
Einſicht ausliegen.

Offerten, deren Gültigkeit von Kennt
nißnahme und Unterſchrift der Bedin-
gungen abhängt, ſind bis zum Termin
poſtmäßig verſchloſſen und mit entſpre
chender Aufſchrift verſehen, portofrei
an die unterzeichnete GarniſonVerwal
tung einzureichen.

Bernburg, den 31. März 1882.
Königl. Garniſon- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die eingetragenen Eigenthümer des

Ritterguts Hammer beabſichtigen daſ
ſelbe freihändig, öffentlich zu verkaufen.

Zu dieſem Zweck ſoll
am 28. April er. Nachm. 3 Uhr

ein Termin auf der Beſitzung abge
halten werden.

Das zum Verkauf geſtellte Gut liegt

8 Kilometer von der Stadt Drieſen,
Station der Königlichen Oſtbahn und
dem ſchiffbaren Netze Fluß entfernt;
es enthält an Acker, Forſt, Wieſen,
Weide und Gärten circa 2200 Magd.
Morgen, wovon ſich 200 Morgen zur
Plimpanſchen Damm Kultur eignen,
mit welcher auch bereits begonnen iſt.

An induſtriellen Anlagen ſind vorhan-
den eine neu erbaute Brennerei und
Ziegelei mit vier Trockenſchuppen, dop-
pelten Kaſſeler Flammenofen und gro-
ßem Erdlager und KiefernſamenDarre.

Hypotheken Verhältniſſe geordnet.
Die Beſichtigung des Guts iſt Kauf
Liebhabern jederzeit geſtattet.

Nähere Auskunft ertheile ich auf An
fragen.

Drieſen, den 15. März 1882.
Der Rechts Anwalt

Dr. Poeppel.

6 8Haus-Verkaul.
Mein in der Brüderſtraße Nr. 5

belegenes Haus mit Hof, Stallung,
großem Laden, Contor, 4 Kellern, 2
Niederlagen, Bodenräumen, ſowie herr-
ſchaftliche Etage, Salon, 6 Stuben u.
Zubehör, S as und Waſſerleitung iſt
unter günſtigen Bedingungen zu ver
kaufen, event. die Geſchäftslocalitä-
ten zu vermiethen.

Desgleichen will ich meine, in der
oberen Steinſtraße Nr. 42 gelegene
Niederlage verkaufen oder vermie
then. Unterhändler werden verbe-
ten. Näheres zu erfragen

verw. R. Bertram.
lter t Aben don
von 200 bis 5000 Morgen in guten
Gegenden Weſtpreußens und Poſens,
an Zuckerfabriken gelegen, weiſe zum
Kauf nach. K. Lehre, Danzig.

Zu verkaufen.
Ein im beſten Zuſtande befindli-

ches Anweſen mit ſtarker Waſſerkraft,
gelegen in einer gewerbreichen Stadt
am Fuße des Thüringer Waldes,
Bahnſtation, iſt wegen Wegzugs der
Beſitzer unter ſehr vortheilhaften Be
dingungen zu verkaufen. Daſſelbe ent
hält 3 Stockwerke, in jedem deren einen
großen u. mehrere kleine Säle, außer
dem Wohnungsräumlichkeiten, Keſſel
haus mit Keſſel u. Schornſtein, ſowie
zwei oberſchlächtige Waſſerräder mit

Trasmiſſion. Das Anweſen würde
ſich zu einer Fabrik der Holz oder Le
derbranche c. eignen. Offerten unter
A. A. durch die Annonc.Exped. von W.
Braun in Gotha.

S Provenceröl,
feinſte neue Vizza-Qualitüt, traf
ein und empfehle billig.

Bois WVoigt, gr. Ulrichſtr. 16.
Ein Reitpferd, gut geritten, J nicht

über 8 Jahr alt, für ein Gewicht von
200 Pfd. paſſend, wird zu kaufen ge-
ſucht. Offerten mit Preisangabe wolle
man ſchriftlich niederlegen beim Sattler
meiſter Langrock, Leipzigerſtr.

Die zum Neubau des Kaſernenes

c



Meine Stiefel und Schuhfabrik
verlegte heute 5 Häuſer vom bisherig en Geſchäftslocal weiter, nach meinem Grundſtück

S BPräderſtraße 17, vis à Vis der Uennhänſer.

Halle a. S., 1. April 1882. Vraneg F.NB. Bis zum 1. Juli a. o. iſt der Eingang zum Laden S vom Hausflur aus. R
Heute eröffene

Srosse Steinstrasse Nr. 64
nennen im Hauſe des Herrn J. HReilfronon Dienſtgeſuche und Aner wie auch Wohnungsvermiethungen betreffend, auf eine

Poganenten-, Moll- Darn- Band Handlung.
e h den Sg oderretfes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

tige Zelle mit nur I Pfg. berechnet.

e Am gütigen Kuſpruch hitter 27527 7
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm 8 bis Nm. 1. e 8Städtiſche eretage Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4. V I G 0 5 0
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.

u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9- u. Nm. 3--5 Srüderſtr.

genommen und die 26pa

Dienstag den 4. April:
l. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr

hausgaſſe 9, Vortrag des Prediger Sachſe aus Mag deburg:
„Wie unſre Religion weſentlich ethiſch, ſo iſt unſre Ethik weſentlich religiös.“

Freier Zutritt für Jedermann.
S Angela Zäbell aus Mailand. a n22. Leipzigerſtr. 22.

Cg. er Vm. 8 e ehe unt. n rn Reliefse. C e Zum ersten Male hier!Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. Der Verkauf dauert nur bis zum Bekleben

Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus. NeAelterer Hall. LehrerVerein: Ab. 8 in Thieme's Garten. Freitag den 7. d. NIts. von Töpfen, Vaſen, Schalen c.all. LehrerVerein: Ab. 8 im „Gambrinus“. großartigſte neue Auswahl, ſowie lichen Feeelahergenſeher Stenographen-Verein: Ab. 8 Sitzung in Meyers Reſtaurant 22. Leipzigerſtr. 22. 5 Vas en in W Terra

St Ab. icht u. r cotta und ſchwarz ode ine Teczakben Verein: a. Nitericht a. tachoerephie neun à S Angela Zäbell aus Mailand S d pat. Hot ins veſh Grier un en
Sang und Klang: Ab. 8-— 10 Uebungsſtunde im „Kronprinzen“. ſehr ſchönen antiken Formen empfiehlt ParteierGeſangverein Arion: Ab. 8'/, Uebungsſtunde im Paradies. empfiehlt den geehrten Herrſchaften von Halle und Umge gend ihr haben ſiHalliſcher Zither Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend b. Hrn. Neſſe in d. „Stadt reichhaltig aſſortirtes Lager von italieniſchen, franzöſiſchen und Noll. mit den

Berlin“, Leipzigerſtr. deutſchen Bii t wy 7. gr. Ulrichsſtraße 7. ſaxe 8
x ijouterie-Waaren, T den Körtadte r hoator, ſowie echte italieniſche Gold und SilberFiligrains, echte d Liertarben a n

Dienstag den 4. April: Granaten in Goldfaſſung, Neapolitaniſche Korallen, Camés in 11 prachtvollen Nüancen (giftfrei), Tode ih
Mit aufgehobenem Abonnement. mit und ohne Faſſung, Römiſche und Florentiner Moſaik Oster-Lier von Seife erhalten

II. Gaſtſpiel des Herrn Adolf Klein v. Kaiſerl. Hof-Burg Theater J ſchmucke, Vergkryſtall, r für Herren und wie nanin Wien: T Damen, ſowie Portemonnaies und Manſchettenknöpfe. hält empfohlen Gelde d
Neu einſtudirt: Echte Diamanten ſowie echte Brillanten Lonis Voigt, gr. Ulrichſtr. 16. iſt die

Nathan der Weise, von 22 an von 28 an r namenttEin dramatiſches Gedicht in 5 Acten von G. E. Leſſing. Iüchüge 4088018chuiede weniger„Nathan“ Herr Adolf Klein. Ferner eine große Auswahl re deren VMittwoch: Letzte Schauſpiel Vorſtellung in der Saiſon, feinſter Simili-Brillanten. für Locomotiv und Tenderarbeit Zuſchuf
III. und letztes Gaſtſpiel des Herrn Adolf KIein: Eine große Auswahl geſucht. n SDonna Diäang, Luſtſpiel in 5 Acten von Weſt. prachtvoller Bernusteinschmueke, Wanne n Wlnatt: Dar

Dienstag den 4. April Abends 8 Uhr Elfenßein- und Roſalin-Schnißereien, W Kinumgr denken.
Uebung (Rathshof. als: Broſchen, Medaillons und Ohrringe, auch ſonſtige viele auf dieDas Commando. Tauſende anderer Artikel zu enorm ine rn unter Zu r und du

7 r 77 u t i en vFreie Gemeinde. ſihernng reeuer Sedtennug er Ierege mg angenehmes Logis. Gefl. Offerten sub e
Dienstag den 4. d. M. Abends 8 Uhr in Landmanns Saale, gr. Brau Kenntlich an der Firma: R. O. 100 an die Expedition d. Zeitung Auguſt

g J Attent(Grolför Vöreln (hr Idtöl-Augostollton. am TAAAAAAAA rDienstag We hmittag 3 Uhr Generalverſammlung im Vereinslokale Mit hentigem Tage verlegte das Verkaufs Zum bevorſtehenden Oſterfeſte em imndes

e lokal meiner Seifenfabrikate von gr. Stein pfehle ich BanſeDas Comité der Section Halle a/S. gr. t O dh ine n ſtaſe 2 asEtage Königspla diſt an eine ruhige Familie zu vermiethen. 3p F gr. Schlamm 10 (Forelle). zugleich nuggehratenen ind ere läßlich
Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder ſind Halle a S. den 1. April 1882 a d 50 vorzzguc ger bei debis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8-12 U. f. Herren, v. I--4 U. a. e A De en I. pr Feſtbäckerei. e rückde
für Damen, von 4——8 U. f. Herren. Sool, n Malz, Kleien, Seifen-, T I S Seifenfabrik Friedr. Blöcker., ſchma

e et re e re n S a. eseit. Sonn 9 77 7 77Jerichtete Zimmer ſtehen im r de Reſte en zum Bez hen be Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ſich von heute an mein Comptoir ute Penſion t S
i reit. Jm Restaurant gute Küche. und Lager in meinem neuerbauten Grundſtück für Schüler der höheren Klaſſen Don

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe D. Ma deburger Straßze Nr. 6 Markt 24, III. Et. J
13 am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Reu- befindet. WVil elm Göricice, I Viddhnj ſ. JI9! emann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen (etreide-, Landesprodukten, Futterartikel- u. Malz-Geſchäft. l S. 13)

p 17 e ſind nur bei L. Sachs große Ulrichs- er noch gut erhaltener „„Extratraße Nr. 24 zu haben. Geehrten Geſellſchaften wie Corporationen empfiehlt Unterzeichnete ihr Rock billig zu verkaufen. Näheres
aufs Beſte ausgeſtattetes Lokal, parquettirtem Saal, zwei franz. Bil- n d. Ztg.

ällic i eberſetzungen a. d. FranzöſtſchenMit hentigem Tage ging mein Poſamentierwaaren- Geſchäft ard a harten n a gehen ger vefälligen Benutzunz. Gute Speiſen fiſchen erer voitswirthſchaftt

auf den Poſamentierer Merſeburg, den 1. April 1882. chen Juhalts gern r eAchtungsvoll men. Adr. F. 4 durch die Exp. d. Ztg.J Herrn I. M lauuss ſchenkt Frau verwittwete Gleisler, Kaiſer-Wilhelms-Halle. r v. 4 Tr war
über. Jndem i r das mir in ſo reichem Maaße geſchenkte z sucht 2. 1. Oct. e. Wohnung f. ca.Vertrauen beſtens danke, bitte ich daſſelbe auch auf meinen Herrn in V h r r Blumenstr, 130 (Foxhaug) e A. Off unter H. 27 äurech Webe

Nachfolger zu übertragen. miethen Magdeburgerſtraße 6. ſind pro I. Oetbr. er. folgende e Eaped. d. Zt. erbeten. rühr
Halle a/S., den 1. April 1882. Hochachtungsvoll e Vel Etage Wohnungen zu vermiethen: A Nark Belohnung des

e e e e vis à-vis dem Gymnaſium iſt an ſ9 Fe e u. a ſchwarzen Slecy- r ringt. wollt Herrſch. Hochparterre: alonMeinen werthen Kunden ergebenſt zur Nachricht, daß ich das ruhige Leute anderweitig zu vermie r e 4, Giebichenſteinvon Herrn N. Rochan 1854 gegründe e und im beſten Ruf then u. am 1. Oktober d. J. zubeziehen. Zimmer, 10 Ne S a mot
ſtehende Poſamentierwaaren- Geſchäft übernommen habe. Wilh. Könhler, Weyrermſr., Herrſch. Beletage: 1 Salon, 8Flur, gelegene 3 Morgen große herFür das mir bisher ſo reichlich geſchenkte Vertrauen herzli Mühlweg Nr. 10. Vimmge, 5 Nebenränme. ſehr ſchöne Wieſe verkauft wol

dankend, bitte ich auch mein neues Unternehmen gütigſt unter Werkſtelle Manſarde: 3 Zimmer, 5 Neben B. Nagene in Gollme ma
ſtützen zu wollen. u. Wohnung per 1. Juli geſucht. räume. bei Landsberg.Es wird mein beſonderes Beſtreben ſein, die mich beehrenden J. cIuge, Eiſendreher, Näheres beim Polier Bindrien e Jhn
fegyeiten durch prompte und reelle Bedienung zufrieden zu h i daſelbſt oder Jägerplatz 13 1. Familien N achrichten. SHalle a,/S., den 1. April 1882. ochachtungsvoll z nigſtraße 3 prachtvollſte TodesAnzeige.

e a/S. p u r Als die r m arkbade, Wage, Heute Vormittag II ühr verſchied ſie,
o Etage zu vermiethen. Näheres Wohnungen à 500 bis 700 zu ver ſanſt und gottergeben unſere innig ge ihr

Schnuren, Fransen, Qunasten ete. werden in Köuigsſtraßze z 30 p. miethen. O. Schortmann, liebte Mutter
kürzeſter Zeit geſchmackvoll und billigſt angefertigt. H e rrſchaftl. Wohnung, Bad-Pächter. Frau Hilda Florentine Keferstein en

ad z 5 7--800 zum 1. Juli od. 1. Octbr. T Rerrscn. W onnung, geb. Leich KGöpel. SArab. Wanzentod in einem nicht neugebanten Hauſe Bel-Etage, iſt für jetzt zu im 32. Lebensjahre. r
zweiſp., kräft., faſt neu, preiswerth zu in Flaſchen à 50 4 vertilgt das Unge zu miethe geſucht. Offerten sub und l. Juli zu beziehen. Näheres bei Um ſtille Theilnahme bitten zu
verkaufen. Zu erfragen ziefer ſchnell und ſicher. G. f. 15 02 Rud. osse, gr. Gebr. Vriedmann, die tieftrauernden Kinder, jo

Halle a/S., Leipzigerſtr. 53. M. Waltsgott. Ulria sſtr. 4. Marienſtraße 1 a. Merſeburg, d. 1. April 1882. di
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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